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Da kam von Romaburg Bann und Botſchaft
Der alkſächſiſche Heliand-Dichker ſchildert das chriſtliche Weihnachks geſchehen

C Der große Karl hakte die ſächſiſchen Stämme bezwungen,
Blukig war es dabei hergegangen. Doch wer wollke leugnen, daß
die germaniſche Gökkerdämmerung mächtig heraufdunkelte und
das Chriſtentum alsbald mehr war als eine Skaaksreligion, die
nur auf den Spigen der Schwerker und Speere ruhte? Da beſchied
König Ludwig der Fromme einen alkſächſiſchen Dichter, der mitten
im niederſächſiſchen Volke ſtand, zu ſich und gab ihm auf, die
Bibel in ſeine Sprache zu überſetzen. So enkſtand um das
Jahr 830 der Heliand, weit enkfernk von einer workge-
treuen Ueberkragung des Alken und Neuen Teſkamenks,
vielmehr Um und Reuſchöpfung der bibliſchen Ueberlieferung
in germaniſche Dichtform und germaniſches Denken und Fühlen.

c Chriſtus und ſeine Jünger erſcheinen als deutſche Edelinge
und deutſche Gefolgsleute. Sie ſitzen auf Burgen, und das
Paradies wird zur Himmelsau. Die Gokkesmukter iſt eine Edel
frau, Jeſus ein deutſcher Volkskönig. Die Menſchheit iſt das
Leutegeſchlecht, das Volk das Leukevolk. Galiläg iſt ein Gau,
der Oelberg ein Holm. An die Stelle des Schafhirten tritt der
Roßhirk, und die Hochzeit zu Kang wird zum deutſchen Gaſtmahl.

C Im alldeukſchen Stabreim erſteht ſo die niederſächſiſche
Bibel der erſten Bekehrungszeit. So iſt der Heliand eine
eindrucksvolle Verknüpfung chriſtlicher Ueberlieferung mit
völkiſchem Brauchtum und altſächſicher Denkweiſe. Die Weih-
nachtsgeſchichte im Heliand aber lautet ſo:

Mun ward das wahr auf dieſer Welt,

Was Erfahrne und Kluge früher verkündet,

Wie in Niedrigkeit auf die Erde nieder
Durch ſeine eigene Kraft er kommen wollte,

Der Sterblichen Schutzherr.

Da nahm ihn die Mutter,
Schmückt ihn mit Gewand der Weiber ſchönſtes,
Mit köſtlichen Kleidern, und mit den zwei Händen
Legte ſie liebreich den lieben Kleinen, Wie die Menge der Engel den allmächtigen Gott
Das Kind in eine Krippe, das doch Gottes Kraft hatte, Mit wahrhaften Worten alſo ehrte:

Den Fürſten der Menſchen. Die Mutter ſaß vor ihm, E JDas wachende Weib, und wartete ſelber hre ſei ne n m er
Und hütete das Kind. Jn ihr Herz kam kein Zweifel, In dem höchſten Reiche der Himme

Und Frieden auf Erden allen Völkern,
Jn der Magd Gemüt. Da ward es manchem kund

Den gutwilligen, die Gott erkennen

über die weite Welt. Hirten hörten es, eDie bei den R d Mit lauterem Herzen.“ Die Hirten verſtanden,
e bei den Roſſen rauſßen waron- Daß ihnen eine mächtige Mahnung geworden,

Männer auf der Wacht, die der Pferde pflegten Eine fröhliche Botſchaft.
Und des Viehs auf dem Felde. Sie brachen nach Bethlehem auf
Sie ſahn, wie die Finſternis Sogleich in der Nacht, ihr Verlangen war groß,Jn der Luft ſich löſte, und Gottes Licht drang glei

Mit eigenen Augen den Gebornen zu erblicken.

Wonnig durch die Wolken, die Wächter dort 4Bei den Hürden umhüllend. Da erſchrak das Herz Dynen war von dem Engel alles gewieſen

Der Mut der Männer, ſie ſahen den mächt'gen Mit ſichtbaren Zeichen, daß ſie ſelber
Gottesengel kommen, er wandte ſich gegen ſie, Zu dem Gotteskinde gehen mußten,
Befahl den Hirten nicht zu fürchten Und ſie fanden ſofort den Fürſten der Völker,
Ein Leid von dem Licht. „Liebes,“ ſo ſprach er, Den Leiter der Leute. Da lobten ſie Gott,
„Will ich vielmehr euch in Wahrheit melden, Den Waltenden mit ihren Worten, weithin verkündend

Künden große Kraft! Jn der ſtrahlenden Burg, was für ein Bild war
7 Von des Himmels Auen ihnen erſchienen

e Wonnig auf der Weide. Das Weib bewahrte
Das alles im Herzen, die heilige Jungfrau,
Die Magd im Gemüte, was die Männer gemeldet;
Da erzog ihn in Züchten der Frauen ſchönſte,
Die Mutter, in Minne, den Machtherrn der Menſchen,

Das heilige Himmelskind. Die Helden ſagten
An dem achten Tage, der Edlinge manche
Erfahrene Freunde zu der frommen Frau,
Daß er ſeiland zum Namen haben ſollte.

De kam von Romaburg des mächtigen Mannes,

über all dies Erdenvolk, Oktavians
Bann und Botſchaft über ſein breites Reich,

Von dem Kaiſer an jeden einzelnen König,

Der zu Hauſe ſaß, ſoweit ſeine Herzoge
Jn den Landen den Leuten geboten.
Die Ausländiſchen hieß er zur Heimat eilen,

Zur Mahlſtatt die Männer, daß jeder erſchiene
An der Stätte vor dem Boten, von welcher er ſtammte,

Jn der Burg ſeiner Geburt. Das Gebot erfolgte
Aber die weite Welt; das Volk wanderte,

Jeder nach ſeiner Burg. Die Boten reiſten,
Die von dem Kaiſer gekommen waren,
Schriftkund'ge Männer und ſchrieben in Rollen
Mit genauer Sorgfalt der Namen jeden,
Land wie Leute, keinem erlaſſend
Der Männer den Zoll, den er zahlen mußte,

Ein jeder für ſein Haupt.
4

Da machte ſich Joſeph auf,

Der gute mit ſeinem Hauſe, wie Gott der Himmels-
Der Waltende wollte, ſein Heim zu ſuchen. könig,
Die Burg in Bethlehem, wo ihnen beiden,

Dem Helden und der Holden Gerichtsſtätte war,
Marien, der guten. Da war des Mächtigen Stuhl
Jn der Vorzeit Tagen, des Edelfürſten,
Davids des hohen, als das Herrſchaftsamt er hielt

Noch unter den Ebräern erb und eigen

Und den Hochſitz hatte. Sie waren ſeines Hauſes,
Seinem Geſchlecht entſproſſen, von edler Abkunft

Beide geboren. Da erfuhr ich, daß Gottes Gebot
Das glänzende, Marien mahnte und Gottes Macht,

Daß während der Reife ein Sohn ihr würde,
Geboren in Bethlehem, der Söhne ſtärkſter,
Aller Könige kräftigſter. Da kam der Mächtige
An der Menſchen Licht, worauf manchen Tag ſchon

Bilder und Zeichen hingezielt.

Aber alles auf Erden und im Himmel,
Der Walter der Welt.“ Als das Wort er noch ſprach,
Da kam zu dem einen der Engel Unzahl,

Eine heilige Heerſchar von des Himmels Auen,
Das glänzende Volk Gottes, und ſprachen viel,

Manches Lobwort dem Leiter der Menſchen,
Erhoben heiligen Sang und zur Himmelsau
Kehrten ſie durch die Wolken. Die Wächter hörten,

VII

Chyriſt iſt geboren,

Jn der ſelbigen Nacht, der ſelige Gottesſohn

Jn Davids Burg, der himmliſche Herr.
Frohlocken mag nun das Menſchengeſchlecht,

Aller Welt iſt es Wonne. Jhr werdet ihn finden
Jn der Bethlehem-Burg, der Kinder kräftigſtes.
Das habet zum Zeichen, das ich euch erzähle

Mit wahren Worten: umwickelt liegt
Das Kind in einer Krippe, das ein König doch iſt

m
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„Seelſorgerſchaft der Schreibenden“. Er ſpricht
es zunächſt vor ſich hin. Da ergreift ihn von
neuem und zutiefſt die ungeheure Verpflich-
tung, die hier umſchloſſen iſt. Das Wort iſt
eines der Medien zwiſchenmenſchlicher Ver-
ſtändigung. Es dient der Rede wie der
Schreibe. Es dient ſehr nüchternen Zwecken
des Akltags und ſehr hohen und heiligen

tern der Eiſenbahngleiſe. Ein Reiſegewohnter
und Reiſegewandter ſchrieb es mit viel

zarter Rückſichtnahme auf das Andersartige
ja ſelbſt auf das Fremde und Feindliche.

Hier und da finden wir wohl Sätze, die zum
Widerſpruch herausfordern möchten. Ein paar
Seitenhiebe knallen gelegentlich. Doch ſcheint
es, daß ſie wie Diſſonanzen im freundlichen

machen können. Es bleibt zu hoffen, daß
ein ſolches Buch noch einmal nachkommt.
Bis dahin müſſen wir uns mit dem
liebens würdigen Dahinerzählen begnügen,
das „Maske und Geſicht“ zwiſchen ge-
legentlichem Wetterleuchten umſchließt. Und
es ſei darum auch nicht in einen Streit der
Meinungen um dieſes oder jenes künſtle-

menſchliches Buch und es hat Teil an jener
Seelſorgerſchaft der Schreibenden, um die ſich
der Dichter müht.

Reiſebewilligungen nach der Schweiz
werden vorläufig nicht mehr ausgeſtellt.

dem

g, 24. De jeJahrgang 1935 Nummer 300 Mitteldeutſchland Diensteg
Von der Seelſorgerſchaft 23234 5 mineder Schreibenden tf tDr. O. Der weihnachtlichen Betrachtuſei vorausgeſchickt, daß die Ueberſchrift nigt woche unſten der Krie ern du d e e Erbikkerke Kämpfe im Tembien Gebiet Abeſſiniſche Faſtenwoch ung n re n

aran gedacht, mit denen in irre e eſſini Nord Addi Abbi zu umgehen verſuchten, ſtießen die Das dadurch erſparte Sie rzu ircten, die heute, morgen und übermorgen wo ſc eh Wac Rad S Addis italieniſchen ger ek vor, um ihrerſeits ein Truppen überwieſen werden. 8 Drr
in Chriſtmetten und Weihnachtagottesdienſten Kſheba wie Asmara jetzt in einzelne Ge |Umgehungsmanöver zu vollführen. und die In Kairo verbreitete Gerüchte über Wen
vor Altären und auf Kanzeln ſtehen. Ebenſo fechtshaudlungen aufzulöſen. Sicherem Ver Abeſſinier nach erbittertem Nahkampf in ſüd Zwiſchenfälle an der libyſchägyptiſchen Der
wenig ſei ſie ſchlechthin bezogen auf die vielen jehmen wach ſollen abeſſiniſchen Truppen weſtlicher Richtung abzudrängen. Der Kampf Grenze wollen wiſſen, daß es zu kleinen
und bisweilen vielleicht auch viel zu vielen weitere Fortſchritte machen und bereits ſpielte ſich in einem von hohen Bergen um Reibereien gekommen ſei. Von der Waffe Verr
die dem Schreiben nachgehen, ſei es als ihrem fechs Kilometer vor Akſum ſtehen. Doch rahmten Gebiet ab, das von der Artillerie, ſei jedoch dabei nicht Gebrauch gemacht wor NachBroterwerb, ſei es als Beruf, ja ſelbſt ihrer W der italieniſche Heeresbericht von einer die auf den Anhöhen Stellung genommen zen. Es ſollen auch Ueberläufer auf ägypti- Es
Berufung folgend. Vielmehr ſei ein Kurzes ſchweren Schlacht bei Abbi. Addi zu hatte, unter Feuer genommen wurde. Die ſchem Gebiet angekommen ſein. Reuter mel Mir
von der Seelſorgerſchaft ſener Schreibenden erſchten, bei der eine abeſſiniſche Heeres meiſten Verluſte ſind bei Nahkämpfendet dazu aus Alexandrien. Die Gerüchte über
die Rede, die nur zu ſchreiben anheben, wenn rnppe von 5000 Mann die italieniſchen entſtanden, die mit der blanken Waffe einen Zufammenſtoß zwiſchen britiſchen und Vent
es gilt, Weſentliches auszuſagen, und wenn Linien im Tembien- Gebiet angriff. Wie ausgefochten wurden. Von italieniſcher Seite italieniſchen Soldaten an der Grenze von Sie
es darauf ankommt, das geſchriebene Wort als Marſchall Badoglio drahtet, befanden ſich die wird betont, daß die Abeſſinier bei dieſen Libyen werden von Offizieren der britiſchen In
Schlüſfel zur Seele der Menſchen, als Werk heſſinier auf dem Vormarſch in nördlicher Kämpfen zum erſtenmal ſeit Beginn der Luftſtreitkräfte in Merſa Matruh als feder 7
zeug liebender Zwieſprache zu nutzen. Richtung. Es entwickelte ſich ein erbitterter Feindſeligkeiten in panikartiger Flucht zurück-! Begründung entbehrend bezeichnet.

Das feierlich anſpruchsſchwere Wort Kampf. Die von Artillerie und Flugzeugen gegangen ſeien unter Verluſt von ſehr zahl Jmſtammt von Hanns Johſt, dem heute mit unterſtützten italieniſchen Truppen gewannen reichem Kriegsmaterial. Die Bombenflug- Die neun aus JtalieniſchSomaliland aus Geh.
höchſten ſtaatlichen Würden bekleideten Dich im Manngegen-MannKampf, Boden und zeuge hätten weniger bei den eigentlichen gewieſenen ſchwediſchen Miſſionare ſind am Den
ker, dem Präſidenten des Reichskulturſenats. zwangen den Feind ſchließlich zur Flucht. Kampfhandlungen als bei, der Verfolgung der Sonntag in Malmö angekommen. Sie er- und
Und es findet ſich in einem Buche, das um Rach einem Funkſpruch des Kriegsbericht- Abeſſinier eingegriffen. zählten dem dortigen Vertreter der „Ber-
den 1. Advent den Druck und Bindemaſchinen erſtgtters des DNB. werden die Verluſte der In der St. Georgskathedrale in Addis lingske Tidende“, daß ſie den Ausweiſungs- Und
entronnen iſt und ſicherlich heute ſchon unter Abeſſinier von der italieniſchen Heeresleitung Abeba verlas das geiſtige Oberhaupt der befehl ganz unerwartet am 23. November er Geh
manchem Weihnachtsbaum liegen wird. Es auf über 600 Tote und 1000 Verletzte geſchätzt. Hohptiſchen Kirche Abeſſintens, der Abunga, halten hätten mit der Weiſung, das Land in
führt den Titel „Maske und Geſicht“ und ent Ueber die Kämpfe bei Addi Abbi wird in eine Proklamation, in der die allgemeine ſ ſieben Tagen zu verlaſſen. Am 30. Nppember Dir
hält eine „Reiſe eines Nationalſozialiſten von Asmarg noch bekannt, daß etwa 1000 Gegenoffenſive angekündigt wird. Zur habe ſich Militär eingefunden ehe a
Deutſchland nach Deutſchland“. Da ſteht es ftalieniſche Soldaten rund 7000 Abeſſiniern moraliſchen Unterſtützung der abeſſiniſchen Miſſionsſtationen ſowie zwei Kin S aſer Jch
irgendwo auf den 200 Seiten, in einem Zu gegenüberſtanden. Als die abeſſiniſchen Krieger wird in der Proklamation für das l geſchloſſen. Mit einem italieniſchen Dampfer Die
ſammenhang, der hier mitgeteilt ſei: Hanns Truppen die italieniſchen Vorpoſten dicht vor ganze Land eine Faſtenwoche verordnet. ſeien ſie nach Italien gebracht worden. Di

ohſt iſt in Oslo. Freunde Deutſchlands Jnuden ihn ein. Die Preſſe hat ihn begrüßt.

Der Rundfunk ihn gefeiert. Und er hat aus Dorſeinen Gedichten vorgeleſen. Jn einer Nacht nung vor den Superlativen, die aufeinander ſ Dritten Reiches feindlich gegenüberſtehen. j überhaupt nur wahrhaft Nativnalſozialiſt Ste
klingelt der Fernſprecher. Es meldet ſich die gehäuft, zum ſprachlichen Raubbau werden Er ſtreitet nicht, und wo Gelegenheit zum ſein, wenn man von ſolcher Haltung er- Das
nördlichſte Fernſprechſtation Norwegens. Und Und dem Worte den werbend warmen Jnhalt. Streit gegeben wäre, ſtellt er ſich auf die griffen iſt. Miaus der Muſchel des Hörers tönt die heimweh ſtehlen. Schließlich ſtehen ſie dann da wie leb Baſtion ſeines nationalſozialiſtiſchen Be- Faſt auf jeder Seite ſchwingt durch dieſes
zitternde Stimme einer deutſchen Frau, der loſe Schaufenſterpuppen. Und der lauſchende kenntniſſes. Das iſt ſeine Waffe. Feſt Buch Liebe zu Menſchen und Dingen. Es iſt UnsLebensgefährtin eines dort ſtationierten Re Menſch ertaubt an den leeren Geſichtern. ſtellungen reihen ſich an Feſtſtellungen, Urteile keine eifernde Liebe, die Schranken zieht und Sie
gierungsveterinärs. Eine Deutſche ſucht über land nach Urteile. Doch Geſpräche, die ſich am Mauern baut. Es iſt keine laute Liebes ealle räumlichen Fernen hinweg einen deutſchen Hanns Johſt „Reiſe von Deutſchlan Da Gegenfätzlichen entzünden, gibt es nur wenige. bezeugung, die ſich in weitausholender Geſte n
Klang. Und ſie ruft mitten in der Nacht den Deutſchland iſt wohl ein muſiſches r och Wo ſie beginnen wollen, begnügt ſich Hanns gefällt. Es iſt eine faſt demütige Liebe, die
Dichter an, der als deutſcher Wortträger in ſegelt es nicht daher mit n W r Johſt mit ſkizzenhafter Andeutung. vor der großen Erſchütterung ſtill und wort-
dem Lande zu Gaſt iſt, das thr zweite Heimat Dazu iſt es nd e die geſſe wit Dabei wäre es das vielleicht gerade ge karg wird. Und es iſt zugleich eine heiter be m
geworden. S r Reportage im beſten weſen, was eine ſolche „Reiſe von Deutſch ſchwingte Liebe, die das Herz t DaAls das Geſpräch abgeläutet iſt, überfällt Sinne de Wortes. Man ſpürt in ihm das land nach Deutſchland“ zu einem noch dort, wo es nicht ganz folgen will, un n Ein
Hanns Johſt das verpflichtende Wort von der Vibrieren der Schiffsmaſchinen und das Knat- größeren Gewinn für den Leſer hätte da, wo es ihm nicht folgen kann. Es iſt ein

ä Amtlich wird mitgeteilt. Nachwecken, wenn das Geſpräch um letzte und Gfeichklang der Reiſebetrachtung ſtehen. Aber riſche, kulturelle oder geiſtige Urteil einge- eher Sher Verhandlungen über eine Ver hege
z inſame Dinge geht. arm es ſich zu wie Johſt es faſt durchweg vermeidet, ſich zu treten, das mit leichter Feder gleichſam im längerung der bis zum 15. Dezember 1935 10,olchem Zwiegeſpräch, dann ſteigt es bisweilen ereifern, ſo mag an ſolchen Stellen ſich auch Tagebuchſtil und impreſſioniſtiſch hin geltenden Reiſeverkehrsregelung hat nunmehr ſiner 30

ren e re wird kein diskutierender Eifer entzünden. gehaucht iſt. die ſchweizeriſche Regierung mitgeteilt, daß 60, Haſlaſſenheit alten Tore meer der auterſtr. Ver Der Dichter war auf Reiſen. Reiſen heißt zur die Seelenachſe des Buches ſei nach ſie won ſich aus beſchloſſen hat. s bis 12,
ethi elöſt und aufgeſchloſſen ſein. Mit anderen gezeichnet Ste iſt die innermenſchliche Aus kehr aus Deutſchland bis zum 15. a beln 8G hie rin indeſſen nur Worte, die Ketten und dnderen Sitten iſt er zu richtung des Dichters auf den Mann, der auf einen Höchſtbetrag e Spinate cht genug haben. Sind ſie zu leicht, ſtürzt ſammengeſtoßen droben in Skandinavien, heute Deutſchlands Führer iſt. Hier ſteht er zu beſchränken pro ine e Möhrer

der auf ſeeliſche Rettung ausgefahrene Menſch Nnnten in der Schweig und in Frankreich. Lanns Johſt jenſeits aller Begründungen. Kitige Vorgehen der Schweiz iſt eine n Sellerie
amſo tiefer. Und es kann wohl fein, daß er Freilich wich er dabei ſehr entſcheidenden In gläubiger Demutshaltung iſt er inner Lage geſchaffen worden. Die beteiligten deut bis 30,
r el d elenhumgers erſriert. Daß geiſtigen Poſitionen aus, die heute jenſeits lichſt ergriffen. Und wenn er dem marxi- ſchen Regierungsſtellen ſehen ſich dir ge Gänſe
Sies verhütet werde, iſt die Berufung auch der Zer deutſchen Haltung wirkſam ſind. Er fuhr, ſtiſchen Kofferträger in Luzern, der ihn fragt, an prüfen. ob nach dieſer Anſeit Tr bis 250

r rer e un n Kreis ar was erklärlich iſt, nicht nach Rußland. Er ob denn Hitler nicht den Arbeiter betrüge, l r er er veſeber- J

w i 3 T a j be e e es ente Bettel re a re en Dir en en o n re e ehe anrer ſeehe ſche Jtalien. Er ging in die vier nordiſchen einem Eghlage das Lachen für immer ver an re e en wer
draußen. Jeder, der ſchreibt, iſt darin. Worte R J 7 gen eſge jeden Glauben an das Menſchen wird.

nahe ſind, und er tauchte als nachdenklicher angeſicht“, dann ſagt das mehr aus, als iſeböroser hliger Wehr nd r und doch fröhlich beſchwingter Wanderer in es viele Worte ermkdien. Der Führer iſt un kehr
ſatz. Denn, wie alles Lebendige ſtehen auch d W der ne u t und für ihn perfönlichſte Erfüllung, der er ſich wieſen worden, die Ausſtellung von Reiſe Anh
ſie unter dem Geſetze des Schwundes. Anders Lebensform der Schweiz und der Franzoſen. kindhaft gläubig beugt. Und es iſt wie ein bewilligungen nach der Schweiz bis auf wei nur w
als die viel geſpielte Geige, die an Klang und
Fülle der Töne mächtiger wird, gleichen ſie
Münzen, die vom raſchen Umlauf abgegriffen
und ſlach ihre Geſichter verlieren und auch

Ein Syſtem der Reiſe wird ſo nicht deut-
lich. Und ſo iſt das Buch auch ohne ſtrenge
Dispoſition. Ein Dichter und Deutſcher ſieht
die Menſchen, die anders ſind, ja er ſieht auch

Erſchauern, das ihn überkommt, als er am
Schluß dem Führer über die Reiſe berichtet,
dem Mann in der Reichskanzlei ins Geſicht
ſchaut und von den „einſamſten Schläfen“

teres einzuſtellen.
Die im Mai durch ein Erdbeben zerſtörte

nordweſtindiſche Stadt Quett a. wird wie-ihren Wert. Nur zu Recht erging die War Menſchen, die der geiſtigen Poſition des l ſpricht, die er je geſehen. Man kann wohl der aufgebaut. 2
n

e e en W d dDdd DZA r e e e e ſammel!ſpielhäuſern in Berlin ſind die erſten Monate ſ und es wurde geprüft, verworfen, gewogen und Siege mochten jene Jahre erfüllt haben, ihreLiebeslied im Dezember des Jahres u rn gar e e m e re m 33 Wunſch aber wie kurz erſcheinen ſie nun im Alter. Tafel.
ſcher Dramatiker der Gegenwart vorbehalten. zettel zweimal, dreimal geſchrieben werden, KreisfeVon Manfred Hausmann. Am Gendarmenmarkt gelangt in der Reihe denn er hatte Kleckſe bekommen, oder man W wurde e ehe man riet ſich treuen

Es hat nun all die Stunden der brandenburgiſch preußiſchen Dramen das hatte kreuz und quer geſtrichen und darüber- Junge mußte nrdr kietge w r i in Wo
ſtill vor ſich hingeſchneit, Schauſpiel „Friedrich Wilhelm J. von Hans geſchrieben, aber Vater, der ſich immer noch Jungen, zu einem kleinen en ine Dank,
Die Erde iſt verſchwunden Rehberg, außerdem das Schauſpiel „Der ex- auf den Weihnachtsmaun berief, hätte dieſen was der Vater uns einſt geſagt hatte: Alſo abteilu
in Schnee und Ewigkeit. ſchlagene Schatten“ von Maxim Zieſe erſt- Wunſchzettel nicht angenommen. bis heute abend ſchreibſt du mir deinen reichbe

S s malig zur Darſtellung. Jm Staatstheater ine Wünſch Wunſchzettel. Der Weihnachtsmann hat ſchon wurdeWir Seben über die Wellen „Kleines Haus“ wird die Komödie „Der Mi r m l danach gefragt.“ ſcheide.

a Hü Horn Bö u reiben. We We S cr gen n von Wolfgang Götz uraufge abend vor ihrer Erfüllung ſtand, nahm man rig z 2w W en w
ir ind alle es faſt wie etwas Selbſtverſtändliches, zum 3urück. Man muß bereit ſein. e ein TDraur oWir ſind allein auf der Welt. v e Gehörendes. Man war glücklich und auch aus der Jugend iſt dieſe Weihnachtszeit. Wie nachtli

Und langſam ſchon und leiſe m ankbar, aber wie ahnungslos war dieſe ein vorletztes oder allerletztes Geſchenk. Man Aufmer t F. f Wunſchzekkel eines alten aunes Dankbarkeit, wie wenig wußte ſie von den iſt er vo da, h t r gen
er end auf ſeine Weiſe z Sorgen und Mühen der Eltern um die Er- man an die Abberufenen denkt. Die Kinder enerhebt ſich hinter dem Hag. Von K. R. Neubert. füllung ſolcher Wünſche. Ja, man war ſehr s e v 7 r rer

ir wollen Als man noch Knabe war, bildete es das jung n anderen Sdten. haben weder Kendez m 1Ferne r We rate ſagen, große Ereignis der Vorweihnachtszeit, wenn Dann kamen viele Jahre ohne Wunſch- Man iſt nun Großvater von Beruf. Groß nung
Was wir im Herzen tragen, der Vater freundlich lächelnd ſagte „Alſo bis zettel. Man hatte die Schule verlaſſen, ſtand väter ſchreiben keine Wunſchaettel mehr. Und raden
iſt uns ja alles vertraut. heute abend, mein Junge, ſchreibſt du mir im Leben, in einem Beruf, fern von den wenn man es doch tut. darf man ſie nieman raden

deinen Wunſchzettel. Der Weihnachtsmann Eltern, in einer fremden Stadt, und die dem zeigen, wenn man nicht ein ſchonend-
r dann Lualte rn hat ſchon danach gefragt. tet ſtarben, un Fern r r m on Minch warf er r n e iulter an Schulter lehn er ankam, war niemand da, der na em Wunſch- ſchön, manchmal in der ſtiſſen, dämmerigenfühlt einer bei dem andern, e t da n h 3 zettel fragte. Vielleicht dachte man auch gar- Stube zu ſitzen. während die paketenbelade- In Ewie er ſich nach ihm ſehnt. i ßt n be Hand beim Schreiben nicht mehr daran, daß um dieſe Zeit Wunſch nen Menſchen heimwärts eilen, es iſt ſchön, n
Die Flocken fallen und wehen, ſhren und anf dem Wunſchzettel ſtand: Ein zettel geſchrieben wurden. Man war ein mo- einen Wunſchzettel zu ſcheiben, nur in Ge Da
die Dämmerung hüllt uns ein re fers und eine Hufarenuniform.“ derner junger Mann. danken. zembe

e e e e n e e e tund ganz aneinander ſein. Weihnachtsmann niemand anders als der re Mann einen Wunſchzettel ſchreiben. Wie ſieVater war, verſchwand das Schaukelpferd aus zettel wieder auf. Das erſte Weihnachtsfeſt denn ſo der Wunſchzettel eines alten Mannes in de
dem Wunſchzettel, und die Bleiſoldaten und m r Heim! Der er nſchtetter in aus? Ach, da wünſcht man ſich ein Lied das geweſ

Der Dresdener Generalintendant Adolpthz die kleine Kanone, die mit Erbſen geladen der Ehe! Ja, ein Wendepunkt. man viele, viele Jahre nick mehr gehört, einen
zurückgetreten. Der Generalintendant der werden konnte. Dafür prangten andere Was hatte man ſich damals gewünſcht? l und das einem plötzlich nicht mehr aus dem e

ä Wünſche auf dem Zettel, die den neuen, Eine Hausjoppe gewiß, eine Kiſte Zigarren, Kopf geht. Eine ganz beſtimmte StimmeSächſiſchen Staatstheater, Geh. Hofrat Dr.Paul üdolph, iſt zurückgetreten. General vielſeitigeren Intereſſen entſprachen: ein ein beſtimmtes Buch Und hatte man nicht müßte es ſingen. Und man wünſcht ſich, dieſes
intendant l ei Jahren in Laubfägekaſten, eine Laterna magica, eine noch einen Zuſatz gemacht, in einer plötzlichen und jenes im Leben etwas anders gemachtAdolph, der vor zwei Jahrendieſe Stellung berufen wurde, hat die Alters- Dampfmaſchine, wie man ſie bei Freund Eingebung, in einer lächelnden Aufwallung? zu haben. Aber bald iſt man am Ende mit
grenze der Beamten erreicht; er hatte ſchon Fritz beſtaunt und bewundert hatte. Vielleicht: „Und bald ein geſundes, kräftiges ſeinen Wünſchen für ſich ſelber, aber für die
unter dem langiährigen Generalintendanten Immer waren Erwartungen, Sehnſüchte Mädel, das deinen Namen tragen ſoll!“ Oder: Kinder und die Enkelkinder weiß man noch
Grafen Seebach in der Verwaltung der Hof nd ein leiſes Bangen mit dieſem Wunſch Und daß wir uns immer, immer gut ver viel. Und man wünſcht ſich. daß es ihnen
theater gearbeitet. zettel verbunden. Das Herz ſchlug aufgeregt, ſtehen mögen!“ f W Zut W d e ar enſpiel-Nraufführungen im Berliner und hinter der noch immer forglofen Kinder Wie viele Freuden und Leiden Hoffnungen noch einmal an enkt: daß ſie einem immeeuſtuur, r Sia ichen Schau ſtirn ſpielten die Gedanken-mit den Wünſchen, Hund Enttäuſchungen, Kämpfe, Riederlogen, ein freundliches Gedenken bewahren mögen
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Stille Racht
Es weht ein zartes Träumen
Verklärend durch die heil'ge Nacht,
Wenn in den Tannenbäumen
Der Lichterglanz erwacht.

Verwehte Spuren lenken
Nach meiner Kindheit Gärten hin,
Es geht ein ſcheu Gedenken
Mir ſehnend durch den Sinn.

Verhallte ferne Glocken,
Sie rufen wieder heimatwärts,
Jn ſeligem Frohlocken
Schwingt Luſt und leiſer Schmerz.

Jm Schein der blanken Kerzen
Geht meine Seele ſtill zurück
Den Weg zum Mutterherzen
Und frohem Kinderglück.

Und zärtlich ohne Ende
Geh'n übers Antlitz lieb und lind
Mir weiche warme Hände,
Die lange nicht mehr ſind.

Jch höre alte Lieder,
Die einſt das Vaterhaus mir ſang,
Die Wunder wehen wieder
Jn ihrem frommen Klang.

Dort zwiſchen grünen Zweigen
Steht hell ein gütiges Geſicht,
Das grüßt mit e Neigen
Mich lang' und läßt mich nicht.

Und in der Weihnacht Fülle
Sieht es mich an ſo bang und blaß,

Ein Licht noch leuchtet ſtille
Und dann erliſcht auch das.

Nun geht und ſucht im Dunkeln
Mein Auge wandernd himmelan,
Da ſchaut mit klarem Funkeln
Ein Stern mich tröſtend an.

Wilhelm Steinbrecher.

r

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

An Durchſchnittspreiſen wurden auf dem
heutigen Wochenmarkt ermittelt für: Käſe
6-10, Quark 20--25, Aepfel 20--30, Apfel-
ſinen 30—-40, Mandarinen 35, Walnüſſe 35 bis
50, Haſelnüſſe 55, Zitronen 6—8, Rotkohl 10
bis 12, Weißkraut 8—-10, Kohlrüben 10, Zwie-
beln 8--10, Grünkohl 13, Wirſing 10--13,
Spinat 10, Roſenkohl 30—35, rote Rüben 10,
Möhren 2 Pfd. 15, Wein 60, Blumenkohl 30,
Sellerie 15, Kohlrabi 5--10, Meerrettich 20
bis 30, Porree 10, Hühner 70--95, Enten 100,
Gänſe 110--130, Tauben 40--70, Faſanen 200
bis 250, Haſen 70, Schellfiſch 45, Kabeljau 35,
Rotbarſch 35, Seelachs 25, Filet 40--50, grüne
Heringe 25, Bücklinge 40, Scholle 35.
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Das Wekker für morgen
Anhalten des ſtrengen Froſtes. Tagsüber

nur wenig Rückgang des Nebels.

Die Feuerwehr als Weihnachtsmann
Jn der Gaſtſtätte „Reichskanzler“ ver

ſammelte die Leitung unſerer Feuerwehr
ihre Altersabteilung an weihnachtlicher
Tafel. Jn kameradſchaftlicher Weiſe begrüßte
Kreisfeuerwehrführer Scheibe die 22 alten
treuen Kameraden und fügte zu dem Dank
in Worten einen greifbaren weihnachtlichen
Dank, indem jedem Kameraden der Alters-
abteilung ein mit Lebens- und Genußmitteln
reichbeladener Geſchenkteller überreicht
wurde. Obgleich das Präſent nur der be-
ſcheidene Ausdruck des Dankes für die lang
jährigen treuen Dienſte ſein könne, ſolle er
doch als Zeichen kameradſchaftlicher weih-
nachtlicher Liebe angeſehen werden. Dieſelbe
Aufmerkſamkeit erwies man auch einem
jungen Feuerwehrrekruten. Noch lange blie-
ben die Beſchenkten mit ihren Abteilungs-
führern in froher Stimmung beiſammen.
Am 1. Weihnachtstag früh wird eine Abord-
nung der Feuerwehr den erkrankten Kame-
raden und den Witwen verſtorbener Kame-
raden eine ähnliche Weihnachtsfreude machen.

Jn Ehren alt geworden.
Das 75. Lebensjahr vollendet am 27. De-

zember der Rentner Ernſt Müller, Kraut-
ſtraße 11, in geiſtiger und körperlicher Rüſtig-
keit. Dem bis zu ſeinem 70. Lebensjahre
in der Merſeburger Buntpapierfabrik tätig

Faſt wie verſtohlen nahen wir dem Feſt,
Das uns erſteht mit alten Melodien,
Das uns, die wir nach neuen Sternen ziehen,
Doch nicht aus der Erinnrung läßt.

Hans Johſt, „Die Weihe der Weihnacht“.
In der Tat, wir kommen von Weihnachten

nicht los Jn jedem Jahre wieder umfängt
es uns mit ſeinem wunderſamen Glanz. Und
doch wiſſen viele kaum mehr etwas Rechtes
mit ihm anzufangen. Es iſt ihnen nicht mehr
als eine Abwechſlung beſonderer Art, die ſie
vielleicht nur deshalb nicht gern wiſſen
möchten, weil es doch ſchön iſt ſich einmal für
ein paar Stunden ganz von der Alltäglichkeit
zu löſen. Es iſt ſo ſchön und ſtimmungsvoll,
vor dem brennenden Chriſtbaum zu ſitzen,
die vertrauten Klänge aus Kinderland und
Elternhaus wieder zu hören und um ſich
herum fröhliche Kinder, erfreute Menſchen
zu ſehen. Ein bißchen freut man ſich dann
ſchon mit.

Aber ob das wirklich alles iſt, was Weih-
nachten uns bieten will, alles, was in den
Seelen derer lebte, die dieſes Feſt zum erſten
Male feierten und es dann gleichſam weiter-
reichten an künftige Geſchlechter? Sicherlich,
jene Alten feierten nicht bloß, ſondern ſie
feierten etwas. Etwas ganz Beſtimmtes!
Sie wußten nicht nur, daß man zu Weih-
nachten „feiert“; ſie wußten was ſie zu
Weihnachten feierten: einen Geburtstag.

Auch wir pflegen unſeren eigenen und
unſerer Lieben Geburtstag zu feiern. Wes-
halb eigentlich? Was feiern wir denn da?
Doch nicht die Tatſache unſeres Aelter-
gewordenſeins. Sondern Viele Men-
ſchen wiſſen heutzutage tatſächlich nicht, mit
welchem Recht ein Geburtstag feſtlich zu
begehen ſei; und deswegen läßt es manch
einer, beſonders wenn er ſchon hoch zu
Jahren gekommen iſt. Man will nicht an
ſein Aelter- oder gar Altwerden erinnert
ſein. Als ob das der Sinn der Geburtstagsfeier wäre! Als ob ſich die Menſchen
früherer Zeiten darüber gefreut hätten
und nicht auch lieber jung und friſch
geblieben wären! Nein, die ſinnvolle Be-
deutung der Geburtstagsfeier iſt die, daß
einem Menſchen mit der glücklichen Voll-
endung eines Lebensjahres ein Anlaß zum
Danken gegeben iſt: zum Dank an Men-
ſchen für alle Liebe und Güte, mit der ſie
ihn umgeben, für treue Mitarbeit, in der ſie
ihm zur Seite geſtanden; zugleich aber Anlaß
zum Dank an Gott, der ihm wieder ein Jahr
hindurch Geſundheit verliehen, ihn freund-
lich geleitet“. Dadurch, daß wir weithin
die Dankbarkeit verlernt. das Gefühl für den
inneren Wert eines dankbaren Gemütes nver-
loren haben, iſt unſer Leben in großem Aus-

Die angekündigte Verordnung über die
Unterſtützung der Angehörigen der zur Er
füllung der aktiven Dienſtpflicht einberufenen
Wehrpflichtigen und der einberufenen Ar-
beitsdienſtyflichtigen liegt jetzt zugleich mit
eingehenden Durchführungsvorſchriften im
Wortlaut vor. Unterſtützungsberechtigt ſind
die Ehefran des Einberufenen, auch die ſchuld-
los geſchiedene Ehefrau, die von ihm unter-
halten wird, ferner die ebelichen Kinder ein-
ſchließlich der Stief- und Pflegekinder, ſowie
die unehelichen Kinder, für die die Vater
ſcheft anerkannt iſt. ſchließlich Verwandte der
enfſteigenden Linie, auch Adontiveltern, wenn
ſie den Einkernfenen vor der Finberufung
an Kindes Statt angenommen haben.

Die Gewährung der Unterſtützung iſt von
der Stellung eines Antrages abhängig, der
bei dem Stadt- oder Landkreis oder bei dem
Bürgermeiſter der Aufenthaltsgemeinde ge-
ſtellt werden kann. Die Familienunterſtützung
iſt mindeſtens für einen halben Monat im
Voraus zu zahlen Sie iſt einzuſtellen, wenn
der notwendige Lebensbedarf des Unter-
ſtützungsberechtigten auf andere Weiſe ge-
ſichert iſt. Sie iſt ferner einzuſtellen, wenn der
Einberufene aus dem aktiven Wehrdienſt oder
dem Reichsarbeitsdienſt ausſcheidet oder wenn
er auf Grund einer freiwilligen Vervpflich-
tung weiterhin im Dienſt bleibt. Unter-
ſtützungsberechtigt iſt. wer den notwendigen
Lebensbedarf nicht oder nicht ausreichend
aus eigenen Kräften und Mitteln beſchaffen
kann und ihn auch nicht von anderer Seite
erhält. Bei' der Bemeſſung des notwendigen
Lebensbedarfs iſt auf die bisherigen Lebens-
verhältniſſe Rückſicht zu nehmen. Zum not-
wendigen Lebensbedarf gehören der Lebens-
unterhalt einſchließlich Unterkunft. Kranken-
hilfe, bei Minderjährigen Erziehung und
Erwerbsbefähigung. bei Blinden, Taub-
ſtummen und Krüppeln Erwerbsbefähigung.

geweſenen Jubilar wünſchen auch wir noch
einen langen geſegneten Lebensabend.

Für die Bemeſſung des notwendigen Lebens-
unterhalts werden örtlich Richtſätze feſtge-

Der Hinn der Weihnacht
Was feiern wir zu Weihnachten? Von Superintendent Berckenhagen

maß entleert, nüchtern und damit freudlos
geworden. Wer dankbar iſt, kann nie
ganz unglücklich ſein Wer aberniemandem und für gar nichts danken kann,
wird niemals glücklich ſein!

Jn einer von Gott gelöſten Welt gibt es
nichts, wofür zu danken wäre. Wo alles
Natur iſt, gibt es nur Furcht und Grauen
vor ihrer zerſtörenden Macht, vor dem Rätſel
des Alterns und der Vergänglichkeit. Wenn
das unſere Situation iſt, dann trifft es zu:

Wir fanden, Toren die wir ſind und Weiſe,
Die Krippen nicht und nicht den Dienſt im Stall.
Wir fußen auf dem Nichts und trachten nach dem All.
Wer ſtrebten zu und drehten uns im Kreiſe.
Dann ſind wir wahrlich trotz unſeres

Strebens und Schaffens ein „Volk, das im
Finſtern wandelt“. Aber gerade dann will
hell uns erſtrahlen „ein großes Licht“: das
Licht der Weihnacht.

Was heute ſingt in engen Räumen
Und leuchtet: Freude, Glanz und Licht
Von Angeſicht zu Angeſicht,
Was kniſtert in den Lichterbäumen:
Das iſt das Lied vom letzten Finden,
Das Lied vom letzten großen Ziel,
Das Lied vom Stern, der leuchtend fiel
Hell in die Nacht der ſuchend-Blinden.
Das letzte große Ziel ſuchen nicht wir

alle danach? nach unſeres Lebens und dieſes
ganzen Daſeins Ziel? Und mit all unſerem
Wiſſen und Können haben wir es doch nicht
gefunden, das letzte ſchwerſte Rätſel nicht
gelöſt. So viel wir auch verſuchen es
bleibt dabei: wir drehen uns im Kreiſe

Da aber iſt er gekommen, „der heil'ge
Chriſt. von Gott geſandt, in unſer armes
Erdenland“, damit er uns die „frohe Kunde“,
die Freudenbotſchaft (das heißt ja „Evan-
gelium“ auf deutſch!) brächte: „Fürchtet euch
nicht! Sondern freuet euch, denn Er ſelbſt,
der Vater, hat euch lieb! Jn ihm iſt der An
fang, in ihm iſt das Ziel. Und ihr ſeid in
ſeinen Händen. So kommt denn und lernet
von mir, damit auch ihr des ewigen Vaters
rechte Kinder werdet!“

Daß dieſer helfende Befreier wahrhaftig
gekommen und mit ihm die Wahrheit von
Gott als Licht über Richtung und Ziel
unſeres Lebens das iſt für die ganze
Chriſtenheit Grund und Anlaß zum Danken.
Darum feiern wir ſeinen Geburtstag und
wiſſen: das iſt der Sinn der Weihnacht, die
der Vorväter ahnungsvollen Sonnenwend-
feier erſt ihren echten, tiefſten Sinn geſchenkt.

Wir müſſen nur zu. Ende lernen
Das hohe Lied vom letzten Ziel!

Wenn der Ernährer eingezogen iſt
Unterſtützung der Angehörigen Einzelheiten der Familienunkerſtützung

ſetzt, die die Rechtſätze der allgemeinen Für-
ſorge um ein Viertel überſteigen müſſen. Art
und Maß der Unterſtützung richten ſich nach
den Beſonderheiten des Einzelfalles, wobei
entgegenkommend verfahren werden ſoll
Neben der richtſatzmäßigen Unterſtützung ſind
Mietbeihilfen zu gewähren.

Bei der Bemeſſung der Unterſtützung iſt
zu berückſichtigen, daß die übrigen Mitglieder
der Haushaltsgemeinſchaft im Rahmen des
Zumutbaren ihre Mittel und Kräfte zur
Deckung des notwendigen Lebensbedarfs zur
Verfügung ſtellen ſollen, auch wenn ſie zur
Unterhaltsgewährung nicht verpflichtet ſind.
Auch der Unterſtützungsberechtigte ſelbſt muß
ſeine Arbeitskraft einſetzen. Frauen darf
jedoch Erwerbsarbeit nicht zugemutet werden.
wenn dadurch die geordnete Erziehung ihrer
Kinder gefährdet würde. Ebenſo ſind ihre
ſonſtigen Haushaltspflichten zu berückſichtigen.
Vom Verbrauch oder der Verwertung des
Vermögens darf die Familienunterſtützung
nicht abhängig gemacht werden.

Bauernregeln im Eismond
Am Weihnachtstage wächſt der Tag, ſo

weit ein Mücklein gähnen mag, am Neu-
jahrstage wächſt der Tag, ſo weit der Haus-
hahn ſchreien mag; und um Drei-König
wächſt der Tag, ſo weit das Hirſchlein
ſpringen mag. Januar warm, daß Gott
erbarm. Wenn Gras wächſt im Januar,
wächſt es ſchlecht das ganze Jahr. Nebel
im Januar macht ein naſſes Frühjahr.
Sind die Flüſſe klein, gibt es guten Wein.

Iſt der Januar naß, bleibt leer das Faß.
Januar muß vor Kälte knacken, wenn die

Ernte ſoll gut ſacken.
Ein gelinder Januar bringt Kälte im

weh. Iſt der Januar hell und weiß, wird
der Sommer ſicher heiß. Januar Schnee
zu Hauf, Bauer halt den Sack auf! Reich
lich Schnee im Januar, machet Dung fürs
ganze Jahr. Ein ſchöner Januar bringt
ein gutes Jahr. Tanzen im Januar die
Mucken, muß der Bauer nach dem Futter
gucken. Wenn im Januar der Winter nicht
kommen will. kommt er im März und April.

Januarnebel bringt Märzenſchnee.
Sind im Jänner die Flüſſe klein, dann gibt's
im Herbſte guten Wein.

Weihnacht der Deutſchen
Von Biſchof Friedrich Peter.

„Heilge Nacht, auf Engelſchwingen
Nahſt du feierlich der Welt,

m Und die Glocken hör' ich klingen,
Und die Fenſter ſind erhellt.“

Aus der Fülle deutſcher Lieder, die von der
heiligen Nacht ſingen, habe ich dieſes eine auf
gegriffen und an den Anfang dieſer Betrach-
tung geſtellt. Alle dieſe Lieder, an denen
unſer Volk im Laufe ſeiner Geſchichte ſo reich
geworden iſt, ſind echte und gute Freunde
unſeres deutſchen Gemüts. Kein Wunder iſt
das, denn ſie ſind aus dieſem Gemüt geboren.

Wenn ſich auch die heilige Nacht alljährlich
der ganzen Welt naht, weil es ja Weihnachten
überall wird, wo Menſchen den Heiland in
dem Kinde erkannten, das in der Krippe liegt

überall da, wo Chriſten ſind, ſo muß es doch
um die Weihnacht der Deutſchen eine ur-
eigene Sache bleiben. Kommt einer um die
Weihnachtszeit in unſer Land oder dahin, wo
nur immer deutſche Chriſten wohnen, ſo geht
ihm das Weihnachtslicht auch in beſonderer
Weiſe auf. Wir ſingen und ſagen eben in
deutſcher Weiſe von der „guten neuen Mär“
und möchten auf keine andere Weiſe von ihr
ſingen und ſagen. Ja, wir danken und loben
Gott, daß es eine „Weihnacht der Deutſchen“
gibt, ſo lieb und traut unſerm Sehnen und
Wünſchen, daß wir uns beraubt fühlen müßten,
wenn wir in dieſer heiligen Nacht fremden
Ton und fremde Weiſe annehmen ſollten. Wer
wollte es wagen, ſolche Treuloſigkeit von uns
zu fordern? „Von oben her“ iſt eine ſolche
Forderung nie an uns Deutſche ergangen.
Es iſt ſicher große Freude allezeit im Himmel
geweſen, daß wir Deutſchen das wunderſchöne
Geheimnis dieſer Nacht mit unſerm eigenen
Weſen umfangen und liebgewonnen haben.

Und ſo ſoll es bleiben. Weihnacht der Deut-
ſchen du nahſt dich uns auch dieſes Jahr
mit großer Feierlichkeit. Die Glocken klingen
durch den Winter unſeres nordiſchen Landes,
die Fenſter unſerer Häuſer werden hell. Aber
wenn wir das Heilige dieſer Nacht auch ganz
mit unſerm deutſchen Weſen liebend umfangen
haben, ſo merken wir doch deutlich, daß wir
ſelbſt dieſes Heilige nicht ſind. Es naht ſich
uns, und dem Dichter war es, als ob es
auf Engelſchwingen zu uns käme. Und wenn
wir das merken, dann fragt wohl unſere Seele
dreimal: Warum dieſe Feierlichkeit? Warum
gerade dieſes Glockenklingen? Und warum
der helle Strahl aus den Fenſtern unſerer
Häuſer?

Da gibt es nur eine Antwort: Glücklich der,
welcher ſie immer wieder und immer noch wie
einſt im Stande ſeiner Kindheit geben kann.
Unglücklich der, dem die Antwort im Munde
zerbricht, wie gern ſie auch aus einer un
bewußten, letzten Tiefe des Herzens empor
möchte. Zuſammen mit den Glücklichen und
zugleich für die Unglücklichen will ich die Ant
wort geben: Jn der heiligen Nacht geht der
allwaltende Gott unter uns allen um. „Jn
unſer armes Fleiſch und Blut ver-
kleidet ſich das ewige Gut.“ Das
Heilige iſt menſchlich geworden, und im
Menſchlichen offenbart ſich das Heilige.

„Gott wird ein Kind,
Hebet und träget die Sünd',
Alles anbetet und ſchweiget.“

Es wird ein neuer Bund geſtiftet zwiſchen
Gott und dem Menſchen, koſte es auch das
Blut deſſen, der dazu in die Krippe gelegt
wurde.

Solches Geſchehen war den Juden ein
Aergernis, den Griechen eine Torheit; und
was iſt es uns Deutſchen? Welch eine Frage
heute, heute zur dritten Heiligen Nacht im
Dritten Reiche der Deutſchen? Die Schrift
ſagt: denen, die berufen ſind, iſt dieſer neue
Bund weder Aergernis noch Torheit, ſondern
vielmehr „göttliche Kraft und gött-
liche Weisheit“. Was könnte uns die
Freude an dieſem heiligen Feſt höher, und
was könnte unſere Luſt am Heiligen Abend
ſeliger machen, als wenn wir hoffen dürften:
„Weihnacht der Deutſchen“, du ſchenkſt mit
deiner Offenbarung unſerem ganzen Volke
göttliche Kraft und göttliche Weisheit. Wir
dürfen es hoffen, ſo laßt es uns auch wünſchen.
Das iſt ein Weihnachtswunſchl Möge ihm
eine reiche Beſcherung folgen!

„O gebenedeite Stunde,
Da wir das von Herzensgrunde

ebruar. Jm Januar Regen, wenig
chnee, tut Bäumen, Bergen und Tälern

Glauben, und mit unſerm Munde
Danken dir, o Jeſu Chriſt!“

e e
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Was bringt uns 19367
Man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen.
Die Feſte des. neuen Jahres ſind zunächſt:

1. Januar Neujahr. 30. Januar: Tag der
nationalen Erhebung,. 25. Februar: Faſt
nacht. 8. März: Helden-Gedenktag.
5. April. Palmarum. 10. April: Kar-freitag. 12. April: Oſtern. 1. Mai:
Nationaler Feiertag. 21. Mai: Himmel-
fahrt. 31. Mai: Pfingſtſonntag.

1936 (ein Schaltjahr) iſt das 1881. Jahr
ſeit Einführung des Zulianiſchen. das
354. Jahr ſeit Einführung des Gregori-
aniſchen und das 236. Jahr ſeit Einführung
des verbeſſerten Kalenders. Seit der Er-
findung der Geſchütze und des Pulvers iſt es
das 623. Jahr. Das 496. Jahr iſt es, ſeitdem
die Buchdruckerkunſt erfunden wurde. Weiter
iſt das neue Jahr. das 444. ſeit der Entdeckung
Amerikas und das 419. ſeit der Reformation
Dr. Martin Luthers.

Jüngere Daten ſind Fernrohre (325.),Pendeluhren (280.), Dampfmaſchinen (238.),
Gas (153.), erſte deutſche Eiſenbahn Nürn-
berg-Fürth (101.). Ganz jungen Datums
ſind e rarh (09.), Kabeltelegraph (70.),
Neuerrichtung des Deutſchen Reiches (65.),
Fernſprecher (59.), drahtloſe Telegraphie (40.)
und Entdeckung des Radiums (38.).

Meldung der Jahrgänge 1913 und 16

Der r r in Weißenfels,Polizeiamt erſeburg, hat eine in
unſerer heutigen Zeitung veröffentlichte amt
liche Bekanntmachung über die Meldung der
Jahrgänge 1918 und 1916 erlaſſen. Danachgen ſich die aufgernfenen Jahrgänge des

erſeburger Polizeiamtsbezirks zu den vor
r Terminen an den angeführten

uſterungsorten unter Vorlage der genan
bezeichneten Papiere pünktlich zu melden.
Wer ſeiner Meldepflicht nicht nachkommt, hat
eine empfindliche Strafe zu erwarten,

Oſtern WeihnachtenPfingſtkrankheit
Pferdebeſitzer Achtung Krenzverſchlag!

Gar zu oft begegnet man an den Weih-
nachtsfeiertagen und den folgenden Tagen
auf dem Lande dem Tierarzt, den der
Pferdebeſitzer in ſeiner Not zu Hilfe gerufen
hat. Jn faſt allen Fällen handelt es ſich um
„Kreuzverſchlag“. Meiſt werden von
dieſem Leiden ſchwere, gut genährte Tiere be
fallen, die (da doch während der Feiertage
die Tiere Ruhe haben) einige Tage im
Stalle geſtanden haben und zu ſtark gefüttert
worden ſind. Es iſt falſche Tierliebe,
die Pferde im Stall ſtehen zu laſſen und
ihnen obendrein vielleicht dasſelbe Futter zu
verabreichen, das ſie während der Arbeit be-
kommen haben. Dieſe Unſitte rächt ſich bitter.
Von den am Kreuzverſchlag erkrankten Tie-
ren gehen 50 Prozent zu Grunde. Die
Krankheit äußert ſich wie folgt: Das er
krankte Tier iſt zunächſt beim Einſpan zen
ganz munter, dann aber (vielleicht eine halbe
bis eine Stunde ſpäter) beginnt es auffal-
lend ſtark zu ſchwitzen, wird ſchlapp, taumelt
und fällt ſchließlich um. Der Urin iſt röt-
lich, dunkelrot bis ſchwarz. (Daher auch die
Bezeichnung ſchwarze Harnwinde). Jſt ein
Tier erſt geſtürzt, ſteht es ſelten wie-
der auf.

Was kann nun der Pferdebeſitzer tun,
um dieſe Krankheit zu verhüten? 1. Hal
bes Futter, 2. Tägliche Bewegung. Man
kann die Pferde ein bis zwei Stunden in die
Koppel oder in den Obſtgarten laſſen oder
läßt ſie auf andere Weiſe leicht bewegen
(Reiten, Schlittenfahrt uſw.) Jſt nun ein
Pferd erkrankt und der Pferdebeſitzer bemerkt
etwas Verdächtiges, ſo muß er, falls er
unterwegs iſt, das Tier ſofort ausſpannen
und verſuchen, es in einen Stall zu bekom-
men. Jſt er von ſeinem Hofe zu weit ent
fernt, dann in den nächſten Stall eines Be-
kannten. Jm Stalle achte man vor allem
darauf, das Tier ſtehend zu halten (wenn
nötig in eine Schwebevorrichtung zu brin-
gen) und hole ſofort den Tierarzt.
Bis zu deſſen Ankunft halte man das Tier
warm (Kreuz und Hinterhand einreiben mit
Fluid oder dergl., Nierenpartie bügeln). Ge-
lingt es, das Tier ſtehend zu halten, ſo iſt
es meiſt gerettet. Liegt es dagegen, ſo ſorge
man für reichliche Streu und vermeide ein
„Aufliegen“. Jn jedem Falle hole man ſo
fort Hilfe.

Die Tierärzte ſind an den Feiertagen und
den Tagen darauf gewöhnlich voll in An-
ſpruch genommen und haben der genannten
Krankheit den Namen: „Oſter-Weihnachten-
Pfingſtkrankheit“ gegeben; da nach dieſen

immer „auf demdie Tierärzte
runge“ ſind. Denn Tiere mit Kreuzver-

ſchlag gibt es meiſtens nur an dieſen drei
Feſten. Um ſich vor ſchwerem Verluſt zu
ſchützen, befolge der Pferdebeſitzer den Rat:
Tiere an den Feiertagen knapp füttern
(Kleie, Melaſſen, ſehr wenig Hafer), bewegen
und nicht erkälten laſſen.

C T

Großer Sieg der Keiterlein
Die Attacke der Reiterlein hat mit einem

großen Siege geendet. Jm Kreis Merſe-
urg wurden an den Tagen der Hitler-

jugend durch den Verkauf der erzgebirgiſchen
Reiterlein insgeſamt 5898,93 Mark zuſammen-
getragen. Für die Stadt inallein betrug das Ergebnis 201,11 Mark.
Damit iſt der Sammlung der HJ. und der
Schulen ein beiſpielloſer Erfolg zuteil-
eworden, denn dieſes Geſamtergebnis über

fft ſelbſt das gute Aufkommen vom
der nationalen Soliharität noch um
Bedeutendes.

nächtlicher Einbruch in ein Kaufhaus

Den Dieben fielen fünftauſend Mark in die Hände

Jn der Nacht zum Montag wurde in das
Kaufhaus Dobkowitz eingebr Die Täter,
es müſſen zwei oder drei Perſonen geweſen
ſein, ſind von der Hofſeite aus unter Be
nutzung von nengekauften Stricken und einer
Leiter in die oberen Räume des Hanſes ge
langt und haben in einem dort befindlichen
Zimmer Be hältniſſe erbrochen und
alles durchwühlt.

Um nicht von den Hausbewohnern über
raſcht zu werden, haben ſie die in die Privat-
räume der Familie Dobkowitz führende Tür
mit einem Seil, das in den Fahrſtuhl hin-
einführte, zugebunden. Von den oberen
Räumen ſind die Täter dann in die in der
erſten Etage befindlichen Verkaufsräume
gelangt. Jn dem in der gleichen Etage ge-
legenen Privatbüro waren ebenfalls alle Be-
hältniſſe und ein in die Wand eingelaſſener
kleiner Geldſchrank erbrochen.Außerdem iſt ein in einem Zimmer der glei-
chen Etage befindlicher größerer Geld-
ſchrank gewaltſam geöffnet worden

Nachdem die Tat verübt war, haben die
Täter den Weg über das Dach hinweg zum
Grundſtück von Blankenburg genommen und
ſind von dort aus auf die Straße gelangt.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben
die Täter annähernd 5000 Mark Geld er-
bentet. Das geſtohlene Geld beſtand zur
Hälfte aus Harigeld (5-Markſtücken)
und zur Hälfte aus Papiergeld (20- und
50-Markſcheine).

Jm Laufe des geſtrigen Tages wurden
hinter dem Kaufhaus von Lüthgarth in der
Geiſel die nachſtehend aufgeführten Werk-

zeuge gefunden: Zwei 39 Zentimeter lange
Steinmeißel, die zu Brecheiſen umgearbeitet
worden ſind, zwei gleich lange ineinander-
ſchiebbare Wuchtrohre, eine Hufbeſchlagzange
mit der Aufſchrift „Garantie“, ein Zentrms-
bohrer 22 Millimeter, ſieben Spiralbohrer in
der Größe von 32 bis 14 Millimeter ſowie
eine Bruſtleier. Mit großer Wahrſcheinlich-
keit iſt anzunehmen, daß die Täter die Werk
zeuge mitgeführt, benutzt und ſich derſelben
nach der Tat entledigt haben. Wem vder wo
ſind die Werkzeuge abhandengekommen?

Außer der von den Tätern benutzten
neuen Wäſcheleine haben dieſe ein neues
Gartenmeſſer (Hippe) am Tatort zurück-
gelaſſen. Das Meſſer trägt die Firmen-bezeichnung F. W. Backhaus, Ohligs-
Solingen. Nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen iſt das Meſſer in den einſchlägigen
Merſeburger Geſchäften nicht gekauft wor-
den. Sollte trotzdem ein Geſchäft vorhanden
ſein, das Waren von genannter Firmabezieht, ſo wolle man dies der Kriminal
Polizei mitteilen.

Die Firma Dobkowitz hat für die Ermitt-
lung der Täter ſowie für die eventuelle
Herbeiſchaffung der Gelder eine auge
meſſene Belohnung zugeſichert, die reſtlos
für das mitfahndende Publikum beſtimmt
iſt.

Perſonen, die in der Lage ſind, irgend
welche Angaben zu machen, die zur Ermitt-
lung der bisher noch unbekannten Täter
ſowie zu der eventuellen Herbeiſchaffung der
Gelder führen können, werden gebeten, ſich
bei der Kriminalpolizei, Weißenfelſer Straße
Nr. 46, Zimmer 99, zu melden. Angaben
werden auf Wunſch vertraulich behandelt.

Weitere Perſonalveränderungen
im Reichsarbeitsdienſt.

Der Führer und Reichskanzler hat unterm
18. Dezember 1935 im Reichsarbeitsdienſt,
Arbeitsgau 14 Merſeburg, weiter
ernannt:

Den Arbeitsführer im Nationalſoziali-
ſtiſchen Arbeitsdienſt Erich Walter zum
Arbeitsführer im Reichsarbeitsamt.

Ferner wurden ernannt: der Oberſtfeld
meiſter im Nationalſozialiſtiſchen Arbeits-
dienſt Henry Büchler, Gruppe 140 Wit-
tenberg, Wilhelm Schulze, Gruppe 143
Merſeburg, Helmut Franke, Gruppe 141
Elſterwerda, Curt Dietze, Arbeitsgau-
leitung 14 Merſeburg, Max Radegaſt,
Gruppe 144 Zeitz, Dirk Weſterboer,
Arbeitsgauleitung 14 Merſeburg, Dr. Kurt
Herrmann, Arbeitsgauleitung 14 Merſe-
burg, Arthur Schimpf, Gruppe 140 Wit-
tenberg, Friedrich Glombowſki, Gruppe
142 Delitzſch zu Oberſtfeldmeiſtern im
Reichsarbeitsdienſt.

Die Oberfeldmeiſter im Nationalſoziali-
ſtiſchen Arbeitsdienſt Karl Krüger, Abteilung
145/5 Wippra, Alwin Zinner, Abteilung
141/2 Elſterwerda, Kurt Kuklinſki, Ar-
beitsgauleitung 14 Merſeburg, Walter
Glünther, Abteilung 142/1, Hohenprießnitz,
Arndt Tuchen, Abteilung 145/6, Hettſtedt,
Erich Baumgarten, Abteilung 144/6, Hor-
burg, Max Krüger, Abteilung 144/1, Zeitz,
Fritz Toepfer, Abteilung 141/8, Falkenberg,
Gerhard Wimmer, Abteilung 143/6, Bitter
feld, Paul Herzau, Abteilung 143/4 Zöſchen,
Karl Hötſch, Abteilung 140/6 Jeſſen, Sieg-
fried Bölke, Abteilung 143/1, Merſeburg,
Horſt von Unruh, Gruppe 145 Sangerhauſen
zu Oberfeldmeiſtern im Reichsarbeitsdienſt.

Die Meldeamtsleiter im Nationalſoziali-
ſtiſchen Arbeitsdienſt Max Blau, Torgau,
Siegfried Kallmeyer, Halle, zu Arbeits-
führern im Reichsarbeitsdienſt.

Die Meldeamtsleiter im Nattonalſozia-
liſtiſchen Arbeitsdienſt Franz Götz, Eisleben,
Richard Rindtorff, Wittenberg, Ernſt-Otto
Deinhardt, Sangerhauſen, Heinz Langen-
ſiepen, Bitterfeld, Max Krauſe, Naumburg
zu Oberſtfeldmeiſtern im Reichsarbeitsdienſt.

Zum Hauptamtswalter im Reichsarbeits-
dienſt wurden ernannt: Der Reichsarbeits-
dienſtoberinſpektor Ernſt Mühlbach, Arbeits-
gauleitung 14 Merſeburg, der Oberſtfeld-
meiſter im National ſozialiſtiſchen Arbeits-
dienſt Richard Schweizer, Arbeitsgauleitung
14 Merſeburg, der Oberfeldmeiſter im
Nationalſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt Erich
Schröter, Arbeitsgauleitung 14 Merſeburg.
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Skraßenbahner unkerm Chriſtbaum
Auch die Volksgenoſſen, die ſonſt ſtets auf

Fahrt ſind oder in der Betriebswerkſtätte
für richtige Fahrbereitſchaft ſorgen, hielten
ſtill im Glanze des weihnachtlichen Lichter-
baumes. Jm großen Saal des „Tivoli“
feierte die Betriebsgemeinſchaft der Merſe-
burger Ueberland-Bahnen für die Arbeits-
kameraden aus Merſeburg gemeinſame Weih-
nachten. Die Leitung der ganzen Veranſtal-
tung lag in den Händen des Betriebszellen-
obmanns Räder, der alle Einzelheiten der
kameradſchaftlichen Feier zu einem wohlge-
lungenen Ganzen vereinte. Während nach-
mittags im Tivoliſaale 86 Straßenbahner-
kinder bei Konzert, gemeinſamen Weihnachts
liedern und einem gut aufgeführten Geſamt-
ſpiel „Chriſtmette“ in weihnachtlichem Bei-
ſammenſein fröhlich waren, war der Abend
den Erwachſenen mit ihren Angehörigen und
Freunden vorbehalten. Daß zur Kinder

weihnacht auch nach der Begrüßung und
Führerehrung ein reichbeladener Weihnachts
mann mit Geſchenken und Leckereien kam,
iſt ſelbſtverſtändlich.

Am Abend wurde das kameradſchaftliche
Beiſammenſein verſchönt durch Konzertſtücke
und ernſte und frohe Lieder einer ehemaligen
Sängerin des Halleſchen Stadttheaters, Frau
Haupt, deren Darbietungen mit herz-
lichem Beifall aufgenommen wurden. Ein
Theaterſtück „Weihnachtsglück“ wurde ſo gut
aufgeführt, daß den Spielern viel Anerken-
nung bezeugt wurde. Arbeitskamerad Her
t el hatte hier wie auch beim Kinderſpiel am
Nachmittag mit der Beſetzung der Rollen
eine ſehr geſchickte Hand als Leiter bewieſen,
Nicht ſo leicht wurde das Empfangen von
Geſchenken den Erwachſenen gemacht; denn
die Verteilung der nützlichen Gebrauchs-
artikel, die auf großer Tafel ausgeſtellt
waren, regelte das numerierte Glückslos,
aber auch hier waltete ein gütiges Geſchick;
denn allgemein hörte man „Das kann ich ge-
rade gebrauchen“. Jn Einzelfällen wurde
dann die Laune der Glücksgöttin durch nach-
folgenden Tauſch unter den Gewinnern aus-
geglichen. Dieſem echt kameradſchaftlichen
Weihnachtsabend der uniformierten Männer
der Straßenbahn, die ſo wenig Gelegenheit
haben, alle beieinander zu ſein, folgte ein
flotter Weihnachtstanz bis zu der Zeit, wo
der Uhrzeiger die nahenden Dienſtſtunden
unbarmherzig anzeigte.

Unglaublicher Leichtſinn
Statt ins Heer ins Gefängnis,

Fünf Merſeburger mußten geſtern
in Halle vor dem Schöffengericht Rede und
Antwort ſtehen. Der 22jährige Walter L. und
der 21jährige Erich K. hatten bei einem nächt-
lichen Einbruch in den „Reichskanzler“ im
Oktober des Jahres ſieben Flaſchen Wein und
andere Dinge, bei Schaukäſtendiebſtählen
Kopfwaſſer, Raſierzeug und dergleichen er-
beutet. Der 26jährige Otto B., die 27jährige
Eliſabeth Z. und die Mutter des L. hatten
mitgeholfen, den Wein und andere
trinkbare Dinge zu vertilgen, obwohl ſie
wiſſen mußten, daß die beiden jungen
Leute nicht auf rechtmäßige Weiſe in den Beſitz
des Weines gelangt ſein konnten. Beide
waren nämlich arbeitslos und hatten weder
ein Unterkommen noch Geld. Auch die Mut
ter des L. konnte ihren Jungen nicht auf-
nehmen, da ſie als Wirtſckafterin einen frem-
den Haushalt führt. Aunächſt leugneten die
zwei, als man ſie feſtnahm, dann aber ge-
ſtanden ſie, in den „Reichskanzler“ zuſammen
eingeſtiegen zu ſein. Sie hätten Hunger ge-
habt, aber nichts Eßbares gefunden. Der
Wein hätte unverſchloſſen geſtanden und ſo
hätten ſie ihn mitgenommen. L. gab weiter
zwei Schaukaſtendiebſtähle, K. einen zu.

Bei Verſagung mildernder Umſtände hätte
ihnen Zucht haus gedroht. Das Schöffen-
gericht Halle rechnete ihnen aber ihre Jugend
mildernd an und betrachtete das Ganze mehr
als einen „Dummenfungenſtreich“,
obwohl K. bereits wegen Diebſtahls vor-
beſtraft iſt. Beſonders traurig iſt der Fall
des Walter L. Denn L. war aus dem Arbeits-
dienſt gekommen, wo er ſich gut geführt hatte,
und hatte nur noch fünf Wochen Zeit bis zur
Einberufung in den Heeresdienſt. Obwohl
ihn ſeine Mutter immer wieder ermahnte, ſich
dieſe kurze Zeit gut zu führen, hat er ſich nun
durch ſeine Dummheiten ſelber um den Ein-
tritt in den Heeresdienſt gebracht!

Das Urteil gegen L. lautete wegen eines
ſchweren und zweier einfacher Diebſtähle auf
ier, gegen K. wegen eines ſchweren und
nes Ieichten Diebſtahls auf fünf Monate

Gefängnis. K. wurse etwas wehr „be

dacht“, weil er vorbeſtraft iſt. Otto B. wurde
wegen zweifacher Hehlerei, zumal er mehrfach
vorbeſtraft iſt, zu ſechs Wochen Gefäng-
nis verurteilt, die beiden Frauen kamen mit
je Mark Strafe davon; ein vierter wegen
Hehlerei Angeklagter wurde freigeſprochen.
Den beiden jungen Leuten wurde die Unter-
ſuchungshaft von zwei Monaten angerechnet.
Der Haftbefehl wurde aufgehoben. So Hlieb
es ihnen erſpart, den Heiligen Abend im Be-
fängnis zu verbringen.

Weihnachten beim TuspV. Leung
eu. Leunga. Weihnachten beim Turn und

Sportverein in Leunaga bedeutet immer ein be-
ſonderes Erlebnis. Jn dieſen Tagen zeigt der
Verein, der wohl der größte unſerer Um
gebung iſt, Ausſchnitte aus ſeiner Vexeins-
arbeit, die kaum übertroffen werden können.
Auch in dieſem Jahr hat der Verein alles
darangeſetzt, ſeinen Mitgliedern und Gäſten
am zweiten Feiertag eine beſondere Ver-
anſtaltung zu bieten. Außer zahlreichen Vor-
führungen der Schüler am Barren, Pferd und
Kaſten ſowie einem luſtigen Bodenturnen
wird ein großes Märchenſpiel aufgeführt, bei
dem die Schülerinnen mitwirken. Die Weih-
nachtsfeier des Turn- und Sportvereins
Leung war immer ein Höhepunkt im Ver-
einsleben und ſie wird auch in dieſem Jahre
von den kulturellen Leiſtungen des Vereins
Zeugnis ablegen.

Die Pferde gingen durch.
eu. Leunag. Am Montag gingen einem

Bierfahrer in der Sattlerſtraße die Pferde
durch. Durch eine Radfahrerin konnte das
Geſpann aufgehalten werden, ehe ein Unglück
geſchah, denn die vorbeikommende Straßen
bahn hätte einen Zuſammenſtoß kaum ver-
meiden können.

Das neue Buch
„Das Jnnere Reich“. Zeitſchrift für

Dichtung, Kunſt und deutſches ben.
t 10. Jannar 1936. 2. Jahrgang.reis pro Heft 1,80 RM. Vierteljährlich

4,80 RM. Verlag Albert Langen Georg
Müller in München.

Das außerordentlich reichhaltige Januar-
heft der bekannten Zeitſchrift „Das Jnnere
Reich“ verdient beſondere Beachtung und
Anerkennung im Hinblick auf den bevor-
ſtehenden 70. Geburtstag des großen deut-
ſchen Dichters Emil Strauß. Sehr zu be-
rüßen iſt vor allem der Abdruck eines

Kapitels aus ſeinem kommenden Roman
„Jungbrunnen“. Von der erfahrenen inne-
ren Wandlung in der Begegnung mit dieſem
Dichter kündet dann Willi Steinborns
„Tagebuch mit Emil Strauß“. Unter den
dichteriſchen Beiträgen ſei beſonders hin
gewieſen auf die neue Erzählung „Rauh-
nacht“ von Joachim von der Goltz, ferner
auf das ergreifende bäuerliche Legendenſpiel
von Joſef Martin Bauer und nicht zuletzt
auch auf die erleſene Auswahl neuer Ge-
dichte von Georg Britting, Erna Blaas, Adolf
Beiß, Carola Schiel und Fritz Diettrich.
Ueberaus umfangreich iſt in dieſem Heft auch
das Kapitel „Zu neuen Büchern“. Jm weite-
ren kommen dann Paul Alverdes zu Wort
mit ſeiner kürzlich in Danzig gehaltenen
„Anſprache zur Woche des deutſchen Buches“,
Karl Gerſtberger mit einer ſehr aufſchluß-
reichen Betrachtung über Haus und Kirchen
muſik in der Volksſingbewegung und Ronald
Loeſch mit einer wertvollen Studie über
„Joſef Weinheber“. Gedenkt man zuguter-
letzt noch des prächtigen Aufſatzes über
„Michael Pacher“, ſo wird man erneut ge-
wahr, daß dieſe Zeitſchrift wie kaum eine
zweite erfüllt iſt von dem inneren Reichtum,
der aller wahren Kunſt entſpringt, und daß
ſie dadurch zu ihrem Teil mit beiträgt zum
ſeeliſchen Aufbau eines neuen, ſeiner ſelbſt
ſicheren Deutſchtums.

Neue Jeitſchriften
Das Weihnachtsheft des „Daheim“ (Nr. 18)

erzählt von einem ſtillen „Heiligabend in der
Skihütte“ und von dem lärmenden Treiben
zu Weihnachten in Neuyork“, von „Nürn-
berger Lebkuchenherzen“ und neuem „Holz-
ſpielzeug aus der Bayriſchen Oſtmark“. Die
Uebertragung echter deutſcher Weihnachts
feiern durch den deutſchen Kurzwellenſender
mit Richtſtrahlen zu den Auslandsdeutſchen
in aller Welt wird geſchildert und gewürdigt.
Eine heitere Novelle „Weihnachtsmann im
Laſtzug“ von Juſtus Ehrhardt und die fröhli-
chen Plaudereien „Geſchenke, an die ich mich
nicht gern erinnere“ von H.-C. von Zobeltitz
und „Weihnachtlicher Punſch-Wunſch“ von
Munkepunke bilden neben einem ſpannenden
Abſchnitt des Romans „Gold in Peru“ von
Arnold Ulitz den rein unterhaltenden Teil.
Das reich bebilderte, modern ausgeſtattete
Heft enthält als prachtvolle große Kunſtbeilage
eine farbige Wiedergabe des Baumgartner-
ſchen Altars von Albrecht Dürer. Mit dieſem
Bilde beginnt das „Daheim“ eine gute Ueber-
lermne wiederaufzunehmen und wird in
regelmäßiger Folge Kunſtblätter nach Haupt-
werken insbeſondere der germaniſchen Malerei
veröffentlichen. Jedes ſoll von einem Aufſatz
begleitet werden, und ſchon der hier gebotene
erſte läßt aufhorchen: Auch die Kunſtgeſchichte
ſteht heute vor neuen Aufgaben; mehr und
mehr ſetzt ſich die Ueberzeugung durch, daß
ſie eine abgeſonderte Fachwiſſen haft bleibt,
wenn ſie nicht zugleich auch Künſtkergeſchichte
wird und als erſtes den Laien mit dem Künſt-
ler menſchlich zuſammenbringt. Das „Da-
heim“ trifft in dieſer Hinſicht den richtigen
Ton. Die „Kunſtgeſchichte in Bildern“, die
es dem dentſ Hauſe iſt ein wert-
volles und ſehr willkommenes Weihnachts
geſchenk.
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WDinterliche Bummelfahrt
Kreus und quer durch

Mitten in der Woche fahren wir in den
Harz, an einem gewöhnlichen Dienstag
nachmittag. Anderthalb Tage bekommen wir
geſchenkt und einen Wagen geliehen, damit
können wir machen, was wir Luſt haben. Wir
kommen uns vor, als hätte man uns die Welt
aufgeſchloſſen, und wir könnten nun heraus-
holen, was uns gefiele. Abends wollen wir
in einer Kleinſtadt ſein, die wir noch nicht
kennen, um wieder einmal das herrliche Ge-
fühl eines „Fremden“ zu haben, eines
Fremden, der an allen Ecken nach dem Weg
fragen muß, vor jedem alten Haus ſtehen
bleibt, neugierig in Seitenſtraßen hinein-
ſpioniert, im Café von den Einheimiſchen be
gutachtet wird, dem man auf der Straße nach-
ſieht, weil ſeine Kleidung den „Leichtſinn der
Großſtadt“ verrät und der ſchließlich ſeine
Perſonalien auf einem roſaroten Hotel-
anmeldezettel einträgt und dann für den
Kellner und den Portier „der Herr von 26“
und „die Dame von 27“ wird.

Halberſtadt haben wir uns ausgeſucht
für dieſes kleine abenteuerliche Spiel. Und
diesmal genießen wir das Fremdſein doppelt,
denn wir laſſen uns verzaubern von dem
weihnachtlichen Duft einer kleinen Stadt, von
den alten Häuſern, über deren warmgetönte
Wände ſanfte Lichter huſchen, von den ſchlan-
ken Domtürmen, die in einen dämmerblauen
Winterhimmel ſteigen, von Kindern, die unter
dem Weihnachtsbaum am Kirchplatz von der
Gottesmutter ſingen ein wenig zu hoch,
ein wenig zu laut, aber mit ſo rührend ernſt-
haften Augen.

verſchneite Harzwälder
Als wir am Morgen aufwachen, iſt die

ganze Stadt weiß. Und als wir dann hinein-
fahren ins Gebirge, da ſehen die erſten Harz-
hügel aus wie lauter dichtbeſtäubte Chriſt-
ſtellen. Jn Suderode liegt hoher Schuse, da
ſteigen wir aus und ſtapfen zum erſtenmal in
dieſem Jahr durch richtigen pulpvertrockenen
Schnee. Aus einem knallblauen Himmel
ſtrahlt Sonne. Sonne und Schnee das er-
leben wir in keinem Stadtwinter. Lautlos
wie ein Schlitten gleitet der Wagen höher und
höher in den Wald. Blaue Schatten liegen
auf den ſanftgewellten Schneefeldern, die
Zäune und Gatter ſind weißbepelzt, die Draht-
gitter zierliche ſilberne Fäden. Dickverſchneite
Wege durchqueren die Wälder. Manchmal ſackt
der Wagen ſo tief ein, daß wir ihn nur mit
Mühe wieder zurückbringen auf eine ſchnee-
gepflügte Straße. Die Tannen lehnen ſich
aneinander, wie eine Wand, die eine Laſt
tragen muß. Sie halten ihre Zweige wie
Schaufeln unter die Schneelaſt. Birken,
Lärchen und Eſchen zeichnen ein verſpieltes
ſilbriges Filigran in die Himmelsbläue, als
ob es überhaupt nichts Laſtendes gäbe auf der
Welt, und die winzigen Tännchen laſſen ſich
ganz und gar einmummeln, wie Menſchen-
kinder von einem ängſtlichen Kindermädchen.

Die Einſamkeit iſt grenzenlos. Nur Laſt-
ſchlitten mit Baumſtämmen müſſen wir manch-
mal ausweichen. Nachmittags ſchieben ſich
maſſige Schneewolken vor Sonne und Himmel,
und dann ſteigen plötzlich über Hänge und
Wälder Nebel auf und hüllen die Welt und

uns ein. t.
„Halberſtädter gefällig?

Jhr laßt euch aus einem dampfenden Keſſel
ein Paar Würſtchen angeln, ihr ſtreichelt das
heitere Pärchen zärtlich mit den Augen, packt
es mit drei Fingern (beileibe nicht mit Meſſer
und Gabel), tunkt es in Senf und Augen-
blick höchſter Wonne beißt knackend hinein.
Wo ihr auch ſeid, auf dem Bahnſteig, nach
einer langen dumpfen Fahrt, auf dem Jahr-
markt zwiſchen Gedudel und Geſchrei, in einer
kleinen Kneipe vor einem zünftigen Topf
Bier, am Theaterbüfett oder in einer einſamen
Skihütte in den Bergen habt ihr jemals
jemanden geſehen, der beim Würſtcheneſſen
nur ſo tut, als müßte er einen Hunger ſtillen
vder eine langweilige Pauſe ausfüllen? Nein.
Jeder, ſelbſt der größte Trauerkloß, kneift
die Augen genüßlich zu und weiß: in dieſem
r bück gibt es nichts Beſſeres auf der
Welt.

Aber ich weiß nicht, ob es euch auch ſo
geht, ſo oft ich meine Zähne an das appetit-
liche Ding ſetze, kitzelt mich zugleich mit der
Wonne des Aufknackens die Neugierde: wie
kommt das Würſtchen eigentlich in die Pelle?
Als wir deshalb durch Halberſtadt gondelten

ein Name, den man ſich nur von lauter
Würſtchen umkränzt vorſtellen kann, packten
wir natürlich die Gelegenheit beim Schopf
und machten bei Heines Halt, um hinter
das Geheimnis zu kommen. Und da haben
wir dann genau geſehen, wie es gemacht wird.
Vom Schweineſchlachten bis zum Verpacken
der blau-weiß-roten Konſerven in Ueberſee-
kiſten, Beſtimmungsort: Japan, Borneo,
Molukken, Spanien, Südafrika oder was ihr
ſonſt noch wollt. Und das Abrollen der
großen Fernlaſtzüge nach Münſter, Nürn-
berg, München, Königsberg, Hamburg oder
ſonſt wohin.

Das ſpannendſte war natürlich die Pelle.
Sie kommt nämlich, ihr werdet lachen, aus
Abeſſinien. Auch aus Jsland, aber das
iſt ja weniger aktuell. Die Pelle, oder Schafs-
därme in der Fachſprache, werden von Heines
Leuten in Addis Abeba in rauhen Mengen
aufgekauft, werden eingeſalzen, zuſammen-
gelegt wie eine Wäſcheleine (ſo ein Darm iſt
nämlich 20 bis 40 Meter lang) und in
Heringstonnen verpackt. 600 000 Meter Darm
faßt eine Tonne, und da 100 Meter 16 Mark
koſten, ſo kommt ein ganz rundes Sümmchen
zuſammen. Um zu ſehen, ob die Därme nach
der langen Reiſe auch alle unverletzt ſind,
wird ein Waſſerſtrahl hindurchgelaſſen, der ſie
zu feinen, weichen Schläuchen aufbläht. Dann
werden ſie auf eine Maſchine aufgeſtreifelt,
und nun kommt der ſpannendſte Augenblick:
Einſpritzen der Wurſtmaſſe in die Pelle.
Dieſem Augenblick geht natürlich ein langer
Arbeitsprozeß voraus. Schlachten und Ent-
häuten, Entknöcheln, Zerlegen des Fleiſches
und Zerkleinern in allerfeinſte Teile, Ver-
miſchen von Rind- und Schweinefleiſch und
Würzen mit Bataviapfeffer und Salz. Dann
erſt iſt die Wurſtmaſſe fertig, ſo daß die
Spritzerei beginnen kann. So ſchnell, daß
man kaum mit den Augen folgen kann, füllt
die Maſchine die Pelle, Meter auf Meter. Eine
rieſige Wurſtkette entſteht, jedes Würſtchen
von gleicher Länge und von gleichem Jnhalt.
Hier werden die rundlichen kurzen Bockwürſte
in die Pelle gezaubert, dort die langen
Schlanken, da die pummeligen Bierwürſte und
hier die niedlichen Knackwürſtchen, die Sonn-
abends munter in der Erbſenſuppe herum-
ſchwimmen. Die langen Ketten werden dann
auseinandergeſchnitten, fröhlich zu Pärchen
zuſammengegeben und auf Holzſtäbe gehängt.
Da baumeln ſie nun zu Tauſenden, ein wenig
bleich zwar, aber durchaus ſchon Würſtchen.
Nicht lange, dann wandern ſie in den
»cäucherturm und erſcheinen nach kurzer Zeit
in gebräunter Pelle, die ſchrumpelig ausſieht
wie eine Jndianerhaut. Der Länge nach wer

den ſie nun von appetitlichen Mädchen in die
verſchiedenſten Büchſen ſortiert, zu zwei
Paar, zu vier, zu acht, zu zwölf, zu fünfzig,
ja zu hundert Paar, Doſen für Junggeſellen,
für kinderreiche Familien und für Hotels und
Ozeandampfer. Nachdem ſie dann mit Salz-
waſſer aufgefüllt und maſchinell verſchloſſen
ſind, werden ſie in rieſigen Keſſeln gekocht.
Nun noch das bunte weltbekannte Etikett
darauf geklebt (alles am laufenden Band
natürlich), und ſchon wandern ſie in Kiſten
und von da in alle Welt.

Ein wunderbarer Betrieb, auch wenn man
ſehr etepetete iſt. Ueberall peinlichſte Sauber-
keit, ſelbſt das Schlachten iſt keine furcht
erregende Handlung. Die langen Reihen von
Rinder- und Schweinehälften, die Bottiche
mit Schweineſchwänzchen, mit Rinderzungen
und Schinken, all das viele Fleiſch widert
einen nicht an, weil es auf ſchnellſtem und
ſauberſtem Wege verarbeitet wird, und man
gleich darauf die bekannten Doſen hinaus-
wandern ſehen kann. Dieſe Doſen, die der
Stolz jeder Speiſekammer ſind: nicht nur
Würſtchen, ſondern auch Saftſchinken, Kaſſeler
Rippeſpeer, Schweineſchnauze mit Sauer-
kraut, Fleck nach Königsberger Art, Sülz-
kotelett, Ochſenſchwanzſuppe, Ragout fin
die Zahl der Leckerbiſſen findet kein Ende.
Und alle dieſe guten Dinge tragen den Namen
Heine um die Welt. Einen gewaltigen
Fabrikanten ſtellt ſich jeder darunter vor, und
das iſt er ja auch geworden, der alte Heine,
aber angefangen hat er vhne einen Pfennig.
Vor fünfzig Jahren ſtand abends ein junger
Mann am Bahnhof zu Halberſtadt und ver-
kaufte Würſtchen, die er ſelbſt tagsüber fabri-
ziert hatte. Mit Block und Wiegemeſſer und
ſonſt nichts. Die Halberſtädter „Akazien-
brüder“, die am Güterbahnhof herum-
lungerten und jeder Arbeit aus dem Wege
gingen, ſolange ſie noch einen Pfennig in der
Taſche und einen Schluck in der Flaſche
hatten, die verſpeiſten Heines Würſtchen zu-
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Stolberg, ein Dintermärchen
Glitzernd liegt der Schnee über Stol-

berg. Die Häuſer ſehen aus wie Knuſper-
häuschen, die mit Staubzucker beſtreut ſind,
und für die zierlich gerafften Gardinen an
den Fenſtern braucht man, glaube ich, kaum
mehr Stoff als für ein handfeſtes Taſchentuch.

Die Erker wachſen aus dem Schnee heraus
und ſchmiegen ſich an die Häuſer an, als

e —2 w.erſt. Und dieſe Feinſchmecker machten auf
ihre Weiſe und in ihren Kreiſen die erſte
Reklame für die „Heißen“. Jahrelang war
er ſein eigener Fabrikant und ſein einziger
Verkäufer, dann wurde geheiratet und dann
half die Frau. Und langſam wurde ein
Unternehmen aus dem kleinen Handwerks-
betrieb.

Heute ſteht eine rieſige Fabrik da, mit 700
Arbeitern, mit eigener Büchſenfabrik, Seifen-
kocherei, Knochenentfettungsanlage, Schmiede,
Stellmacherei uſw. und einer großen Land-
wirtſchaft. Heute wird in einem Jahre das
Fleiſch von 46 000 Schweinen und 10 400 Rin-
dern zu Würſtchen verarbeitet. Die jährliche
Würſtchenkette iſt 47000 Kilometer lang und
könnte mühelos den Erdumfang umſpannen.
63 Millionen Paar Würſtchen jährlich
ſchwindelt euch? Nein. Wo ihr auch immer
ſeid, in USA. und in Jtalien, in der Türkei
oder in China, im Zeppelin oder auf einer
einſamen Leuchtturminſel im Ozean, ihr wer-
det hineinbeißen, daß es kracht, werdet ge-
nüßlich die Augen zukneifen: Halberſtädter
Würſtchen! Hmm! L, E.

ſuchten ſie Schutz. Warm leuchtet das Licht in
den Wohnſtuben, in den Abend hinaus, und
überzieht die Straßen mit einem goldgelben
Netz.

Drüben beim Bäckermeiſter liegen die
Honigkuchen in den Schaufenſtern, braun und
rund, mit Figuren wie aus Holz geſchnitst,
mit dem Stolberger Wappen, mit einem
grünen Jägersmann mit einem fuchsroten
Bart und ein Dukatenmännchen mit rieſigen
Goldſtücken aus buntem Zucker.

Auf dem Marktplatz ſteht der Weihnachts
baum für alle, Schnee liegt auf ſeinen Nadeln,
und größer iſt er als manches Stolberger
Haus. Oben im Schloß flammen ein paar
Lichter auf, leiſe fällt Schneeflocke auf Schnee-
flocke, jemand ſchlurft über die weiße Decke
und läßt dunkle Fußtapfen zurück. Die Nacht
legt ihre hütenden Hände über die kleine
Stadt.

Wie ein Bild, herausgeſchnitten aus dem
Märchenbuch meiner Jugend, liegt der Markt-
platz dort, um deſſen Lampen die Schneeflocken
tanzen, und ich glaube, ich wäre gar nicht
weiter erſtaunt geweſen, wenn Rotkäppchen
mich nach der Wohnung ſeiner guten Groß-
mama gefragt oder ein paar Zwerge ſich an
heiſchig gemacht hätten, mir einen verborgenen
Schatz zu zeigen.

Von irgend woher klingt leiſe und zart eine
Melodie; hinter erleuchtetem Fenſter ſitzt der
Spieler am Klavier, und das Regerſche
Wiegenlied klingt durch die Nacht. Wie ein
weißes, warmes Tuch legt ſich die Schneedecke
auf den Platz. Der Herr Bäckermeiſter macht
den Laden zu, denn es kommt ja doch niemand
mehr, und morgen iſt ja auch noch ein Tag.

Ein paar Straßen weiter aber ſieht man
Treibriemen hinter hellerleuchteten Fabrik-
fenſtern vorbeiſauſen, Schornſteine ſchicken
weißen Rauch in die glitzernde Nacht. „Das
wiſſen Sie nicht? Unſere Keksfabrik iſt das“,
klärt mich irgend jemand auf, „da iſt jetzt
Hochbetrieb vorm Goldenen Sonntag.“ Das
„unſere“ wird ſehr ſtolz betont geſagt, und
aus eigenem Antrieb noch hinzugeſetzt: „Ein
Kino haben wir auch.“ Richtig, dort klebt za
ein knallrotes Plakat: heute abend Amphitrion
mit Willy Fritzſch und Adele Sandrock.

ach.

Ciegeſtühle für den Sommer
Während in den Wäldern um Suderode

die Tannen geduldig die Schneelaſt tragen,
ſtellt man in der dortigen Stockfabrik
am Bahnhof bereits Sommermöbel mit
bunten Bezügen her und biegt Spazierſtöcke
aus Pfefferrohr.

Rodelſchlitten Rieſengebirgs- und Dan-
ziger Rodel Skier und Skiſtöcke werden
bereits in den Sommermonaten fabriziert,
wenn alles leichtgeſchürzt im „Otto-Bad“ um-
herplätſchert. Jetzt ſtehen die Erzeugniſſe
ſommerlichen Fleißes wohlgeordnet in den
Verſandräumen der Fabrik und in den Schau
fenſtern der Großſtädte Skier und Rodel
aus dem Harz, und die Arbeiter ſtellen aus
Buchenſtämmen lackrote Seſſel her für die
Sommerlauben, Liegeſtühle für den Garten

und für die Wohnlauben Bänke, aus denen
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man mit ein paar Handgriffen Betten machen

r

Noch vor ein paar Jahren war das Werk,
s von einem Handwerker. aus Friedrichs-

brunn, dem eigentlichen Standort der Harzer
Stockinduſtrie, gegründet- wurde, eingeſtellt

auf die reine Stockfabrikation. Erſt vor ein
paar Jahren, bedingt durch den Wandel der

Mvbde, der zu einem Abſatzrückgang in Stöcken
führte, ſtellte ſich das Werk auf andere Pro
dukte um.

Aber auch heute noch bildet die Stock
fabrikation etwa ein Drittel der Geſamt-
fabrikation, und noch heute ſtehen an den
Drehbänken Arbeiter, die gerade für dieſe

handwerkliche Arbeit eine beſondere Eignung
mitbringen. Stöckebiegen erfordert wie das
Glasblaſen eine große Fertigkeit, ſpielen doch
auch hier unwägbare, nicht erlernbare Dinge
eine große Rolle. Stöcke werden unter heißem
Dampf gebogen. Bei dem oft ſehr leicht
ſplitternden aterial beiſpielsweiſe bei
ausländiſchem Pfefferholz und Bambusholz
erfordert das Biegen eine große Geſchicklich-
keit, die nur durch eine durch jahrelange Ar-
beit bedingte Vertrautheit mit den ver-
ſchiedenen Hölzern erreicht werden kann.

Heute iſt die en ſtark zurück-gegangen, dafür ſteht aber am Fabrikeingang
eine Maſchine, die in der Minute 42 Patent-
wäſcheklammern ausſpuckt. p.

Blütenpracht um Quedlinburg
Winter iu den Gewächshäuſern Ein Gramm Blumenſamen 14 Mark

Zwei Urſachen haben zu einer ausgedehn-
ten Entwicklung der Samen- und
Blumenzucht in Quedlinburg ge-
führt die Damenſtifte und die günſtige
klimatiſche Lage der alten Stadt am Harz, die
ein Kaiſer vor tauſend Jahren ſchuf, und das
Kennzeichen dieſer Stadt iſt im Sommer ihre
blühende Feldflur und im Winter ihre blühen-
den Gewächshäuſer.

Uralt iſt die Blumenzucht in Quedlinburg;
ſie wurde von den Jnſaſſinnen der Damen-
ſtifte, die über große Ländereien verfügten,
ins Leben gerufen: man brauchte Blumen für
die Feſtlichkeiten der Kaiſerſtadt. Noch heute
befinden ſich dieſe alten Güter, die früher den
Damenſtiften gehörten, im Beſitz namhafter
Quedlinburger Samenzüchtereien, die damit
die Tradition jener Jahre mit hineingenom-
men haben in die Gegenwart.

Trockeninſel des Harses
Von ausſchlaggebender Bedeutun

jedoch für die Entwicklung der Blumen un
Samenzucht iſt das günſtige Klima Quedlin-
burgs. Die Stadt liegt in einer Trockeninſel,
die ſich öſtlich des Harzes in ſeinem Regen-
ſchatten ausdehnt. Die Folge iſt eine geringe
Niederſchlagsmenge, die in dieſem Gebiet um
Quedlinburg im Durchſchnitt vieler Jahre nur
547 Millimeter beträgt, während die mittlere
Niederſchlagsmenge je Jahr für die landwirt-
ſchaftlich genutzten Flächen Deutſchlands rund
600 Millimeter erreicht. Jm zehnjährigen
Durchſchnitt von 1915 bis 1924 betrug dieſe
Niederſchlagsmenge im Quedlinburger Ge-
biet nur 491 Millimeter. Eine ſo geringe
Niederſchlagsmenge birgt die Möglichkeit in
ſich, die gerade in pflanzenzüchteriſchen Be-
trieben beſonders umfangreichen und ſchwieri-
gen Beſtellungsarbeiten, die im übrigen auch
ſtark arbeitsintenſiviert ſind, frühzeitig und in
georöneter Weiſe zu erledigen. Das trockene
Klima jener Gegner fördert die Befruchtung
der Pflanzen, und das Abblühen der Zucht-
pflanzen geht ſchneller und geſicherter von
ſtatten, was beſonders für die Fremd-
befruchter von größter Wichtigkeit iſt. Die
Bienen ſchwärmen häufiger in dieſer Gegend,
befördern die Befruchtung, und es beſteht auch
weniger die Gefahr, daß durch Regenfälle die
Befruchtung geſtört wird.

So haben ſich im Quedlinburger Gebiet
im Laufe der Jahre große Samenzuchtbetriebe
gebildet, von denen der größte die Gebr. Dippe
A.G. iſt, die ihren Samenanbau bis hinein
nach Aſchersleben und ins Mans-
felder Land ausgedehnt hat, da die eigene
Anbaufläche, die zur Verfügung ſteht, nicht
mehr ausreicht.

Bis in den Herbſt hinein iſt die Umgebung
Quedlinburgs ein Blumenmeer, und im
Winter dauert das Blühen in den Gewächs-
häuſern an. Während jetzt draußen auf den
Feldern die Arbeit ruht, werden in den
Laboratorien der Samenzuchtbetriebe Mil-

lionen von Rüben einzeln unterſucht, wird
der Durchſchnittszuckergehalt der letzten
Rübenernte mit dem Polariſationsapparat
ſeſtgeſtellt, um die Grundlage für eine ziel-
bewußte Qualitätszüchtung der Rüben zu be
kommen. Gerade die Züchtung hochwertigen
Rübenſamens nimmt in den Quedlinburger
Samenzüchtereien einen breiten Raum ein,
und man kann bei der größten Samenzüch-
terei Quedlinburgs die Feſtſtellung machen,
daß die geſamte Wirtſchaſt zu einem Drittel
auf Blumen- und Gemüſezucht beruht und zu
zwei Dritteln auf der Rübenzucht.
Stammbaum für Zuckerrüben

Die Kultur der Zuckerrübe fand in der
Quedlinburger Feldflur ſchon zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts Eingang, und ſchon
frühzeitig gingen die Quedlinburger Züchter
daran, durch Auswahl und Weiterzucht von
Rüben zu einer hochwertigen Rübenſorte zu
gelangen. Einfach waren zunächſt die Aus-
wahlprinzipien, nach denen man vorging.
Lediglich Ausſehen, Farbe und Form der
Rüben wurden zur Unterſuchung heran
gezogen. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungs-
methoden fehlten damals gänzlich, und erſt
Ende des 19. Jahrhunderts bemächtigte ſich
die akademiſche Pflanzenzüchtungslehre auch
dieſes Gebietes. Es gelang ſchließlich, einen
bedeutungsvollen Schritt in der Züchtungs-
methode vorwärtszukommen, es gelang, von
der Maſſenausleſe zur Jndividualausleſe
überzugehen, und noch heute bergen die
feuerſicheren Gelöſchränke der Gebr. Dippe
Stammbäume von Zuckerrüben, die bis auf
das Jahr 1887 zurückgehen und die als koſt-
bares Gut verwahrt werden.

Samen für Amerika
Durch Jahrzehnte hindurch wurde eine

planmäßige Reihenzüchtung durchgeführt, bis
es ſchließlich gelang, hochqualifizierten Zucker-
rübenſamen zu züchten, der ſich Weltgeltung
verſchaffte, und noch heute geht Zuckerrüben-
ſamen aus Quedlinburg nach Ame-
rika und nach dem Weſten, nach
Frankreich und Belgien, und auch
heute noch arbeitet ein Stab von Wiſſenſchaft
lern in den Laboratorien von Quedlinburg
an weiteren Verbeſſerungen und an einer
weiteren Steigerung der Qualität.

Daneben geht man in den Wintermonaten
in den Quedlinburger Samenzüchtereien an
die Auswertung der übrigen Ernte, vor allem
an die Verwertung der Gemüſe- und Blumen-
ſamen, und den ganzen Tag hindurch klopfen
in den Arbeitsräumen die Hämmer auf die
Leinenbeutel, um den Blumenſamen aus den
Hülſen zu gewinnen, aus dem dann im Som-
mer die bunte Pracht auf den Balkonen und
Gärten hervorſprießen ſoll. Aber vorſichtig
muß dieſe Arbeit durchgeführt werden, denn
bei manchen Blumenſamen iſt jedes Körnchen
wertvoll, und ein Gramm koſtet glatt ſeine
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Wie die BPanarier rollen lernen
Kanarienvögel heißen in Berlin „Kan-

nalljenvögel“, aber ſie haben nichts mit einer
„Kanaille“ zu tun, ſondern etwas mit den
Kanariſchen Jnſeln. So dachten wir jeden
falls. Als wir deshalb einſt nach einer fröh-
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Kanarienweibchen im Slughaus

lichen Seefahrt an der Jnſel Teneriffa an
legten, waren wir feſt entſchloſſen, ſo einen
quittegelben gefiederten Sohn dieſes ſonnigen
Eilands zu erwerben und mit in den kalten
Norden zu nehmen als „Souvenir“ ſozu-
ſagen. Die Händlerboote ſchaukelten auch
ſchon auf der Reede, die Vorzüge der Vögel
ſchrillten uns in den Ohren. Da griente uns
ein Bremer Matroſe an und meinte: „Kinder,
Kinder, fallt bloß nicht auf den Schwindel
*rein. Die verkaufen euch nämlich echte
Harzer Roller, friſch importiert. Doppelt ſo
teuer wie in Quedlinburg und Suderode.“
Waren wir enttäuſcht damals! Als wir jetzt
nach Sudeax o keltätigte uns der

Züchter Heydenreich wie das Selbſtver-
ſtändlichſte von der Welt: „Ja, auf den
Kanariſchen Jnſeln haben wir viele Kunden.“
Wir meinten nun, daß die Vögel dann ihren
Namen zu Unrecht trügen. Aber da erzählte
er uns, daß ſie tatſächlich von dorther ſtam-
men, daß ſpaniſche Händler ſie dann mit in
die Welt hinausnahmen, daß ſie durch einen
Zufall ins Erzgebirge und von dort in den
Harz kamen. Und heute iſt die Harzer
Kanarienvögelzucht weltberühmt.

Singen konnten die kleinen Kerlchen immer
ſchon, auch als ſie noch im grünen Federkleid-
chen in ihrer Heimat herumhüpften. Aber die
richtigen Melodien, das berühmte „Rollen“,
das haben ſie erſt im Harz gelernt, wo man
ihnen auch ſtatt des unſcheinbaren grauen Ge
fieders ein gelbes oder orangefarbenes, ein
ſchneeweißes oder ein iſabellenfarbenes wach-
ſen ließ. Das iſt ein Flöten und Singen im
Züchterhaus in Suderode. Vom Fußboden
bis zur Decke ſind die Zimmerwände mit
kleinen Bauern beſtellt. Jn Einzelkäfigen
ſitzen die Männchen, die Hähne, ſchöner ge-
wachſen und gefärbt als die Weibchen. Sie
tirilieren und rollen leiſe vor ſich hin oder
ſchmettern vergnügt in die Welt hinaus. Erſt
im Frühjahr beginnen die Familienpflichten.
Bis dahin leben die Weibchen, die man zu
künftigen Vogelmüttern auserſehen hat, im
Flughaus, einem großen Zimmer mit vielen
Stangen, auf denen ſie dicht beieinander hocken
wie kleine Klatſchbaſen oder nach Herzensluſt
herumfliegen und ſich mit gutem Futter ver-
hätſcheln laſſen. Jm Frühling halten ſie
Hochzeit, und ſchon gibt es Kindergeſchrei.
Einen Monat haben ſie dann Sorgen mit
ihren Jungen, bis ſie ſelber freſſen und fliegen
können, und man ſie in den Kindergarten, das

Iughaugs, gaaRàen

Wenn er nur nicht heiſe
Jn Benneckenſtein werden alle Leute,

die zu Fuß durch den Schnee waten, mit-
leidig angeguckt. Hier ſcheinen die Kinder
bereits mit Skiern auf die Welt zu kommen.
Ein Rodelſchlitten gehört hier zu jedem beſſe-
ren Haushalt wie ein Staubſauger in der
Großſtadt, und die e der Kurverwaltung
laſſen ſich in drei orte zuſammenfaſſen:
Hoffentlich taut's nicht!

Und dann hat noch jemand Sorgen in
Benneckenſtein, und das iſt der preis-
gekrönte Jodler: Hoffentlich werde ich
nicht heiſer, da wird's nämlich nichts mit
dem Rollern.“ Jn Benneckenſtein wird auch
zur Unterhaltung der Kurgäſte feſte gejodelt,
und es hat ſich da ſchon eine Stammkundſchaft
herausgebildet, die auf keinen Fall auf dieſes
Vergnügen verzichten will, auch wenn es
Winter iſt. Es gibt ſogar ehrgeizige Groß-
ſtädter, die während ihres Urlaubs unbedingt
darauf ausgehen, im Harz das Jodeln zu
erlernen, möglichſt noch mit dem hohen C,
und die dem beſten Harzer Jodler noch zu
verſtehen geben: „Aber in vierzehn Tagen
muß ich's können, Herr Ungewitter, da eſſen
wir nämlich unſere Skatkaſſe auf, und da will
ich den Brüdern mal was vorſchmettern, daß
die Wände wackeln.“

So leicht iſt das nun nicht. Jodeln iſt keine
einfache Sache, und im Harz gibt es vielleicht
25 Leute, die, wie der letzte Wettbewerb in
Benneckenſtein ergab, dieſe Kunſt wirklich be
herrſchen. Meiſt ſind es Waldarbeiter,
Männer, denen der Harzwald zur Heimat
geworden iſt, Männer mit rieſigen Bruſt
käſten, deren Lungen durch die Harzluft
gekräftigt ſind, die es ſich zur Aufgabe gemacht
haben, die alte Harzer Sitite wieder volks-
tümlich zu machen. Jahrelange Uebung iſt
notwendig, und Tag für Tag heißt es hinaus-
gehen in den Wald und üben. Lehrmeiſter
gibt es da nicht, das muß man ſich allein bei-
bringen, und das muß man im Gefühl haben.
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„Alles natürliche Veranlagung“, ſagte mir
geſtern der Sieger im letzten Jodlerwett-
bewerb, der in einem Sägewerk in Bennecken-
ſtein ſteht, „da läßt ſich eben nichts machen!“

Und doch, geprieſen ſei auch hier das
Grammophon: als kleiner Junge hat die
Familie des jetzigen Preisgekrönten ein der
artiges Jnſtrument beſeſſen, zu dem auch eine
Jodlerplatte gehörte. Dieſe hat dem damals
Achtjährigen ſo gut gefallen, daß er beſchloß:
das lernſt du auch mal, und hier iſt wirklich
mal ein Jnungenstraum in Erfüllung ge-

gangen. —ach.
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lang dürfen ſie hier ihre Jugend genießen.
Dann bauert man die jungen Hähne einzeln,
und der Ernſt des Lebens beginnt.

Jetzt bringt der Vater ihnen Manieren bei
und weiht ſie in ſeine hohe Kunſt ein. Er
lehrt ſie das berühmte Klingeln, die hellen
Laute auf li, li, li, die Klingelrolle ri, ri, ri,
die Hohlklingel lo, lo, lo, dann die Glanz-
nummer, die Hohlrolle auf o und u mit dem
ſchönen tiefen rollenden r, eine „Tour“, die
ſteigt und fällt wie eine ſchöne Liedſtrophe.
Dann bringt er ihnen das köſtliche Glucken
bei, blo, blo, blo und blu, blu, blu, das aus
der kleinen Kehle wie Waſſer aus einer
Flaſche gluckert. Und ſein ganzer Stolz, die
Baßtour, die Knorre, ein tiefer Brumm-
kon, dem ein übermütiges Pfeifen auf dü, dü,
du, du, dau, dau folgt. Eifrig verſuchen ſie,
es dem Vater gleichzutun, aber wehe, wenn
ein Sprößling ohne Kunſtverſtändnis iſt,
ſeinen Schnabel aufreißt und hohe ſchrille
Töne ausſtößt, ſcharfes, ſpitzes Pfeifen und
das unverſchämt freche „rietſch“. Er wird mit
Schimpf und Schande aus der Vogel-
ariſtokratie ausgeſtoßen und kann ſehen, wie
er ſich als „billiger Vogel“ durchs Leben

ſchlägt. Ein Preisrichter hört nämlich die
fertig ausgebildeten Sänger ab. Voll Ge
duld nimmt er ſich einen ganzen Tag lang die
kleinen Kerle einzeln vor und prüft, ob ſie
alle Touren beherrſchen, ob ſie zarte weiche
Strophen ſingen, ob ſie es auch am unermüd-
lichen Fleiß nicht fehlen laſſen und in die
Reihe der Prominenten einrücken dürfen.

Als „Große Hoffnungen“ haben ſie ent
weder künftig Vaterpflichten in Suderode zu
erfüllen oder den Ruhm der Harzer Roller
in die Welt hinauszutragen. Jetzt, zu Weih-
nachten, werden Hunderte und aber Hunderte
von kleinen Bauern in alle Städte und Orte
des Reiches verſchickt, aber auch auf den Bal-
kan und nach Spanien und mit dem Zeppelin
nach Südamerika. Und natürlich wandern
viele wieder in ihre alte Heimat, auf. dje
Kanariſchen Jnſeln, bis ein brauner Händler
ſie einem erinnerungsſüchtigen Deutſchen ver
ſchmitzt als „echte Kanarier“ andreht, der ſie
dann für den doppelten Preis ſtolz wieder mit
heim bringt ins Reich. Eck.

Text: Lieselotte Eckertz, Hans Hanspach.
Zeichnungen: Kurt Marholz.

IMeisdorfer
Wer offenen Auges und Herzens von den

Bergen des Harzes hinunterwandert, kommt
am Ausgang des Selketales zu dem ſtattlichen
Dorfe Meisdorf. Zur Rechten zeugen noch
die letzten Steine der Burg Anhalt von dem
Geſchlechte Albrechts des Bären, des ſieg-
reichen Begründers der brandenburgiſchen
Mark. Gegenüber ſteht der ſargartige Stein-
klotz, der die Gebeine Heinrichs des Vogel-
ſtellers birgt. Wenn die Glocken von Quedlin-
burg klingen, fallen die von Geros tauſend-
jährigem Wunderbau mit ein.

Es iſt geſchichtliches Land, das unſer Fuß
berührt! Zahlreiche Zeugen alter Zeit ſind
vorhanden. Dazu gehören nicht zuletzt ver
ſchiedene Meisdorfer Häuſer, unter ihnen die
Gemeindeksckerej. die Kirche die „Schenke“
uſw. Die Schenke iſt eine mehr als 500jährige
Gaſtſtätte; das jetzige Gebäude iſt wohl über
200 Jahre alt. Ein weiteres beſonders merk
würdiges Gebäude iſt die Schmiede auf dem
Schmiedeplatz. An einem Balken dieſes
Hauſes ſteht geſchrieben: „Zur Schmiede bin
ich erbauet. Wer es lieſet mich anſchauet.
Johann Gottfried Buchmann. Anno 1800“.
Weshalb mag Meiſter Buchmann nun ſein
Haus als ſog. Laubenhaus erbaut haben?
Die Form dieſer Häuſer iſt doch in Mittel-
deutſchland nicht gebräuchlich. Die Laube, die
„Löwing“, iſt auch hier über der Tür, und
im Schutz der Laube ſah man früher den
Schmied arbeiten. Man darf wohl annehmen,
daß Meiſter Buchmann dieſe Bauform auf
ſeinen Wanderſchaften kennengelernt hat.
Auch die Steinſetzungen in den Gefachen des
Balkenwerks ſind verſchiedenartig gemuſtert.
Vor der Schmiede ſteht die alte Linde. Sie
wird jedoch leider nächſten Sommer nicht
mehr grünen, da die letzten trockenen Jahre
ihr den Lebensnerv zerſchnitten haben. Eine
mündliche Ueberlieferung weiß, daß dieſe
Linde an dem 1739 „auf königlichen Befehl“
erbauten benachbarten Gemeindebackhauſe ge-
ſtanden hat; man habe ſie dann vor die
Schmiede geſetzt, die heute noch ſteht, aber auch
recht gebrechlich iſt. Meisdorf geherbergt
im Sommer regelmäßig Frauen und Mütter,
die durch die PSV betreut wexden und ſich

Bilderbogen
hier recht wohl fühlen. Wiederholt waren hier
in der Nähe des Dorfes große Zeltlager der
Hitlerjugend.

Das Weihnachtsgeſchenk des Führers,
Staßfurt. Eine hieſige Einwohnerin, öte

Greiſin Frau Lungershauſen, war im letzten
Sommer vom Führer und Reichskanzler emp-
fangen worden. Dabei hatte ſie das Ver-
ſprechen erhalten, daß ihr das Bild des
Führers mit Unterſchrift zugeſtellt werden
ſollte. Jetzt hat der Führer ſein Verſprechen
eingelöſt und Frau Lungershauſen, einer alten
Kämpferin, ſein Bild mit den herzlichſten
Weihnachtswünſchen zugehen laſſen.

Harzer Chriſtſingen im Rundfunk.
Am Heiligabend bringt der LDeipziger

Sender in der Zeit, in der im Harz die
Ehriſtmotte gefeiert wird (19 bis 20 Uhr), eine
Reihe alter Weihnachtslieder, die von ver
ſchiedenen Kinderchören aus ganz Mittel-
deutſchland geſungen werden. Unter anderen
ſingen auf die Nordhäuſer Kurrende und die
Benneckenſteiner Konfirmanden, die aus der
Fülle der alten Harzer Weihnachtslieder die
beiden alte Chriſtveſpergeſänge „Was wird
mir“ und den heute kaum noch geſungenen
Quempas („Den die Hirten lobeten ſehre“)
vorſingen werden.
Konzert unterm Weihnachtsbaum.

Eilenburg. Am 4. Advent fand auf dem
Marktplatz unter dem Weihnachtsbaum ein
Weihnachtskonzert der Standartenkapelle ſtatt.
Anſchließend ſangen die Männergeſangvereine.
Lehrer i. R. Hermann Gottſchalk F.

Eisleben. Das ehemalige Mitglied des
Lehrkörpers unſerer Knabenvolksſchule,
Lehrer i. R. Hermann Gottſchalk, iſt heim-
gegangen. Er wird manchem älteren Eis-
leber in m Erinnerung ſein; denn er
war in der orkriegszeit auch weiteren
Kreiſen unſerer Provinz eine wohlbekannte
Perſönlichkeit als Begründer und Leiter des
einſtigen Muſikkorps unſerer Knabenvolks-
ſchule, das in den Jahren 1890-1905 beſtand,
zeitweiſe über 50 Köpfe ſtark war und auf ſo
mancher Wanderfahrt viel beifällige Beach-
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Gumor iſt, wenn man
krotzdem lacht

Ein Kapikel Lebensweisheit von Andreas Feltner.

Wenn jemand einen belangloſen Vorfall,
eine Nebenſächlichkeit recht wichig nimmt und
aufbauſcht, dann ſagt man: er macht aus der
Mücke einen Elefanten. Fch finde dieſen Ver-
gleich prochtvoll. Ich finde, er wird mit Recht
ſo häufig angewendet. Wenn Sie aufpaſſen,
können Sie beinah tagtäalich feſtſtellen. daß
wieder einmal aus einer Mücke ein Elefant,
ein ausgewachſener Elefant gemacht wurde.
Denn das Uebertreiben ſpielt im menſchlichen
Leben eine große Rolle. Wer etwas erlebt
hat, und ſei es noch ſo geringfügig fühlt ſich
bemüßigt. alle Begleitumſtände zu ſeinen
Gunſten auszumalen und die eigene werte
Perſon in den Vordergrund zu rücken. Nichts
iſt ſchöner, als beneidet oder bemitleidet zu
werden. Ich bitte Sie, einmal darüber nachzu-
denken, werum die Umkehrung der Redensart
von der Mücke und dem Elefanten in unſerem
Sprachſchatz fehlt. Wie kommt es, daß wir
niemals von einem Mitmenſchen ſagen, er
mache aus einem Elefanten eine Mücke?
Wiſſe Sie das? Oh. der Grund iſt höchſt ein

weil die Philoſophen in der Minderheit
ind.Nun fragen Sie ſich mit Recht ob es möglich
und erſtrebenswert ſei, philoſophiſch zu werden.
Erſtrebenswert iſt es auf alle Fälle und mög
lich erſt recht. Es gehört weiter nichts dazu,
als ein wenig Gedächtnis So oft etwas ſchief
geht, brauchen Sie ſich nur die zwei eben ge
nannten Tiere zu vergegenwärtigen. An den
winzigen Lebeweſen gemeſſen, die ein Bak-
teriologe aufs Korn nimmt, iſt die Mücke ein
Rieſentier, Im Verhältnis zur Mücke iſt der
Elefant von unfaßlichen Ausmaßen Amerika
niſche Forſcher haben im Sumpfgebiet des
Sambeſi den nahezu zwei Meter langen Fuß-
aboruck eines Sauriers aufgeſtöbert. Mit an
deren Worten: es iſt alles relativ. Und auch
der Saurier wird zum Marienkäferchen, wenn
man den Blick zum nächtlich alitzernden Him-
mel und die Sinne auf kosmiſche Zuſammen
hänge lenkt.

Wer ſich des Größeren bewußt bleibt, über
windet leicht das Geringere. Und wer dies
erkannt hat. ſteht ſchon in jenem Reich. aus
dem ihn kein Teufel vertreiben kann: im Reich
des Humors. Man wird Philoſoph. ohne
„hahaha“ zu machen.

Auf das inwendige Lächeln kommt esan. Humor iſt heitere Philoſophie. Ohne Auf
forderung hat man Sonne im Herzen. Man
macht gute Miene zum böſen Spiel weil das
Spiel. bei Lichte beſehen, nicht halb ſo ara iſt.
wie man anfangs dachte Wer zuletzt lacht,
lacht am beſten? Im Gegentetl: wer zuerſt
lacht, lacht am beſten. Er lacht ſämtlichen lieben
Nachbarn die Schadenfreude weag, er lacht ihnen
den Wind aus den Segeln. er beherrſcht die
Lage. er ſitzt obenaguf. Mag es auch einen
innerlichen Ruck koſten: der Ruck lohnt ſich,
und ſollte man keine andere Freude erleber
als die über ſich und ſeine Selbſtbeherrſchunag.

Gewiß. es kann niemand auf Beſteſſung
fröhlich ſein. Solange alles glatt geht, iſt der
Menſch im Gleichgewicht und ſein Standvunkt
geſichert, Plötzlich geht etwas ſchief. Es war
eine Mücke. Aufgepaßt ſie darf ſich nicht
zum Elefanten entwickelkn! Bremſe angzießen!
Mücke muß Mücke bleiben unter allen Um
ſtänden! Der Elefant wird verhindert koſte
es was es wolle.

Es koſtet nicht viel. Es koſtet ein wenig
Ueberwindung, Es koſtet einen Teelöffel Ent
ſchluß. Humor iſt, wenn man trotzdem lacht
Trotz wem? Trotz der Tatſache. daß man
eigentlich gar keinen Anlaß zum Lachen hatte.

Jch will Ihnen raſch eine kleine Geſchichte
erählen, aus der klar und deutlich hervor
geht, daß man ſich ſelber und anderen gegen-
über der Ueberlegene bleibt. wenn man trotz
dem lacht.

Zu viert waren wir, zwei Ehepaare, bei
einem Rittergutsbeſitzer zu Gaſte, hatten uns
in Feld und Flur getummelt und kehrten end-
lich mit knurrendem Magen in das Schloß
zurück. Aber Martanne, die Herrin des Hauſes,
hatte Pech gehabt: der Braten, auf den wir
uns alle ſo gefreut hatten, war angebrannt.
Jn fieberhafter Cile waren Eier gekocht wor-
den, ſage und ſchreibe: fünfundzwanzig Stück.
Sie wurden, wunderhübſch garniert, auf einer
Porzellanſchale gereicht. Wir ſtanden oder hock
ten am Kamin und planderten. Meine Schwä-
gerin bediente ſich und reichte alsdann die

Schale an mich weiter. Kch unterſchätzte das
Gewicht des altertümlichen Porzellans
ſchwaps lagen alle Eier auf dem Teppich. Ehe
einer von uns die Beſinnung wiederfand, hatte
ſich Paſcha, die rieſige Dogge, auf die Eier ge
ſtürzt und binnen wenigen Sekunden ſpurlos
vom Eröboden vertilgt. Mitſamt der wunder-
hübſchen Gaxnierung. Da ſaate der Herr des
Hauſes, ohne mit der Wimper zu zucken:
„Marianne, Paſcha braucht heute nix mehr.“

Dabei hat er nicht einmal „hahaha“ gemacht.
ren lachen iſt die wirkliche Sonne im

erzen

„Dattermann, der alles kann
Aus der Werkſtatt der Marionetten- und Puppentheater Eine Welt an Drähten

Das iſt eine Werkſtatt, wie man ſie nicht oft
zu ſehen kriegt der Arbeitsraum eines eigen-
willigen Künſtlers, dey alle, die ſich mit dieſer
Kunſt recht aus dem Herzen beſchäftigen wollen,
haben ihren Kopf für ſich, ſie ſind Eigenbrödler.
An den Wänden hängen die Dekorationen: die
Hintergründe und die Kuliſſen, die Setzſtücke,
die Burgen und die Tropenwälder, die dunklen
Verließe. die Wolkenwagen und die Delphin-
ſchiffe. Blutrote Sonnen und ſilberne Monde
leuchten aus den Winkeln; natürlich ſind ſie
durchſcheinend und leuchten wie der blitzende
Sternenhimmel, der aus einer großen dunkel-
argublauen Pappe mit vielen Löchern darin
beſteht.

Wer aber vorwitzig genug iſt, die Tücher zu
rückzuſchlagen, ſteht eine ganze Ausſtellung aus
der Märchenwelt vor ſich. Zwerge und Elfen,
Walbſchrate und Nymphen, Hexen, große und
kleine und alle möglichen geſpenſterhaften We-
ſen, die man nicht recht zu den Menſchen, aber
auch nicht zu den Tieren zählen mag. Auch hän-
gen da Puppen in farbenprächtigen mittel-
alterlichen Gewändern. Punven mit Allonge-
perücken, Samt, Seide, Gold, Silber und
Schwerterfunkeln.

Das iſt die Puppen-Märchenwelt, die einſt
aus dem Volk heraus gewachſen iſt, eine ur
witchſige Welt, die Welt der „Dattermänner,“
wie die beweglichen Punypen, die Martfonetten,
früher hießen im Gegenſatz zu den toten Pup
ven. die nicht über das gelenkige Spiel ihrer
Glieder verfütaten. Das Wort Dattermann
mochte von dattern herkommen, womit man die
zitternde, taſtende Beweanng der feinen Aerm-
chen, das unſichere Schreiten der kleinen Füße
bezeichnen wollte. Aber gerade dieſes unbe
hilflich Beherrſchte gab den Puppen den Retiz,
machte einzelne von ihnen, die in der Kunſt des
Gebärhenſpiels ſchon weit vorgeſchritten waren.
zum Dattermann, der alles kann.“ Die Kunſt
iſt dann im Laufe der lekten Jahriehnte nur
mit Mühſal erhalten geblieben. Die Betten
waren ihr nicht günſtig. Der techniſche Fort-
ſchritt bediente ſich der Siebenmetlenſtiefel: da
konnten die nagr Jdegliſten, die hre Puppven
an dünnen Dräßten ſpazieren führten nicht
Schritt holten. Es kamen ſoviel nene Dinge
auf. die die Leute ſehen mußten, ſo daß für die
Puypenkomödie zu wenig Zeit übrig blieb. Bis
man ſich in den letzten Fahren, der alten, lie-
benswerten Kunſt entſann und ſie wieder auf
die Beine ſtellte, Aber noch heute können die
meiſten die einzelnen Gruppen der Pitppen-
ſpieſfunſt nicht recht voneinander halten.

Am Anfang war das Schattenſviel
Das Schattenſpiel kam erwieſenermaßen aus

dem Oſten zu uns. Urſprünglich war es in
China beheimatet. dann entwickelte es ſich bei
den Javanern zu einem ageniglen Ausdruck
des Lebens und wurde ein mweſentlicher Teil
des religiöſen Kultes, Da der Mohammedaner
menſchenähnliche Fiauren nicht nachbilben darf,
nahmen die Geſtalten des Wafang. des fava-

Langſam ſchlenderten ſie an dem Ufer ent-
lang. In leichten Wellen ging das Waſſer.
ein Dampfer brauſte heran. hoch ſchäumte die
weiße Buagawelle an dem grünen Schiffsrumpf
emvor, die rote Schweizer Fahne flatterte fröh-
lich am Heck.

Unwillkürlich blieben ſie in der Nähe der
Landunagsbrücke ſtehen und ſahen den Menſchen
ſtrom herüberfluten. Es war ein warmer Früh-
lingstag und alle hatten fröhliche Geſichter.

Elfriede beugte ſich vor. da zwi-
ſchen zwei Männern die ſich eifrig unterhfel-
ten, glaubte ſie ein bekanntes Geſicht zu ſehen
Zwei raſche helle Angen die ſchnell erfaßten,
was geſchah.

Nur einen Angenblick lang krenzten ſich ihre
Blicke, dann hatte der Menſchenſtrom ihn mit
fortgeſchwemmt und der Vater öffnete den
Schlag einer Taxe die herangerollt war.

Noch einmal durchſuchte ihr Blick das dunkle
Gewimmel fremder Menſchen, da ſchob der
Vater ſie in den Wagen.

„Komm, wir wollen die Sonne noch
nühen.“

Es war ihr gewefen, als löſte ſich eine Män
nergeſtalt aus der Menge aber ſie konnte ſich
auch getäſtſcht haben.

Herr Vollmann bedentete dem Chauffeur
kangſam zu fahren er wollte das Landſchafts-
bild recht genteßen.

Nach den vielen Geſchäftskonferenzen tat es
ihm wohl, durch die ſchöne Natur von allen
Sorgen abgelenkt zu werden.

Schon zeigten die Büiſche ein zartes Grün,
die Forſythig ſchwenkte ihre gelben Glöckchen
im milden Sonnenſchein. Veilchenrabatten
lagen wie likag Sammetkiſſen anf der feuchten
Erde. Jhr zarter Duft miſchte ch mit dem
herben Waſſergeruch des Genfer Sees.

Es war ein offener Wagen, in dem ſie fuh
ren. Die Sonne ſchien auf ſie herab, ſie hatte
hier unten ſchon ſüdliche Kraft und wärmte wie
im Sommer.

Elfriebe ſog mit Entnicken die herrliche Luft
ein, und ihre ſchönheitsfreudigen Augen konn
ten ſich nicht ſatt ſehen an dem Silberalans der

aus

Dents du Midi, deren ſchneeige Gipfel in den
tiefblanuen Himmel hinein raagaten.

„Was fiüitr ein Ziel haſt du dir ausgedacht?“,
fragte Elfriede den Vater der in Gedanken
verſunken neben ihr ſaß.

Er ſuhr leicht zuſammen. Ein Brief ging ihm
durch den Kopf, den er geſtern in Baſel bekom-
men hatte. Es war die Antwort auf ſein
Schreiben an eine Züricher Bank bei der er
einen Kredit nachgeſucht hatte.

Die Bank verlangte gewiſſe Garantien, die
er unter den augenblicklichen Verhältniſſen
noch nicht leiſten konnte. Aber ſobald die Voer-
bindung zwiſchen Elfriede und Hellmuth Seidel
verfekt war, war die Garantie gegeben.

Er zwang ſich zu einem freundlichen Lächeln
und wandte ſich an die Tochter:

„Wir werden bis Montreurx fahren. dann
ausſteigen und zu Fuß nach Schloß Chillon
gehen. Oder kennſt du das Schloß ſchon

„Nein Vater, ſo weit ſind wir von der Pen-
ſion ans nicht gekommen. Aber ich habe es mir
ſchon furchtbar lange gemiſinſcht. dahin zu kom-
men. In der engliſchen Stunde hat uns neulich
Mrs, Bridgeway Lord Byrons Gedicht The
vriſoner of Chillon“ vorgeleſen.

Es hat mich ſehr ergriffen. Wie grauſam
hat man doch an dem armen Gefangenen gehan-
delt. daß man ihm anch noch zuletzt ſeine ein
zige Geſellſchaft die kleine Spinne genommen
hat, die er täglich ſo treu gefüttert hat, weil ſie
das einzig Lebendige und die einzige Unter-
haltung in ſeiner qualvollen Einſamkeit war.

Das Schickſal dieſes nnaliſtcklichen Mannes.
der doch weiter keine Schuld hatte als die Liebe
n ſeiner Heimat, hat mich tief erſchüttert. Fch
habe ſegar nachts davon geträumt.

Seitdem hatte ich den Wunſch. die Stätte
ſeiner Leiden zu ſehen.“

Sie waren inzwiſchen his Montreux gekom-
men, der Ehanffenr ſtoppte den Wagen, und ſie
gingen erſt einmal in einen der kleinen Kaffee
gärten, wie ſie dort nebeneinander am Ufer
des Sees verſtreut lagen.

Man ſaß ſchon im Frefen. eine kleine Kapelle
ſpielte einſchmeichelnbe Weiſen.

niſchen Schattenſpieles, ſeltſame und vhantaſti-
ſche Formen an. Die Puppen wurden unter
halb des Bühnenansſchnitts an Stäbchen ge
führt. durch feine Drähte ſehr geſchickt beweagt.
Nach der einen Seite wirkten ſie hinter der ge-
ſpannten, durchſcheinenden Wand als Silhouet-
ten. Auf der anderen Seite, wo dieſe Wand
weafiel, wo gewöhnlich die Frauen zu ſitzen
vfleaten, wirkten ſie als farbige Figuren. Auch
die javaniſchen Marionetten, die ſpäter
kamen, wurden ebenfalls von unten durch kleine
Stäbchen bewegt. Das Verfahren iſt dann bei
uns von den Puvpenthegtern anfgenvmmen
worden. Beſonders der Wiener Pnppenkünſt-
ſer Profeſſor Teſchner, der neue und reizvolle
Puvpenformen ſchuf, hat es darin zu einer
großen Vollendung gebracht.

Das Schaktenſpiel war dann in Eurova in
der Zeit der Romantiker eine arvße Volkfstüm-
lichkeit. Damals liebte man auch in der Bild
form die Silhonette, den Schattenriß.
Es lag alſo ſehr nahe, ſich dem Schattenſpiel
zuzuwenden, Faſt in feder arbßeren Stadt gab
es vor hundert und mehr Jahren ein Schatten-
thegter, das durchaus nicht nur vor einem klei-
nen Publikum ſpvielte, ſondern anch von Er-
wachſenen viel beſucht war. Alexander von
Bernnus, dem das Schaftenthegter viel zu dan-
ken hatte, mweint, man hätte fene Kunſt gerade
darum gewählt, weil ſſte dem romantiſchen
Empfinden am meiſten entſyrach und vielleicht
am reinſten die Welt der Träume widerſpie-
gelte. In unſerer Keit kam man dann auf eine
ſehr reizvolle Verbindung. die Film- und
Schattenſpiel miteinander verbinhet. Die Ver
ſuche waren vfeſverſorechenh. Man hat ober
leider nicht davon gehört, daß ſie weitergeführt
wurden.

Die Hand als Puvpenträger
Es iſt ganz intereſſant, den Weg zu verfol

gen, den das Puppenſviel in Enrova nahm. Die
Pupvpen durch Drähte oder Fäden zu bewegen,
war eine ſchwierkge Kunſt, die arbkte Uebung
verlangte. Man mußte ſich genau mit dem
Weſen des Schwergewichts in einem Purpen-
körver vertraut machen. um die bewenglichen
Glieder zu tänſchendem Leben zu erwecken. Fn
der Zeit der Kriegswirren im 17. und 18. Jahr-
hundert verſtreute ſich aus dieſem Grunde die
Gilde der Puppenſpieler. Es wurden ihrer
weniger und weniger, weil die Kunſt nicht mehr
richtig genfleat werden konnte. Man kam bald
auf den Gedanken, das Ganze zu vereinfachen
und an Sielle der Gliederpuvven einfach einen
Kopf zu bemalen, ihn mit einem Loch zu ver
ſehen, um den Mittelfinger hineinſtecken zu kön-
nen und die danebenliegenden Finger als
Arme mit Kleidern zu drapfieren. So entſtand
das Handvuppenſpiel, das in kurzer
Zeit ſeinen Siegeszug durch ganz Enropa an-
trat. Die Spieler ſtanden verdeckt hinter dem
Biühnenausſchnitt. hielten ihre Puyven am hoch
erhobenen Arm ließen ſie ſprechen und han-
deln. was feine große Kunſt erforderte. Der

Publikum von Müßiggängern ſoß an den klei-
nen Tiſchen, zwiſchen denen die Serviermädchen
geſchäftig hin- und hereilten.

Franzöſiſche, engliſche italieniſche und deutſche
Laute ſchwirrten durcheingander und ein eben-
ſolches Durcheinander der Nationen konnte man
an den Gäſten feſtſtellen.

Walter Vollmann ging mit einer ſicheren
Selbſtverſtändlichkeit miſchen den Tiſchen hin-
durch. um einen mbalichſt ſchönen Platz am
Waſſer an errefſchen.

Aber Elfriede folgte ihm nur langſam, Zum
erſten Male genoß ſie die Freiheit eines Aus-
fluges und ihre Argen woren überall. Sie
wußte nicht. was ſie zuerſt betrachten ſollte
Die eleganten Fraiten in ihren neuen Früh-
lingstoiletten. von denen einige durch ihre
Exrtravoganz auffielen, zum Beiſpiel das blen-
dendweiße Koſtſim jener hellblonden Dame das
mit einem grellen Rot ghbgeſekt war und den
weftgeſchwungenen großen Flſorentiner von
dem eine rote Feder hernnkerwivpvte.

Oder fene Dome ganz in ſchwarz mit dem
bräunlichen Geſicht und der winzigen Seiden-
kappve. Sicher eine Kranmöſin.

Und hatte fener Herr nicht beinahe etwas
Lächerſiches an ſich der dort riefenlang und
ſtockſteif mit einem hellaranen Zylinder am
Tiſch ſaß und aus einem langen Strohhalm
den er mit ſeiner weiſbhehgndſchuhten Rechten
feſthielt. langſam ein gelbliches Eisgetränk
ſchlürfte

Walter Vollmann wandte ſich etwas ungedul-
um und winkte Elfriede etwas ſchneller zu

gehen.
„Verzeihh ſgate ſſte und kam raſch näher,

„aber das iſt fa glles ſo furchtbar intereſſant.“
„Gewmiß, gewiß aber das kannſt du fſa alles

vom Tiſch aus ſehen. Jch möchte nicht, daß der
ſchöne Platz dort vorn am See inzwiſchen be
ſetzt wird.“

Elfriede wurde ein wenlg rot.
Das war ſo ganz ihr Vater. mmer etwas

ungeduldig immer in Eile, ſelbſt wenn er in
der Familie war,

Ahre Mutter hatte es ſtcher nicht immer leicht

ber viel mehr Anusdrucksmöglichkeiten ver-

Kopf nickte, und die Arme konnten zupacken
und zuſchlagen. Außerdem konnten die Puppen
aus dem Stegreif ſprechen, im Notfall Zwie-
geſpräche führen, aber am beſten Monologe hal
ten. So wurde Kaſperle und ſein
Thegter geboren. Es galt in ſeiner derben
Komik für nicht recht zünftig auch bei den rich
tigen Puppenſpielern, die ihre feine Kunſt
dahinſchwinden ſahen. Es bildete ſich eine ei
gene Gilde der Handpupvenſpieler, die ſich der
beſonderen Liebe des Volkes erfreuen ſollten.
Eine ganze Literatur wurde ſogar für das
Kaſperle- Theater geſchrieben Hier iſt vor allen
Graf Poccei in München zu nennen, der es
wie kein anderer verſtand. die Abenteuer Kaſ
verles in eine Form zu oießen, die auch den
Leuten gefiel, die für das Puppenſpiel dieſer
Art nicht viel übrig hatten.

Das Marionettentheater bleibt Sieger
Daneben ging natürlich die eigentliche Kunſt

der Puppenleitung an ſeinen Drähten nicht
verloren. Man entdeckte wieder, daß die alten
Martonetten ſag viel beweglicher waren und

fügten. Sie konnten nicht nur den Kopf be-
wegen ſondern auch die einzeſnen Glieber des
Armes ig ſelbſt die Hände. Die Beine hohen
ſich im Tone ſchritt oder ſchritten im Takt. Die
wirfſiche Bühne mit ihren Ansſtattinokwa
lichkeiten kam mehr zur Geltung. Dieſe Pup-
ven konnten ſich wirklich auf einen Stuhl. auf
ein Sofg ſeßken. ſie konnten ſich in ein Bett
ſegen und ſich zuhecken: ſie konnten ſinnend an
Tiſch ſten den Konf anf die Arme geſtößt: e
konnten ſich voreinander verhengen, und der
Liebhaber konnte kniend ſeine Erklärungen
vorbringen. Sie konnten ſich richtig ſtmarmen,
und ſie konnten. wenn es nottat im Zweikampf
einander totſtechen.

Es muß geſchieden ſein, es muß.
Auf ihre Lippen ödrütck' den letzten Kuß?“

Für derartige rührſame Szenen efgnete ſich
natürlich die Handpuppe weniger. Jhre Be
wegungen waren zu derb. Zärtliche Wallungen
verloren ſich ins groteske. Aber die kleine von
geſchickten Fingern an Drähten bewegte Glie-
dervnpre leiſtete all das ohne Mühe. Auch
ließen ſich ſzeniſche Effekte anbringen, die auf
einer nicht geſchloſſenen Bühne unmöglich ge
weſen wären. Auch ganz ernſte Bilder, z. B.
aus einem Weihnachtslegendenſpiel gelingen
auf der Puppenbikhne. d. h. wenn eine zart
ſinnige Hand das ganze betrent. Da kniet die
betende Marig mit dem durchſcheinenden Bil-
derantlitz Da ſchwebt der Engel hernieder,
der die froße Botſchaft bringt. Wie wrnderbar
wirkt die Wandernung durch die Winiernacht,
durch das ſchnee-erfüllte Gelände: Joſef voran
mit dem flackernden Laternkein

Alles das kann auf der Bühne des Morfo-
neftenthegters vackend und erſchſütternd oleſch
wirken Aus dieſen feinen mun herber anform-
ten und gewandten Fianren weht uns noch
unmittelbarer als aus jeder menſchlichen Dar
ſtellung das lichte Weihnachtsgeheimnis ent-

Kurioſe K'einigkfoifen
Ein Steinbuttweibchen legt in der

Laichzeit etwa 9 Millionen Eier dasKabeliauweibchen 5 Millionen Eier. während
der Hering es nur auf 36000 Eter bringt.

c

Der zweit reichſte Mann der Welt
iſt der i8iährige Maharadſcha von Gwalior in
Jndien. Die Jnwelen, die er beſitzt, haben allein
ſchon einen Wert von 80 Millionen Mark.

Der letzte Mohikaner, der die reine
Mohikanerſprache ſorechen konnte. iſt im vorigen
Jahre geſtorben. Alle ſonſt noch Ueberleßenden
von dem alten Jndianerſtamme ſprechen Ameri-
kaniſch,

gehabt. Sie möchte auf keinen Fall mit einem
ſolchen Geſchäftsmann verheirgtet ſein. denn
wahrſcheinlich waren die Männer aus der Jn-
duſtrie alle ſo

Nein, ihr Mann der ſollte anders ſein. Das
Leben beſtand doch ſchließlich nicht bloß aus
Geſchäften,.

Jhr Vater zum Veiſpiel, beſuchte faſt nie ein
Konzert oder Thegter, und wenn er ſich ein-
mal dazu entſchloß kom er totſicher zu ſpät. oder
telephonierte in den Panſen irgendwohin, eben
falſs aber nicht vprivat.

Nein es war wirklich fein erſtrebenswertes
Aiek. die Fran efnes Geſch4ftsmannes zu ſein.

Aber der ſchöne Krſihlingstag. die elegante
Umgebung. das Gefühl nicht mehr Schütlerin zu
ſein, ſondern eine ſelbſtändige iunge Dame,
vertrieben alle anderen Gedanken und mit
ihrem gewohnten Krohlenden Lächeln ließ ſie
ſich neben ihrem Vater an dem Tiſch in der
Nähe des Sees nieder.

Wie im ihr ſtolzes Gefühl, nun auch ganß zu
den Erweochſenen zu gehören. zu beſtätigen,
ſagte der Vater feßt:

„Uebrigens wirſt du nach deiner Heimkehr
noch Gelegenheit haben in die Geſeſſſchaft ein-
gefſürt zu werden. Nächte Woche hat Konſul
Fuchs einen offiziellen Boll angeſogt, bei dem
ſich alles wos in unſeren Kreiſen befreundet iſt.
zuſomwenfinden wird.

Fran Konſul Fuchs hat ſchon bedauert, daß
du ſo fern iſt denn ihre Tochter Nerg wurde
berefts vor Weihnachten in die Gefeſſſchaft ein-
gefſihrt. Sie wird Fcher ſehr erfreut ſein wenn
ihr beiden inngen Mäöchen bei dieſer Gelegen
Heft nſammen feib.“

„Oh do freue ich mich aber wirklich Was
wird nur Mamochen dazu ſgaen, daß das Küken
jetzt flügge wird

„Mama? Sie wird alficklich ſein, nun auch
einmal BVeoſtmntter ſnelen zu dürſen. Und wer
weiß wie lange nur?“

Elfriede ſah ihn fragend an.
Nun du wirſt doch nicht ewig ein fungef

Mädchen bleiben wollen.“
Fortſetzung folgt.)



Mitteldeutschlanh
Merſeburger Tageblalf

Ein
e

einheitliches Baurecht
Anerkennung des Privateigentums,

Für die Durchführung der Aufgaben auf
dem Gebiete des Städtebaues, des Woh-
nungs- und Siedlungsweſens müſſen aus-
reichende geſetzliche Grundlagen zur Ver-
fügung ſtehen. Der Bedeutung nach ſteht
hier im Vordergrund die Schaffung eines
einheitlichen deutſchen Baurechtes, und
ſoweit es mit dem Bauen und Siedeln
zuſammenhängt, eines neuen Boden-
rechts. Ueber die in Vorbereitung befind-
lichen Geſetze auf dieſem Gebiet teilt der Ar
beitsminiſter Seldte mit, daß es ſich hier
nicht nur darum handele, eines der zer-
ſplittertſten Rechtsgebiete nach Möglichkeit zu
vereinheitlichen, ſondern in erſter Linie
darum, dieſes Rechtsgebiet entſprechend den
W nationalſozialiſtiſcher Staats und

irtſchaftsführung auf neue geiſtige Grund-
lagen zu ſtellen. Mit dieſem Geiſt ſei vor
allem der liberaliſtiſche Grundſatz von der
unbeſchränkten Baufreiheit nicht mehr zu
vereinbaren; er müſſe ſchon heute als über-
wunden angeſehen werden. Das neue Bau-
recht werde, entſprechend dem Partei-
programm, grundſätzlich das Privateigentum
an erkennen. Das Eigentum müſſe aber
Dienſt an der Allgemeinheit ſein, und es
werde ſeine Nutzung nur ſo weit zugelaſſen
werden, als ſie nicht dern Wohle von Staat
und Volk abträglich iſt. Die Vorarbeiten
für die geſetzliche Regelung des Planungs-
rechts, des Fluchtlinien-, Anlieger- und Bau-
polizeirechts ſeien im Gange. Ein Geſetz
zur Geſundung der Altſtädte ſei ebenfalls in
Vorbereitung, ebenſo ein Geſetz zur Be
ſchaffung des für Wohnungsbau und Sied-
lungen benötigten Bodens. Eine arbeits-
fähige Organiſation für die Durchführung
der Planung ſei bereits geſchaffen.

r l-——

Tabak und Schokolade
Guter Weihnachtsabsatz in Thüringen
Die thüringiſche Nahrungs- und Genuß-

mittelinduſtrie hatte im allgemeinen in letzter
Zeit infolge guter Weihnachtsaufträge viel zu
tun. Sie hat insgeſamt im laufenden Jahre
einen Abſatz aufzuweiſen, der dem des Vor-
jahres entſprach. Gemeſſen am Durchſchnitt
der Jahre 1926 bis 1929 ſtellte ſich der Fak-
turenwert der abgeſetzten Erzeugniſſe der
thüringiſchen Nahrungs- und Genußmittel-

Getreide- und
Hallescher Schlachtvlehmarkt

am 23. Dezember
uftrieb; 102 Rinder, darunter4 7 Ochsen, 23 Bullen,67 Kühe, 8 Färsen, 7 Fresser. Zum Schlachthof direkt

160chsen, 19 Bullen, 51 Kühe. Auslandrinder: 162 Kälber
(zum Schlachthof direkt 689), 83 Schafe, (zum Schlachth
direkt 51l, 582 Schweine (zum Schlachthof direkt 17). Ueber-
stand Marktverlauf: Rinder langs., Kälber Schafe langsam
Schweine zugeteiſt.

Für 1 Ztr. Lebendgew. RM Für I Zir. Lebendgew. RM

Kindern geringere Saugkälber 50-—56
Ochsen: geringe Kälber 40--48vollfleisch. ausgemäst. Lämmer, Hammel

b. Schlachtwerts 42 und Schafe:
sonstige vollfleischige 40--40
fleischige
gering genährie,

Lämmer und tHammel:
beste Mastlämmer
I. Stallmaslämmer 59--60illen: Holst. Weidemastl. 45---53e vollfleischige beste ſg, Masthamme

öchst. Schlachtweris 42 1. Staſſmasfhammel
sonstige vollfieischige 2. Weidemasthammel]
oder ausgemästete er h mittl. Mastlämmer u.fleischige ältere Masthammelgering genährte eringere Lämmer u.

Kühe s amme Je volifleischige Schafe:öchst. 12--42 beste Schafe
sonstige vollfleischige ittlere Schafeoder gemästete 38--4 ringe Schate
fleischige e 228 32-3

Faärsen (Kalbinnen): Schweine üb. 300 Pfund
vollfleisch. ausgemäst.
höchst. Schlachtwerts 42-4
vollfleischige 40fleischige 34gering genährtite
resser:
Mäaßig genährt, jung.

Speckschw. 56Uebendg. h
voll. Schw. v. etwa 240

b. 300 Pfd. Lebendgew. 54
voll. Schw. v. etwa 200

b. 240 Pfd. Lebeudgew. 52
voll. Schw. v. etwa 160

b. 200 Pfd. Lebendgew. 50Kölber: fleisah. Schw. v. etwa 120
Sonderkl.: Doppellender b. 160 Pfd. Lebendgew.

bester Mast 75--80] feisch. Schweine unter
Andere Kälber: 120 Pfd. Lebandgew.

beste Mast- u. Saugk. 65--70 fette Specksauenmittl. Mast- u. Säugk. 158--64 Sauen andere Sauen

Die Preise sind Marktpreise für lebend gewogene Tiere
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsafzsteuer sowie den natürtichen
Gewichtsv erlust ein, müssen sich also wesentlich über die Stall-
preise erheben.

Berliner Metallbörse vom 23. Dez. Preise für 100 kg
Silber 1 kg). Elektrolytkupfer 50, 25, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon Reg.)
Feinsilber 53,00-56, 00.

Berlin, 23. Dezember. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Briei Geld Briet GeldNovember 20.00 20,00 Februar 20, 25Dezember s 20,00 20,00 März 9 9 un 20,50
Hanuar 4 20,00 20,00 April e ne 20,75

Berlin, 23. Dez. Eierpreise unverändert. Tenden-
etetig, Wetter trübe.

Magdeburg, 23. Dez. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompr

10 Tage 31,45, Lieferung per Dezember 31,40--31,50
Dez.

aber Dienst an der Allgemeinheit
induſtrie im September 1935 auf 88 Prozent.
Die entſprechende Zahl für 1934 iſt 86,4 Proz.

Die thüringiſche Schokoladeninduſtrie,
deren Standorte vor allem die Städte Saal-
feld und Pößneck ſind, war mit dem
Weihnachtsgeſchäft im großen und ganzen zu-
frieden. Wie zum Beiſpiel aus Pößneck be-
richtet wird, konnte die dort anſäſſige Schoko-
ladeninduſtrie den Umſatz gegenüber dem
der Wert der thüringiſchen Erzeugniſſe und

Jn verſchiedenen Schulen hat man die
Schüler ihre Weihnachtswünſche aufſchreiben
laſſen. Gegen das Vorjahr fällt die be-
deutende Zunahme winterſportlicher Wünſche
auf, ſie ſtehen bei den Jungen an zweiter,
bei den Mädeln an dritter Stelle. Mehr als
ein Viertel aller Jungen wünſchte Winter-
ſportzeug, voran Skier. Der Wunſch nach
einer Winterreiſe hat ſich bei den Knaben ver-
ſechsfacht, bei den Mädchen verdoppelt. Das
zeigt, in welchem Maße der Winterſport, be-
ſonders der Skiſport, Freunde gewinnt. Zum
wahren Volksſport iſt der Skilauf erſt in den
letzten Jahren geworden, und jetzt, angeſichts
der Olympiſchen Winterſpiele, gewinnt er
doppelten Auftrieb.

Wie die neue Gemeinde wuchs, ſo wuchs
auch ein neuer Erwerbszweig heran, die
Herſtellung der Skiausrüſtung. Jn der erſten
Zeit des deutſchen Skiſportes bezogen wir
freilich die Geräte meiſt aus Norwegen.
Heute weiß der deutſche Sportsmann, daß er
daheim aus deutſcher Erzeugung Skier ſo
gut bekommt wie irgend in der Welt. Ja, das
Ausland kauft ſogar bei uns ſeine Skier, und
jährlich geht eine große Ausfuhr nach der
Schweiz, nach Belgien, Holland, Frankreich,
Spanien, England und den Vereinigten
Staaten; ſogar die Türkei kauft heute ſchon
deutſche Skiausrüſtungen.

Es gibt im Reiche etwa 200 Fabriken, die
lediglich Sportartikel herſtellen, daneben 350,
die Sportartikel neben anderen Waren er-
zeugen. Darin arbeiten 40 000 Arbeiter und

Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewäahrWeizenmehl 23. 12]21. 12 23. 12. 21. 12
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-24,5023,00-24,50
Preisgebiet kl. Erbsen 21.00-27,(0 19, 00-21.00

III 26,85 26.85) Futtererbsen 12,50-13,50 12,50-13,50
V 26,85126. 8551 Peluschken 17.50
VI 27.3027.30 T ohnen S 8jcken 14,00-14,5014,00-14,50n u Cupin. viaue 8.25. 8.75 8.25-8. 15

uig do. gelbe 11.,00ws 287 3 Seradella alt
1 do. geuKoggenmeh f Leinkuch. 8,65 4 8,65 4)Preisgebiet Erdnkuch. 8,45 b 3,45II 21.2021,20) f do. -mehl 9,05 b 9,05 6)

V (21,5521,55) Trockschn.
VI 21,8021,80 Sojabschr. 7* 8 7,75

z j 11, do. 7 c 7,95 c)e r o Kartoffein. 860 800oggenkleie [I0, 1010, do. 9,80 8,80
Leinsaat Mischfutter

Magdeburg, 23. Eez. Zuckermarkt. Terminpreise
Weißzucker inkl. Sack rei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto

Briet Geld Brief GeldDezember e 3,90 3,70 März 4,00 3,90ſanuar 3.90 3. 75 April 4.10 4.00bebruar 3,90 3.,80 Mai 4,10 4,00
Berlin, 24. Dez. Elektrolyt 50.00.
Leſpriger Schlachtviehmarkt vom 23. Dezember. Auftrieb

482 Rinder, 80 Ochsen, 101 Bulien, 239 Kühe, 62 Färsen,
704 Kälber. 541 Schafe, 1953 Schweine, zus. 3680 Tiere
Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen!] 42 Kühe 334-39) Schafe 240-45
do. J 42 do. 427-33 do. 3148-do. 3139 401 o. l do. 240-45
do. 41 Försen 42 do. sdo. 51 do. 2 42 Schweine 560 56Bulien U 42 Kslber 85-106 do.do. 2 42 do. 272-760 74-78 do. 3] 54 54
do. 338-40 do. 3168-7004-73 do. 4 52 52
do. 4 do. 458-6755-04 do S 50 50non i 42 o. do. o 50do. 240-47] Schafſee 155-58 do. 7

Geschäftsgang: Rinder mittel, Käſber und Schafe lang-
sam, Schweine zuget. Ueberstand: 6 Rinder, dav. Ochse,
1 Bullen, 3 Kühe, 2 Färsen, 141 Schafe.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 23. Dezember

Geſd

h 0,677Beſgien(100Belga] 11,86
Brasilien (1 Mur.)
Bulgarien (100L.)
Dänemark(100Kr
Danzig (100fuld. 46, 80
England (1Pfund)] 12,26
Finnland(100. M. 5,40
Frankreich(100Fr 16,38 16,42Holland (10001d.) 168,50 e
Italien (100 Lire( 19,98 20.02

Geſd ſBrre
Japan (1 Ten) 0,716 0,718
jugoslaw. (100D. 5,644 5, 656
Norwegen (100Kr 61,50 61, 68

3,053 Osterreich 1008ch 48, 95 49, 05
Portugal (100Esc. 11,12
Schweden (100Kr. 63,27 63, 33
Schweiz(100Frk. )80.67 80,83
Spanien(100 Pes. )33.92 34,03
Tschechosl. (100K 10,28 10,30
Ungarn100 Pengö

I. 2.486 2,490Ver. Staat. (1 den

Arbeit und Wirtſchaft
Vorjahr nicht unerheblich ſteigern. Vor allem
ein guter Verkaufsapparat haben zu den
günſtigen Ergebniſſen beigetragen.

Jnfolge guter Weihnachtsaufträge waren
die meiſten thüringiſchen Tabakfabriken in
letzter Zeit noch recht gut beſchäftigt. Die
Aufträge ſtammen vornehmlich aus dem Jn-
lande. Ueber die kürzlich ſtattgefundene
mitteldeutſche Tabakverſteigerung wurde ge-
meldet, daß die Preiſe ſich im allgemeinen auf
der Höhe der bei der vorjährigen Verſteige-
rung erzielten hielten. Spitzenleiſtungen
waren indes diesmal häufiger und wurden
den betreffenden Pflanzern entſprechend der
Sorgfalt und der Erfahrung, die für ſie Vor
ausſetzung ſind, durch hohe Preiſe gelohnt.

2 Bretter, Stöcke und Stielel
Die Erwartungen im Skigeschätt sind weit übertroffen worden

Angeſtellte. Rund 5000 Einzelhandelsgeſchäfte
verkaufen Sportgeräte, 500 davon als Spezial-
geſchäfte, und wiederum ſind hier etwa
15 000 Menſchen beſchäftigt. Man hat den
Umſatz der Sportartikelinduſtrie auf 200 Mil
lionen RM. geſchätzt.

Ein ſehr weſentlicher Teil dieſer Summe
entfällt auf den Skiſport. Der Anteil des
Skiſports iſt in dieſem Winter beſonders
groß, weil durch die Kraft-durch-Freude-Aus-
rüſtung dem Ski viele neue Freunde gewon-
nen worden ſind.
„„Passend zum Anzug
Das Wichtigſte an der Skiausrüſtung

einige Skihaſerl denken freilich anders ſind
die Bretter, die Stöcke und die Stie-
f el. Die Zweckmäßigkeit entſcheidet hier, die
Mode kommt nur am Rande zur Geltung.
Freilich beginnt ſie gerade in dieſem Jahre
ihr Regiment auf Form und Farbe der
Stiefel auszudehnen, die in farbigen Zuſam-
menſetzungen angeboten und „vaſſend zum
Anzug“ gekauft werden. Skiſtiefel werden
heute im ganzen Reiche hergeſtellt. An der
Spitze ſteht aber immer noch das Vorland der
Alpen und des Schwarzualdes, eben
jene Gegenden, in denen ſich der Skiſport
zuerſt entwickelt hat. „Echt Handzwiegenähte“
gibt es, ſo wenigſtens behauvien die Münche-
ner, zünftig nur in ihrer Stadt. Aber auch
anderswo verſtehen die Schuſter Skiſtiefel zu
machen, und die von Karlsruhe haben einen
guten Namen in dieſer Kunſt.
Und wo kommen die Bretter her?

Die Herſtellung richtiger Skibretter er-
fordert ſchon mehr Sonderkenntniſſe, die durch
Erfahrung gelernt ſein wollen. Jm Reiche
bleibt da, obzwar im Vorgelände der Gebirge
allenthalben und ſelbſt in Berlin Skier ge-
macht werden, doch Oberbayern führend. Man
nimmt als Werkſtoff Eſchenholz oder
Hickoryholz. Eſchenholz iſt billiger, ein
Paar Eſchenſkier in guter Ausführung koſten
etwa 15 RM. Hickory, das wir aus Amerika
einführen müſſen, iſt faſt doppelt ſo teuer wie
Eſche. Es gilt die Regel: für Skirennen
Hickory, für Skiwandern Eſche. Die als
„Zukunftsſki“ angeprieſenen Leichtmetallſkier
haben ſich nicht durchſetzen können. Für die
Stöcke nimmt man meiſt Haſelholz. Stöcke
aus Tonkinrohr oder ſeltener aus Bam-
busrohr ſind teurer. Für ein vollkommenes
Skigerät, das aus Brettern, Bindungen,
Sohlenplatten, Stöcken und Spanner beſteht,
muß man zumindeſt 25 bis 30 RM. anlegen.

Das Skigeſchäft hat ſich von dieſem Winter
viel vorgeſtellt, aber alle ſeine Erwartungen
ſind weit übertroffen worden. Herſtellung
und Verkauf arbeiten gerade in dieſen Weih-
nachtstagen unter Höchſtöruck. Und von den
folgenden Monaten, der eigentlichen Winter-
ſportzeit des Januar und Februar, ver-
ſprechen ſie ſich weiter ein ſehr gutes Geſchäft.

m
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Gesteigerter Stromabsatz
GV. der Elektrischen Kleinbahn im Mansfelder

Bergrevier.

Die Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Berg-
revier, Aktiengeſellſchaft Halle, die am Montag in
Halle ihre Generalverſammlung abhielt. hat im
abgelaufenen Geſchäftsjahr ihren Stromabſatz weiter
ſteigern können. Es wurden 11,98 Millionen Kilo-
wattſtunden Strom abgegeben, das ſind rund 18 v. H.
mehr als im Vorjfahre. Die Einnahmen ſtiegen dem-
gegenüber jedoch nur um rund 56 v H, weil die
Mehrlieferung an Strom in erſter Linie an Groß
abnehmer und Wärmeverbraucher er-
folgte, woraus ſich ein geringerer Durchſchnittspreis
ergab. Neben einem Fernbezug von 10,2 Millionen
Kilowattſtunden, erzeugte die Geſellſchaft im Waſſer-
werk Wettin infolge günſtigerer Waſſerverhältniſſe
3,3 v. H. Millionen Kilowattſtunden gegen 2,2 Mil-
lionen Kilowattſtunden im Vorjahre. Es wurden
24 Kraft und 233 Lichtanſchlüſſe ausgeführt. Die
Zahl der Abnehmer erhöhte ſich um 1052, die Zahl
der angeſchloſſenen Geräte ſtieg um rund 15 v. H.

Am Hochſpannungsnetz fanden keine Veränderun-
gen ſtatt. Jn Rieſtedt wurde für die Strom-
lieferung an die Reichsbahn eine neue Umformer-
ſtation errichtet. Der Vorſtand berichtete, daß die
ſeit 1926 vorgenommene vollſtändige Erneuerung des
Hochſpannungsnetzes ſich beſtens bewährt habe und
ſich zugunſten der Unterhaltskoſten auswirke. Eine
Moderniſierung der Ortsnetzanlagen habe begonnen
unv werde die Geſellſchaft während der nächſten
Jahre beſchäftigen. Eine gleich günſtige Auswirkung
wie bei der Unterhaltung des Hochſpannungsnetzes
ſei auch von der Aenderung der Ortsnetzanlagen zu
erwarten. Die Zahl der Gefolgſchaftsmitglieder be
trug am 30. September 1935 183.

Aus dem Reingewinn werden für das abgelau-
fene Geſchäftsjahr 6 v. H. Dividende verteilt; da der
Stromabſatz in den erſten beiden Monaten des neuen
Geſchäftsjahres gegenüber dem Vorjahre nicht un
erheblich geſtiegen iſt, kann auch für das begonnene
Jahr, normale Entwicklung vorausgeſetzt, mit einer
Dividende in der gleichen Höhe gerechnet werden.

Die Geſellſchaft beabſichtigt, gemeinſam mit der
„Eſag“ (Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt A.-G.), in
deren Händen die Betriebsführung des Unternehmens
liegt, eine Hiſfskaſſe zur Altersverſorgung in Form
einer G m. b. H. mit einem Kapital von 20 000 RM.
zu gründen Jn den Aufſichtsrat wurde Direktor
Renke, Deſſru, neu gewählt.

Notizblock des Aktionärs
Schuhfabrik Mendelſohnin Weißen-

fels aufgelöſt. Die ſeit 32 Jahren beſtehende
Schuhfabrik G. Mendelſohn in Weißenfels, die die
bekannte Schuhmarke „Durabel“ herſtellte, wird auf-
gelöſt. Die Weißenfelſer Schuhfabrik Max Detzner
übernimmt die Fabrikation der betreffenden Schuh-
marke und ſtellt nach und nach die Mendelſohnſche
Belegſchaft in den eigenen Betrieb ein.

Fleiſchwarenfabrik Ahrberg in Hannover in
Konkurs. Jn dem Verfahren zur Einleitung des
Vergleichsverfahrens über das Vermögen der Firma
Friß Ahrberg in Hannover-Linden, Wurſt-, Auf-
ſchnittwaren und Fleiſchkonſervenfabrik, hat der
Schuldner den Antrag auf Eröffnung des Vergleichs-
verfahrens zurückgenommen. Am 21. Dezember iſt
nunmehr das Konkursverfahren eröffnet. Der ur
ſprünglich vorgeſehene Vergleich mit 35 Prozent hat
ſich alſo nicht durchführen laſſen.

Außenhandel und Handelspolitik
Unterzeichnung eines Protokolls über den Waren

verkehr zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei,
Die dritte gemeinſame Tagung des deutſchen und des
tſchechoſlowakiſchen Regierungsausſchuſſes, iſt am
Montag mit der Unterzeichnung eines Protokolls
abgeſchloſſen worden, durch das der Warenverkehr
zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei für
das Jahr 1936 geregelt wird. Die neue Vereinbarung
bedeutet im weſentlichen eine Verlängerung der bis
herigen Regelung.

Das Abkommen über den deutſch-däniſchen Waren
verkehr verlängert. Jn der Zeit vom 20. bis 23. De
zember haben in Berlin zwiſchen Vertretern der deut
ſchen und däniſchen Regierung Verhandlungen über
die Regelung des deutſch-däniſchen Warenverkehrs
ſtattgefunden Da dieſe Verhandlungen vor den
Weihnachtstagen nicht zu Ende geführt werden
konnten, ſind die beiden Regierungen übereingekom-
men, die Gütigkeit des für das Jahr 1935 geltenden
Abkommen über den gegenwärtigen Warenverkehr bis
zum 31. Januar 1936 zu verlängern.

40000 Tonnen Zink im Jahr
Die praktische Durchführung der Ausbeutung des Rammelsberges bei Goslar

Wir berichteten ſchon vor längerer Zeit
über die im Bau begriffene Zinkhütte der
zur Preußag gehörenden Unterharzer Berg-
und Hüttenwerke in Oker („Hinein in den
Rammelsberg“). Bekanntlich ſoll der Erz-
reichtum des Rammelsberges, dem man
lange Zeit hindurch nicht die Beachtung
ſchenkte, die er nach der Auffaſſung der
leitenden Männer der Unterharzer Berg-
und Hüttenwerke verdient, in großzügiger
Weiſe ausgebeutet werden, nachdem man die
techniſchen Verfahren gefunden hat, die eine
rationelle Verwertung der Erze ermöglichen.
40 000 Tonnen Zink ſoll die neue Hütte
liefern, d. h. in ihrem erſten Ausbauſtadium
bereits ſoviel wie die Zinkhütte Gieſches in
Magdeburg.

Jn drei große Abſchnitte zerfällt das Bau
programm. Der erſte umfaßt den Ausbau
der Gruben, d. h. die Ausſtattung der
Grubenanlagen mit leiſtungsfähigſten,
modernen Maſchinen, die der ſtark zu
erhöhenden Erzförderung gewachſen ſind.

Die zweite Aufgabe beſteht darin, Erzauf-
bereitungsanlagen nach ganz neuen Ver-
fahren zu errichten, und zwar nach einem
Verfahren, das das Krupp-Gruſonwerk in
gemeinſchaftlicher Zuſammenarbeit mit der
Leitung der Unterharzer Berg- und Hütten-
werke entwickelt hat. Es handelt ſich hier
um ein ſogenanntes Flotations- oder
Schwimmverfahren, deſſen maſchinelle Ein-
richtungen das Krupp-Gruſonwerk liefert,
deſſen Leiſtungen auf dem Gebiet der Erz-
aufbereitung in der Fachwelt allgemein
bekannt ſind. Die dritte große Bauaufgabe
umfaßt die Errichtung der Hütte, in der die
am Rammelsberg aufbereiteten Erze, die
Zink-, Blei-, Kupferkonzentrate verwertet
werden. Hier arbeitet man, wie ſchon früher
angekündigt worden iſt, auf Grund eines
amerikaniſchen Verfahrens, des New Ferſey-
Prozeſſes. Die Jnveſtitionen, die zur Er-
ſtellung dieſer umfaſſenden Jnduſtrieanlagen
erforderlich ſind und an denen Krupp-Gruſon
in erheblichem Umfange beteiligt ſein wer-
den, umfaſſen Millionenbeträge.
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Die Zeit der Pünſche
kommt nun heran.

1 Flaſche guter Rotwein und 2 Flaſchen
Moſelwein (oder 1 Moſelwein und 1 Rhein-
wein) werden bis ans (nicht zum) Kochen
gebracht. Jedoch darf dies nur in einem Ge-
fäß geſchehen, indem noch nie ein Fleiſch-
gericht oder Milch gekocht wurden; daher
wählt man zweckmäßig einen Topf, der bis-
her nur zum Einkochen von Früchten benutzt
wurde. Man preßt den Saft von 3 Apfelſinen
und 1 Zitrone hinzu, ferner nach Geſchmack

bis 1 Pfd. Zucker ſowie eine Flaſche guten
Teeaufguß, der aber nicht zu ſtark ſein ſoll.
Das Ganze läßt man einmal aufwellen, aber
nicht kochen, gibt Flaſche Arrak oder guten
Rum dazu, erhitzt das Gebräu nochmals etwas
(ohne daß es zum Aufwellen kommt). Dann
tut man es in das zur Aufnahme beſtimmte
Gefäß, am beſten in eine Steingutbowle, die
man auf eine kleine Spiritusflamme ſetzt, da-
mit das Getränk warm bleibt. Hat man kein
Bowlengefäß zur Verfügung, verwendet man
einen Steinguttopf, den man bisher nur zum
Einmachen von Obſt gebraucht hatte.

t

Feuerzangenbowle.

Mit Stückzucker reibt man die Schale einer
Zitrone und einer Apfelſine ab und gibt

noch weiteren Zucker hinzu, ſo daß es im
ganzen ungefähr ein Pfund ausmacht. Dann
kocht man den Zucker mit einem Liter Waſſer
einige Minuten, gibt den Saft von 2 Apfel-
ſinen und 1 Zitrone und, wenn man einen
beſonders feinen Punſch herſtellen will, noch
3 bis 4 Eßlöffel Ananasſaft hinein. (Es kann
natürlich Konſerven Ananas ſein!)) Nun
kommt 1 Flaſche Rotwein und 1 Flaſche Moſel-
oder Rheinwein dazu; das Ganze läßt man
gut heiß werden, aber nicht kochen. Das Ge-
tränk wird in eine Steingutbowle gegoſſen.

Man nimmt eine neue Feuerzange,
um zwiſchen dieſer den Zucker halten zu
können. Hat man eine ſolche nicht zur Hand,
hilft man ſich mit einem Aufgebelöffel, der
vorher tüchtig ausgekocht wurde. Man legt
ein tüchtiges Stück Hutzucker hinein und
durchtränkt es recht ſtark mit Rum vder
Arrak, den man mit einem Streichholz ent-
zündet. Jn die Flamme gießt man vorſichtig
nach und nach weiteren Rum oder Arrak, im
ganzen, je nach Alkoholbedarf, bis Flaſche.

Zucker und Alkohol tropfen in bläulicher
Flamme in das Gefäß, was, beſonders in ver
dunkeltem Zimmer, ſehr hübſch ausſieht.
(Durch das Abbrennen werden Zucker und
Alkohol von ſchädlichen Beſtandteilen ge-
einigt, was der Bekömmlichkeit der Bowle
nur zuſtatten kommt.

t

Für Alkoholgegner und Kinder.
2 Flaſchen Apfelſüßmoſt miſcht man mit

dem Saft von 4 Apfelſinen und 2 Zitronen
und erhitzt die Miſchung auf dem Feuer in
einem Topfe, in dem ſonſt nur Obſt gekocht
wurde. Es werden 1/2 bis 2 Liter eines
leichten Teeaufguſſes hinzugefügt und die
Bowle mit Zucker geſüßt, der zweckmäßig
vorher in heißem Waſſer gelöſt wird. Will
man dem Punſch eine hübſche Farbe geben,
ſo gießt man den Saft von roten oder
ſchwarzen Johannisbeeren hinein und laſſe
darin 2 bis 3 Gewürznelken kurze Zeit
ziehen.

r qnüD—

Glück mik Hyazinkhen
Hyazinthen, die auf Waſſerkaraffen zum

Antreiben geſetzt wurden, dürfen nicht zu
früh ans Licht gebracht werden. Vor
allem geben die Bewurzelung und die Ent-

wicklung des Triebes an, wenn es dazu Zeit
iſt. Die Wurzeln müſſen den Boden des
Glaſes erreicht haben. Der Trieb ſoll bereits
ſo weit ſein, daß man die Blütendolde er-
kennen kann. Ungefähr ſo, wie es die Ab-
bildung zeigt.

Es iſt aber beſſer, noch einige Zeit zu
warten und die Gläſer zugedeckt nur etwas
wärmer zu ſtellen, damit ſich die Blätter ent-
falten und die Dolde beſſer hervortritt. Erſt
dann hebt man das Hütchen ab und bringt
die Zwiebel ans Licht. Die Dolde färbt ſich
raſch und bringt ſchöne, gut entwickelte
Blüten, die lange Zeit vorhalten. (Wer
bisher nie Glück mit Hyazinthen hatte, be-
achte einmal obige Winke, er wird dann beſſere

haben.

Zwei Menſchen ſehen das Feſt an
Nicht alle Ereigniſſe werfen Schatten vor

aus. Beim Weihnachtsfeſt ſind es zum Bei-
ſpiel Lichter. Sie tauchen alles in enormen
Schein, runden alle Kanten dieſes oft recht
harten Daſeins ab und laſſen uns auch den
lieben Mitmenſchen milder ſehen. Und dieſer
Mitmenſch fordert doch oft genug unſere Kri-
tik heraus. Er hat ſeine eigenen Anſchauun-
gen er ſoll ſie auch behalten. Aber daß er
ſelbſt über das Feſt aller Feſte ſeine beſondere
Meinung hat, das ſei ihm hier ſchwarz auf
weiß angemerkt.

Nehmen wir alſo einen alten Junggeſellen
heran und hören wir ſeine Meinung über das
Feſt. Und dann ſoll ein Ehemann zu Worte
kommen.

Der Peſſimiſt
Einfach ſchauderhaft! Dieſe Preiſe für ſo

ein armſeliges Weihnachtsbäumchen! Aber
was gehen mich dieſe Bäume an! Jch bin
nicht verheiratet. Das wäre ſo was! Für eine
halbverkrüppelte Fichte eine Mark bezahlen,
dann noch teure Lichter dranſtecken und
ſchließlich brennt die Gardine an. Nee, nee,
bleibt mir vom Halſe!

Und dann dieſer Schenkunfugl Was ſoll
Das iſt doch nichts weiter als Betrug

Einer beſchenkt den
un

das
auf Gegenſeitigkeit.
dern unter großem Gemütsaufwand
jeder hofft, billig drumrum gekommen zu
ſein und ſelber das Beſte zu bekommen!
Fauler Zauber.

Und dann die Frauen! Ich hab' ja keine,
gottlob. Die ſind nicht zufrieden zu ſtellen!
Was der arme geplagte Mann da alles kaufen
ſoll: Pelzmantel, Lackſchuhe, Klavier als ob
das Leben nicht ſchon teuer genug iſt!

Kinder ſind auch noch da! Möglichſt ein
halbes Dutzend. Da kann man ſich monate-
lang das Bier und die gute Zigarre verknei-
fen, daß die Göhren auch ja mit der Beſche-
rung zufrieden ſind. Schöne Beſcherung!
Schlechte Zenſuren bringen ſie nach Hauſe,
aber geſchenkt muß fein!

Gott ſei dank, ich habe keine Kinder, auch
keine Frau ich habe überhaupt nichts,
auch kein Geld Vor mir kann niemand
etwas verlangen. Auch Spieſekes nicht! Was
bilden die ſich eigentlich ein! Das ganze
Jahr lang ſind ſie, wenn ich ſie beſuche, ent-
weder nicht zu Hauſe, oder ſie haben
eben gerade Kaffee getrunken oder Abend-
brot gegeſſen, dieſe Knicker!

Und nun laden ſie mich zum Heiligabend
ein Da ſoll ich mir mit den „ſelbſtge-
backenen“ ledernen Pfefferkuchen den Magen
voll pflaſtern und noch dafür teure Geſchenke
machen. Danke, meine Herrſchaften, ich kann
mein Geld auch alleine verzehren. Fawohl!

Jch gehe in meine Stammkneipe. Schön iſts
da gerade nicht zum Weihnachtsabend, aber
man kommt ſchon über die paar Stunden hin-
weg. Drüben, im Hauſe gegenüber, ſingen ſie
dann wieder „Stille Nacht, heilige Nacht“ und
der Lichterbaum ſieht durch die Scheiben.

Aber ſonſt iſt es ſchrecklich öde in der Kneipe.
Womöglich wird das Lokal bald geſchloſſen.

Oder ob ich nicht doch lieber zu Spieſekes
gehe? Es iſt ja nur wegen des bißchen Tan
nendufts und Lichterglanzes. Man hat es ja
doch noch nicht ganz vergeſſen.

Der Opkimiſt
Sehen Sie, mein. Verehrteſter, die Sache iſt

doch ſo einfach! Jch begreife nicht, daß es
Leute gibt, die kein Geld haben. Jch habe
immer Geld. Wie ich das mache?

Da iſt erſtens die Weihnachtsgratifikation.
Man arbeitet das Jahr über tüchtig, dann läßt
der Chef ſchon etwas ſpringen. Macht er, mein
Beſter, macht er ohne weiteres. Wenigſtens
mein Chef! Ja, man muß natürlich in der
Wahl ſeines Chefs vorſichtig ſein, muß man.
Meiner iſt ſozuſagen ein Juwel.

„Pieſelmann, Sie alter Eſel“, ſagte er
geſtern zu mir ja, ſehen Sie, das ſagt er
nun ſchon zwanzig Jahre und warum ſollte er
ſich in dieſer lieben Gewohnheit ändern?
„Pieſelmann, verdient haben Sie es ja eigent
lich nicht, aber hier haben Sie fünfzig
Mark! Nächſtens iſt Weihnachten.“

Ein reizender Menſch, ſage ich Jhnen.
Alſo das wären fünfzig Mark. Meine
Frau weiß natürlich davon nichts. Frauen
müſſen und ſollen nicht alles wiſſen, das
merken Sie ſich mal, wenn Sie eine haben.

Und was meinen Sie wohl, was ich ihr
ſchenken werde?

Kinder haben wir leider nicht. Leider,
denn es ſind gerade noch zehn Mark übrig ge-
blieben; dafür hätte ich eine Eiſenbahn, Blei-
ſoldaten und noch viel Schönes kaufen können.
Nun habe ich ſie in Wein angelegt; fünf
Flaſchen harren im Keller der Feſttage. Fa-
mos, wie?

Und für die vierzig Mark habe ich ein
Grammophon erſtanden. Muſik erfreut des
Menſchen Herz.

Wenn dann der Abend kommt, zündet
„Mutter“ die Kerzen an und während die
gute Seele mir die ſelbſtgeſtrickten Strümpfe
und die üblichen Zigarren, die ſie ſich jedes
Jahr vom Wirtſchaftsgeld abknappſt, auf den
Tiſch legt, gehe ich zum Nachbarn, bei dem ich
die muſikaliſche Kiſte untergeſtellt habe, und
hole die Ueberraſchung.

Was meinen Sie wohl, was wir dann
machen? Jch ſage Jhnen, es geht hoch her bei
uns! Erſt ſpielen wir „O du fröhliche“, und
dann „Jhr Kinderlein, kommet“, denn wir
hoffen doch immer noch und zum Schluß
kommt mein Leiblied an die Reihe: „So leben
wir, ſo leben wir alle Tage!“

Das ſtimmt nun zwar nicht gan z aber
man bildet es ſich wenigſtens ein Sehen
Sie, lieber Freund, und die Einbildung iſt
halt die ſchönſte Bildung.

Stb.Und nun frohes Feſt!

Goekhe unkerm Weihnachtsbaum
Seit wann gibt es Chriſtbäume?

„Auff Weihnachten richtet man Dannen-
bäume zu Straßburg in den Stuben auff;
daran henkt man Roſen aus vielfarbigem
Papier geſchnitten, Aepfel, Obladen, Ziſchgold
und Zucker und ſtellet den in einen vier-
eckenramen.“

So kann man es in einem Buche aus dem
Jahre 1604 leſen. 80 Jahre ſpäter ſcheint der
Weihnachtsbaum im Elſaß bereits feſten Fuß
gefaßt zu haben, denn ein Straßburger Dom-
herr und Profeſſor eifert 1604 dagegen:
„Unter anderen Lappalien, damit man die
alte Weihnachtszeit oft mehr als Gotteswort
begehret, iſt auch der Weihnachtsbaum, den
man zu Hauſe aufrichtet, denſelben mit
Puppen und Zucker behängt und ihn hernach
ſchütteln und abblümeln läßt.“

Den erſten Weihnachtsbäumen fehlte
noch der Lichterſchmuck. Jm Jahre
1765 feierte der junge Goethe als Stu-
dent im Hauſe von Theodor Körners
Eltern in Dresden Weihnachten unter
einem „mit Wachslichtern geſchmückten
Tannenbaum“. Eine ſolche Weihnachtsfeier
ſcheint aber damals noch nicht allgemein ge-
weſen zu ſein. Erſt nach den Freiheits-
kriegen verbreitete ſich der Weihnachtsbaum
über weitere Gebiete unſeres Vaterlandes.

Von Deutſchland wurde die Sitte nach
anderen Ländern gebracht. So brannte etwa
1740 ein Chriſtbaum nach deutſcher Sitte in
Paris, wo ihn die Herzogin von Orleans,
eine deutſche Prinzeſſin, eingeführt hatte.
Ebenſo fand der Baum Eingang in den
nordiſchen Ländern, in England und Amerika.

Der Sinn des Weihnachtsbaumes iſt klar
und eindeutig. Germaniſches und chriſtliches
Brauchtum ſind zu einer unlöslichen Einheit
verwuchſen. Das Symbol des Lebens,
das den Germanen wichtig war, verband ſich
organiſch mit bibliſchen Vorſtellungen, die in
dte Chriſtus das Licht der Welt er-

icken.

Die elekkriſche Gefahr
Beſeitigt Schäden der elektr. Leitung!

Ein ſchlecht iſolierter ſtromführender Lei-
tungsdraht kann unter Umſtänden zu empfind
lichen körperlichen Schädigungen führen.

l Schon das Berühren der Metallfaſſung einer

elektriſchen Lampe mit feuchten Händen, be-
ſonders, wenn noch das Schuhwerk feucht iſt,
kann Schaden verurſachen. Selbſt ein Radio-
apparat kann durch nicht ſachgemäße Jnſtalla-
tion, z. B. ſchlechte Erdung der Antennen,
mangelhafte Jſolierung einer Leitungsſtelle
oder durch andere Umſtände zu Verbrennun-
gen führen. Nie ſollte man einen ſolchen
Apparat mit einem anderen ſtromführenden
Gegenſtand, z. B. einem ektriſchen Plättſtahl
vder einer Lampe in Berührung bringen oder
ihn bei ſtürmiſchem Wetter, vielleicht gar
während eines Gewitters benutzen. Feuer-
gefährliche Stoffe, wie Benzin, Aether uſw.
müſſen entfernt aufbewahrt werden.

Ein durch elektriſchen Strom Verunglück
ter ſcheint plötzlich vom Starrkrampf erfaßt
worden zu ſein und verharrt unbeweglich oder
ſtürzt bewußtlos zu Boden; er erweckt dann
das Bild eines Scheintoten, atmet nur
ganz ſchwach oder gar nicht, hat ſtockenden
oder vollſtändig wegbleibenden Puls und ſieht
blaß aus. Was hat man in ſolchem Falle
zu tun?

Natürlich iſt ſofort der Strom auszuſchal-
ten, indem man den Kontakt herauszieht. Jſt
der Verletzte vom elektriſchen Strom befreit,
ſo legt man ihn flach auf den Rücken, reibt
Geſicht und Bruſt mit kaltem Waſſer ab, läßt
ihn ſtorkriechende Stoffe atmen. Atmet er,
doch iſt er bewußtlos, ſo nimmt man Wieder-
belebungsverſuche vor, während ein Bote
zum Arzt eilt. Atmet der Verunglückte aber
nicht, ſo muß ſofort die künſtliche Atmung ein-
ſetzen. Leider wird das Abheben und An-
drücken der Arme oft zu ſchnell ausgeführt;
es muß dies ruhig und ohne Nervoſität ge-
ſchehen, ſelbſt wenn es mehrere Stunden
dauern ſollte, bis der Kranke wieder atmet.

Waſchbärenzucht ſehr lohnend
Er frißt alles und iſt unverwüſtlich.

Der Waſchbär iſt in den wenigen Jahren,
ſeit er in Deutſchland gezüchtet wird, mit das
beliebteſte Pelztier geworden. Als Allesfreſſer
iſt er nicht wähleriſch und nimmt noch mit
Futter vorlieb, das andere Tiere ſtehen laſſen.
Vielfach wird daher der Waſchbär in größeren
Farmen, wo andere fleiſchfreſſende Pelztiere
gezüchtet werden, als Futterverwerter für das
übrigbleibende Futter gehalten. Hauptſächlich
wird man Fleiſchfutter verabreichen, das je-
doch nicht beſonders wertvoll zu ſein braucht.
Dazu können außerdem in größerem Maße

mehrere Bärinnen gebracht werden.

Abfälle aus Küche und Haus gegeben werden.
Fleiſchabfälle und Reſte von Gemüſe, Kar
toffeln, Reis und ſonſtige Körnerfrüchte ſind
für den Waſchbären vollauf genügend.

Die Zucht des. Waſchbären iſt von allen
Pelztierarten die einfachſte. Jn einem Zwin-
ger aus Maſchendraht, 2 Millimeter ſtark, 30
bis 40 Millimeter weit, in jeder Richtung
2 Meter lang, wird eine geräumige Wohnkiſte
untergebracht, die mit einer Schlupfröhre ver-
bunden iſt. Als Material wird am beſten
ſtarkes Holz verwendet, das imprägniert oder
mit Karbolineumanſtrich verſehen iſt. Zum
Klettern bringt man im Zwinger einen ſtarken
mehrteiligen Aſt an. Man kann in einem
Zwinger Männchen und Weibchen unter-
vbringen; ja es können zu einem Bären ſogar

Dann
ſollte jedoch der Zwinger größer gebaut wer-
den, noch beſſer gibt man den gedeckten Tieren
kleinere Zwinger mit beſonderen Wurfkiſten.

Die Zucht fähigkeit bei Waſchbären
beginnt bereits mit dem erſten Jahre, ſofern
die Tiere nicht zu ſpät im Jahre geboren ſind.
Bei der Genügſamkeit und Unverwiüſſtlichkeit
der Waſchbären, die faſt nie krank werden, iſt
die Zucht dieſer Tiere ſehr beliebt.

Die Pelze der Waſchbären finden viel-
fache Verwendung. Während die feineren
ſchwarzen Pelze von Damen bevorzugt wer-
den, fertigt man aus den grauen Pelzen zu-
meiſt Kragen für Sportpelze der Herren. Rohe
Waſchbärfelle werden genau wie die anderen
Edelfelle an den internationalen Pelzbörſen

gehandelt. Franzreb.
Ein wekkerharkes Enkenkier
Die Pekingente in der deutſchen Zucht.

Von den ſchweren Enten iſt bei uns ledig-
lich die Pekingente in bedeutender Zahl
vertreten. Die Raſſe gelangte urſprünglich
aus dem nördlichen China nach Nordamerika,
wo man ihr etwas grobes Fleiſch durch
Kreuzung mit der Aylesburyente zu ver-
beſſern ſuchte. Jedoch hat dieſer ſpäter auch
bei uns eingeführte amerikaniſche Typus
keinen Anklang gefunden. Die Engländer
haben zuerſt die Raſſemerkmale her-
ausgearbeitet, doch blieben die Tiere immer
kleiner und kürzer als die deutſchen; heute iſt
die Raſſe drüben faſt verſchwunden. Bei uns
ſah man vor etwa 25 Jahren die ſtärkſte Ver-
breitung der e ſie auch immer ver-

egte.hältnismäßig gut Die Kriegsjahre

Der Wirtſchaftsfreund“ M

hatten hier leider unheilvollen Einfluß, ſo
daß auch nachher noch lange Zeit feinraſſige
Pekings ſehr ſelten anzutreffen waren. Jn
der Neuzeit iſt allerdings alles Verſäumte
wieder aufgeholt worden, die Raſſe ſteht wie
der vollkommen auf der Höhe und füllt auf
den großen Ausſtellungen lange Käfigreihen.

Bedeutende Größe und Länge des recht-
eckigen Rumpfes, aufgerichtete, aber nicht
krampfhaft überſteilte Haltung, üppiges, aber
nicht ſeidig-lockeres Gefieder und hochſtirnige
Köpfe mit ſtarken Backen und ziemlich kurzen
und breiten Schnäbeln ſind die wichtigſten
Merkmale. Auch darf der Schnabel keine
ſchwarze Bohne oder Flecken aufweiſen. Die
Gefiederfarbe wird mit kanariengelbem
Tone überlaufen gewünſcht, doch iſt dies der
Punkt, in welchem auch hochraſſige Zuchten
oft verſagen, wenn die Waſſerverhältniſſe nicht
günſtig ſind. Man hat noch kein Mittel ge-
funden, dieſem Mangel wirkſam abzuhelfen;
man rechnet daher nur völlig reinweißes Ge-
fieder unter die groben Fehler.
Die Peking iſt unſere zuverläſſigſte Raſſe

für die Herſtellung ſchwerer Maſtware,
wobei wegen der Jugend der Tiere das bei
ihr tatſächlich etwas grobfaſerige Fleiſch nichts
ausmacht. Denn es iſt eine große Haupt-
ſache, die Enten nach erlangter Schlachtreife
(die bei guter Abſtammung und Fütterung
mit 11 bis 12 Wochen eintritt) ſofort zu ver
werten, da ſie ſonſt fortgeſetzt mauſern,
was den Hauptnachteil der Raſſe ausmacht.
Jhr beſonderer Vorzug iſt hingegen ihre
Wetterhärte, die ſie auch in der kälteſten, aber
zugfreien und gut eingeſtreuten Stallung froh
gedeihen läßt. Sie legt früh, doch ſchwankt
die Eierzahl ſehr und dürfte ſelten über
120 Stück im Jahre hinauskommen. Die Eier
ſind weiß bis hellgrün und 80 bis 100 Gramm
ſchwer. Das Gewicht guter Zuchttiere ſoll
etwa 4 Kilogramm für die Erpel und
Kilogramm für die Enten betragen. Ein
jährige Vögel wiegen Kilogramm weniger.
Noch ſchwerere Vögel liefern meiſt ſchlechte

Befruchtung. W.
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Wer Glauben im Herzen hat, der hat die
ſtärkſte Kraft der Welt, die es überhaupt
gibt. Und wir können dieſen Glauben
haben, mit' dem Blick auf unſer deutſches
Volk und beſonders auf den deutſchen

Arbeiter. Adolf Hitler.
Sergeant Quieriette

ſieht Geipenſter
Kurzerzählung von Geerd Feuerhake.

Sergeant Quieriette ſteckte die wollumſtrick
ten Finger ſeiner Soldatenfauſt tief in die
Manteltaſche des jämmerlich dünnen Pelzes, an
dem noch Spuren ruſſiſcher Steppenerde deut-
lich kruſtend ſichtbar waren.

War das eine Saukälte, dieſe Nacht! Und
dabei mußte man Wache ſchieben, als ob die
Preußen ſich juſt eine Silveſternacht ausſuchten,
um über den Rhein zu ſpazieren! Nein, dem
Sergeanten Quieriette machte man nichts vor.
Unſinn war's, hier Poſten zu ſtehen, jetzt, wo
man zu Hauſe auf der väterlichen Ferme bei
Fontainebleau Rotwein trank und Karten
ſpielte. Drüben die Kameraden im Zollhaus
hatten's da beſſer, die konnten ihren Punſch
trinken auf das Wohl des Kaiſers von Frank-
reich, des Siegers von Auſterlitz und Jena.
Aber er, der unbedeutende Jean Quieriette
konnte ſeine Liebe zu Napoleon anders be
weiſen!

Der Poſten war jetzt dicht am Wirtshaus des
Fährmannes. Ging da nicht dic Türe? Quie-
riette blickte auf, mochte ihm dafür auch der
Wind noch ſo ſcharf ins Geſicht puſten. Wahr-
haftig, da ſtand ſie in der Türe, die ranke
und bildhübſche Wirtin, Jungfer Sievers.

„Hallo, Monſieur colonel, ein Glas aufs neue
Jahr, Proſit!“ Ehe der Soldat wußte, wie's
kam, ſtand er auch ſchon neben ihr in der Tür
und leerte ein bauſchiges Punſchglas. Ein Wort

das andere, zum Schluß komplimentierte
ie Jungfer den Soldaten in die Gaſtſtube.

„Auf einem Bein kann man nicht ſtehen“ lachten
die braunen, rheiniſchen Augen ihn an, „wirdgut tun, ſo ein heißer Punſch, in ſolchen Nächten
denkt niemand an Krieg

„Ja, ja“ ſtotterte der Franzoſe, noch mit ſich
kämpfend, welcher Stimme er gehorchen ſollte,
der ſeines Herzens oder der ſeiner Pflicht. Weil
aber das junge Blut gar ſo verliebt tat und
weil's am Ufer ſo grimmig kalt war. entſchloß
er ſich, das Gewehr an die Wand zu hängen.
„Was doch ſo'n Neujahrspunſch nicht alles ver
mag“, dachte der Sergeant vor ſich hin und er
innerte ſich an Finchens grobknochigen Finger,
der ihm ſchon einmal ins Geſicht gefahren war.
als er zu aufdringlich geworden war. Aber
heute war ja Silveſter!

„Habt wohl Angſt, die Preußen kommen“
kicherte die junge Wirtin, „meint wohl, die
hüpfen über die Eisſchollen wie Möwen
geht nur wieder ruhig nach draußen, wenn's
euch nicht herzlos dünkt. mich hier einſam ſitzen
zu laſſen. Meinte ſchon, die Herren von drüben
wären Kavaliere, proſt Herr Sergeant. trin-
ken wir noch eins

Und wieder klangen die Gläſer zuſammen.
„Drei Gläſer, das iſt nix Halbes und nix

Ganzes“ und von neuem dampfte der rote
Punſch in das Glas.

Das hab ich nicht alle Tage, dachte der Po-
ſten und tat einen tüchtigen Schluck. Aus den
vier Gläſern wurden fünf, ſechs ſchließlich
deren ſieben.

„Jetzt muß ich fort“, lallte Quieriette, dem
die Zunge ſchon ſchwer ging.

Joſefine war's innen wahrlich anders zu-
mute, ſie wußte, daß fedes Wort eine Lüge war,

ſie ſchenkte ihre Küſſe lieber jemand anderen.
Doch dieſer andere war jetzt drüben in Caub
und lud Preußen in ſeinen Kahn, pommerſche
und märkiſche Musketiere. Nicht mehr lange,
und die würden hier landen.

Der Sergeant torkelte ſchon, er hatte eben
ſein zehntes Glas hinter die Binde gegoſſen,
war wieber einmal draußen geweſen, um nach
dem Rechten zu ſehen, laut gröhlend meinte
er: „Jch habe die Preußen geſehen Schiffe
auf dem Rhein, viele Schiffe, ganz deutlich, ſie
kommen, les Pruſſiens aux armes

Die Wirtin erſchrak heftig. War alles ver-
raten, hatte er die Soldaten wirklich geſehen?
Doch ſchnell hatte ſie ſich in der Gewalt, ſie
lachte ihn aus und das entwaffnete am beſten:
„Sergeant Quieriette, du ſiehſt wohl Geſpen-
ſter, haſt wohl zu viel getrunken, jetzt mitten in
der Nacht Boote auf dem Waſſer

„Aber ich hab geſehen, laß mich ich will
„Ja, ja, gleich magſt du gehen“, unterbrach

ihn das Mädchen, „doch erſt will ich einen Ab
ſchiedskuß“, faſt ſchamrot hauchte ſie es. Solch
ein Angebot hörte der Franzoſe nicht alle Tage,
er beugte ſich nieder und küßte den friſchen,
jungen Mund., Finchens ſtarke Arme aber hiel-
ten den Mann feſt, bis er atemlos um Frei-
heit bat.

„Nur, wenn du hier bleibſt“, forderte das
Mädchen als Tribut, der andere nickte. Ließ ſich
dann ſchwer auf einen Stuhl fallen und ſchlief
ſchnarchend ein. Erſt als ſich Joſefine ihrer
Sache ſicher war, eilte ſie ans Fenſter lugte
durch die Vorhänge und atmete dann freier: die
Preußen landeten eben.

Ein paar Minuten ſpäter weckte ſie den Fran-
zoſen, führte ihn ans Fenſter: „Da ſteh
weißt du jetzt, warum ich dich geküßt habe“ ſie
knallte r rechts und links ihre fünf Finger
ins Geſicht, „du pflichtvergeſſenes Subjekt“.

Der Franzoſe aber, noch ganz benommen,
ſtarrte und ſtarrte, und ſeine Lippen murmelten:

HKabbo Simers große Liebe
Erzählung von Aiko Fanſſen

Als die Winterbilder vom nächtlichen Himmel
verſchwunden waren und die Frühfahrsſonne
wieder aufs Watt ſchien, da litt es Habbo
Simers nicht mehr auf der Jnſel; er fuhr
kurzerhand eines Tages nach Bremerhaven und
nahm Heuer auf einem Vollſchiff als zweiter
Steuermann, und am nächſten Tage in aller
Frühe ſchon mußte er von Hauſe fort.

Jhn hielt ja auch nichts mehr hier ſeit die
Mutter verſtorben und die Schweſter in der
Stadt verheiratet war; nur mit der Dina,
ſeiner früheren Spielgefährtin vom Seedeich,
hatte er ſich einige Male getroffen. Zwar
glaubte Habbo mit ziemlicher Sicherheit. die
Zuneigung des hübſchen blonden Mädchens
längſt gewonnen zu haben, aber er wollte ſich
doch noch gerne davon überzeugen. denn auf
der Jnſel ging ein Gerede, die Eltern wünſch-
ten eine Verbindung der Tochter mit einem
älteren wohlhabenden Fiſchhändler.

Darum ging der junge Seemann den kurzen
Weg über die Dünen nach dem Häuschen am
Nordſtrand, wo er ſie um dieſe Zeit allein
wußte

Zum erſten Male in ſeinem Leben fühlte
Habbo ſein Herz ſchlagen. als er den blanken
Meſſingklöppel gegen die Haustür fallen ließ
Dann trat er in eine kleine, behaglich eingerich-
tete Stube mit weißgeſcheuerten Dielen und
blitzenden Zinntellern auf dem Wandbort.
Die letzten Sonnenſtrahlen fielen durch die
kleinen Fenſterſcheiben, als ſich nun die beiden
zum erſten Male hier gegenüberſtanden; ſie
wußten es ja beide, worum es nun ging

„Dina, ich geh morgen früh an Bord und
möchte dir gern noch einmal die Hand reichen.“

Dicht vor ihm ſtnd jetzt das Mädchen mit tief
geſenktem Kopf. Ganz ſtill war es nun im
Zimmer nur das Ticken der hohen Standuhr
war zu hören. Dann ſah ihr Habbo einen
Augenblick fragend in die Augen und ſagte bit-
tend: „Dina.“ Da ſank das große Mädchen
nieder auf den Stuhl und ein herzzerbrechendes
Schluchzen erſchütterte ihren Körper. Nun
wußte es Habbo, daß er zu ſpät gekommen war
Er wollte aufbrauſen aber Dina winkte ab:
„Die Eltern alt und gebrechlich. wir können
keine Hupothekenzinſen mehr aufbringen und
ſollen nun heraus das aber kann ich nicht ver
antworten, darum mußte es ſein. Habbo““ Und
ſchwer fiel jetzt ihr Kopf auf den Tiſch.

Jn Habbo war es etwas ruhiger geworden,
und mit einem kurzen „alſo doch“ wollte er
gehen. denn hier hatte er nichts mehr zu ſuchen.
da hielt ihm Ding die Hand hin und Habbo

konnte nicht anders: mit der Rechten ergriff er
die Hand und mit der Linken ſtrich er ihr ein-
mal ganz ſachte durchs Haar:; dann aber ſagte
er ihr ein letztes Lebewohl.

Am anderen Tage ging Habbo Simers an
Bord, und lange, lange hat man nichts mehr
von ihm gehört.

Es war bereits ziemlich ſpät am Abend als
noch das Fährſchiff vom gegenüberliegenden
Feſtland eintraf und an der Landungsbrücke
einen einzelnen Fahrgaſt ausſetzte. Ein hoch-
gewachſener, von Wind und Wetter gebräunter
Mann mit einer Reiſetaſche in der Hand ging
ſchnellen Schrittes den Weg durch die Dünen
in der Richtung zum Nordſtrand. Der ſchmale
Fußweg ſchien dem Angekommenen trotz der
Dunkelheit vertraut zu ſein denn graden
Weges ſchritt er auf ein Häuschen zu, das als
letztes wie tief hingeduckt vorm Nordweſt am
Strande lag. Er kannte es noch gut und wußte
auch daß die blonde Ding hier ihre Witwen-
jahre verlebte.

„Dina, dir wollte ich gern in der alten
Heimat zuerſt die Hand reichen“, ſo ſtand Habbo
Simers plötzlich vor ſeiner einſtigen Fugend-
geſpielin. Die Frau in Schwarz hatte ihn
ſofort erkannt aber ſie wagte es nicht, ihm die
Hand zu bieten, nur ein müdes, entſagungs-
volles Weinen wurde hörbar. was aber doch
ganz anders klang als das wilde Schluchzen
beim Abſchied vor faſt zehn Jahren.

Ganz behutſam trat nun Habbo näher legte
ihr ſeine harte Rechte zart auf die Schulter:
„Dina. das alte Jahr geht zu Ende wollen wir
nun nicht auch einen Strich ziehen durch das,
was geweſen iſt in den letzten 10 Jahren
Sieh, du biſt jetzt ganz allein und ich habe hier
auch keine Verwandte mehr. Damals agina es
wohl nicht anders das habe ich draußen ein
geſehen, aber wollen wir es nicht fetzt noch mit
einander verſuchen? Mein Auskommen habe
ich und auch für dich wär' geſorgt.“

So hatte Habbo Simers leiſe aber eindring-
lich geſprochen und langſam hatte ſich dabei die
Frau von ihrem Stuhl erhoben: nun nahm ſie
ſeine beiden harten Seemannshände in die
ihren, und unter Tränen agina ein glückhaftes
Lächeln über ihr Geſicht Faſt zweifelte ſie noch
an dem Glück, das ſo ſpät noch der Himmel ihr
vergönnen wollte, als aber dann die Glocken
der kleinen Anſelkirche riefen da war es als
ginge ein helles Leuchten durch die kleine
Stube, die ſolch hoffnungsfrohe Geſichter lange
nicht mer geſehen.

Was geſchah am 24. Dezember
Vor 51 Jahren (1884): Tod des Phyſikers Phi-

lipp v. Jolly, des Erfinders des Luftther-
mometers, in München (geb. 26. 9. 1809 in
Mannheim).

Vor 111 Jahren (1824): Der Komponiſt und
Dichter Peter Cornelius in Mainz ge
boren (geſt. daſelbſt 26. 10. 1874).

Vor 311 Jahren (1624): Der geiſtliche Lieder
dichter Angelns Sileſtius (eigentlich Johann
Scheffler) in Breslau geboren (geſt. 1677).

Vor 411 Jahren (1524): Der portugieſiſche See
fahrer Vasco da Gama auf der Fahrt nach
Kotſchin geſtorben (geb. um 1469).

Vor 460 Jahren (1475): Der Satiriker Thomas
Murner in Oberehnheim geboren (geſt. da
ſebſt 1537).

„Les Pruſſiens mille tonneres, ſie haben
den Rhein überſchritten

Da aber blitzten die Augen der Rheinlän-
derin und ſie wuchs vor den Franzoſenblicken
zur Walküre auf: „Hier bleibſt du, rührſt dich
nicht, ſonſt ich dir den Schädel ein,“ und

n cwteite wild mit einer Bratpfanne in der
uft.Keine Bewegung wagte der Wachtpoſten, auch

dann nicht, als ihm Joſefine das Gewehr von
der Wand nahm und drohend auf ihn richtete.

Nach Minutenfriſt knarrten Tritte über den
Uferkies, die Wirtshaustür wurde aufgerifſen,
preußiſche Helme blinkten im Lampenlicht des
1. Januar 1314.

Joſefine Sievers aber präſentierte das Ge
wehr und meldete dem Leutnant der Vorhut den
erſten Gefangenen auf dem linken Rheinufer.

Kä'er im 7abak
Jn den Tabaklagern taucht mitunter als

ſchlimmſter Feind der koſtbaren Vorräte ein bis
zu vier Millimeter langes niedliches Tierchen
auf: der „Zigarrenkäfer“, mit ſeinem lateini-
ſchen Namen als Laſioderma ſerricorne bezeich-
net. Sein ganzes Leben bringt der Käfer zwi-
ſchen den Tabakblättern zu, die ihm auch als
Nahrung dienen. Sein Fraß verurſacht dem
Tabakhandel großen Schaden, weshalb die Be
kämpfung dieſes Schmarotzers mit aller Hart
näckigkeit durchgeführt wird. Man vernichtet
das Tier. indem man den Tabak, in dem es ſich
aufhält, auf 50 Grad Celſius erhitzt oder die
Käfer durch Behandlung mit Schwefelkohlen-
ſtoff-Dämpfen tötet. Zur Vorbeugung gegen den
Zigarrenkäfer vermeidet man es, den Tabak
während der Nacht offen oder loſe liegen zu
laſſen.

Heil'ge Nacht
Von Werner Rubloff.

Feierlich die Glocken klingen
Durch die ſtille heil'ge Nacht.
(Glücklich, ſtrahlend tanzen Kinder
Im die bunte Lichterpracht

Augen, die ſonſt müd' und trübe,
Leuchten heute hell und klar
Lächelnd haucht ein leiſes Stimmchen:
Weißt du noch, wie's damals war?

Bilder ziehen ſtill vorüber
Aus dem gold'nen Jugendland,
Und ein ſüßer, eig'ner Zauber
Sanft ſich um die Seele ſpannt

Plötzlich bricht das tiefe Schweigen,
Still, verklärt das Auge lacht.
Braufend hebt es an zu klingen:
Stille Nacht. heil'ge Nacht!

cug
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e Roman von Käthe Donny
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4. Fortſetzung.

Mittwochs pfleaten die iungen Mädchen ge
ſchloſſen ein Literaturkolleg in der Univerſität
zu beſuchen natürlich immer in Bealeitung
einer Lehrerin. Dieſe Beſuche waren bei allen
ſehr beliebt. Man konnte nach Herzensluſt die
Augen durch den Hörſaal ſchicken. man konnte
auch kleine geheime Zettelchen von Hand zu
Hand wandern laſſen, bis ſie in eine beſtimmte
Hand gelanaten, die ſtets einem jungen Manne
gehörte. Man konnte nachher in den Korridoren
der Univerſität von dem iungen Manne einen
raſchen Gruß, eine haſtig geflüſterte Verab-
redung entgegennehmen. Und das alles unter
den Augen der ahnunagsloſen Lehrerin, was
den Reiz dieſer Kollegs noch bedeutend erhöhte.

Monatelang hatten die Venſionärinnen von
Mademoiſelle Durand mit unermüdlichem Eifer
die Literaturkollegs beſucht keinem der fungen
Mädchen wäre es je eingefallen ein Kollea
unter irgendeinem Vorwand zu ſchwänzen, wie
es bei den ſonſtigen Unterrichtsſtunden nur zu
oft vorkam. Und die Kenntniſſe in der Lite-
ratur wären bei allen Penſionärinnen bis ins
Höchſte geſteigert worden. aber eines Tages er-
ſchien Mademviſelle verſönlich in dem Augen-
blick. als ſich der Buga der eifrigen Kolleabefſuche-
rinnen gerade in Beweauna fetzten wollte.

Mademoiſelle hatte den Wunſch diesmal die
Begleitung zu übernehmen.

Und das hatte ſeinen Grund.
Eine kleine FKranzöſtn war unvorſichtig ge

en. Man hatte in der Nähſtube bei Aus-
beſſerungs arbeiten in ihrer Koſtümtaſche einen
Zettel agefunden, aus bem nur zu deutlich

vorging, was die lerneifrigen Mädchen eigent

her

lich in die Vorleſungen lockte. Es war die Auf-
forderung zu einem Rendezvous.

Mademoiſelle Durand ſaate noch nichts. Sie
beobachtete nur und ſie beobachtete aut.

An dieſem Mittwoch war ihr Penſionat zum
letzten Male in dem Kolleg geweſen. Nur mit
Elfriede Vollmann machte ſie eine Ausnahme.
Auf ſie konnte ſie ſich verlaſſen. „La vetite
Allemande“ war über jeden Verdacht erhaben.

Und ſo kam es, daß Elfriede von nun an
allein zu den Vorleſungen ging.

Es war eine unverhoffte Freunde für ſte. Nun
konnte ſie Umwege durch die Stadt machen, ſie
konnte in den Anlagen am See verweilen und
den Zauber der fernen Berge empfinden, ohne
von Geſprächen über Kleider, Toilettengeheim-
niſſen oder Liebesangelegenheiten geſtört zu
werden.

An einem ſolchen Tage ſaß ſie auf einer Bank
am See. Es war mildes Wetter und ſie machte
ſich ein Vergnügen daragus, die Möwen zu füt-
tern. die in großen Schwärmen um ſie herum-
ſtrichen.

Ein junger Mann hatte ſie ſchon lange dabei
beobachtet. Er war kurz nach ihr gekommen.
hatte ſich aber nicht geſetzt. ſondern war ein paar
Schritte halb hinter ihr ſtehen geblieben.

Er war groß und ſchlank und mochte etwa
dreißig Jahre alt ſein. Sein Geſicht zeigte zwei
ſcharfe ſenkrechte Falten, die es älter machten,
als es wahrſcheinlich in Wirklichkeit war. Ein
vogr helſfe Augen Dliceften ſcharf und vaſch un
erfaßten im Nu, was ſich ihnen bot. Die Naſe
war ſchmal und das Kinn eigenwillig.

Eine leichte Kronie lag um den herben Mund.
Aber dieſe JFronie verſchwand, je länger der
junge Mann Elfriede beobachtete.

Jn ihren Beweaungen lag eine ſo unbewußte
Anmut ihre munteren Augen ſtrahlten ſo kind-
liche Freude aus daß er unwillkürlich ebenſo
lächelte wie ſie.

Da drehte ſie ſich um. Eine Möwe ſtrich ſo
dicht an ihr vorbei. daß ſie mit einem leichten
Schrei den Kopf zurückboag.

Jn dieſem Augenblick traf ihr Blick auf den
des fremden tungen Mannes. Er zog den Hut,
verbeugate ſich ſtumm und ſchien auf irgend
etwas zu warten das ihn aufforderte, näher
zu kommen. Aber Elfriede wurde dunkelrot
ſtand haſtig auf und eilte davon.

Nach ein vagr Schritten hielt ſie inne. Sie
ärgerte ſich. Hatte ſie nicht gehandelt wie ein
richtiger törichter Backfiſch? Sie wollte wieder
umkehren, ſich entſchuldigen erklären, denn ſie
konnte die hellen raſchen Augen nicht vergeſſen
die mit ſo eigentümlich fragendem Ansdruck
auf ihr geruht hatten.

Aber ſo ſehr ſie ſpähte der funge Mann
war verſchwunden

Seit dieſem Tage blickte ſie ſich auf fedem
Spaziergange um. Es konnte ja ſein, daß ſie
dieſen hellen Augen noch einmal begeganete, aber
alles Umherſchauen war vergeblich. Weder auf
der Bank am See noch in den Anlagen traf
ſie noch einmal den Fremden.

Nun hatte auch ſie ein kleines Geheimnis.
aber ſie hütete ſich. es den anderen Mädchen
mitzuteilen. Es war wohl zu harmlos gls daß
ſie nicht ihren Spott damit getrieben hätten.
aber mehr denn je ſehnte ſie ſich nun nach
Hanſe.

So traf Walter Vollmann anf keinen Wider-
ſtand. als er eines Tages vlötzlich und ohne
vorherige Anmeldung in der Penſion anf-
tauchte und ſeine Tochter zu einer Spazierfahrt
am See aufforderte. Sie umarmte ihren Vater
ſo en iſh wie e es e Kanſe vie eiten Bote
denn eine kindliche Schen hielt ſie von Jarts
lichkeiten für den herben Vater fern.

Aber hier erſchien er ihr wie ein Stückchen
Heimat.

Walter Vollmann mußte ſich ſagen, daß ſeine
Tochter in dieſen Monaten hier unten in der
Schweiz ein ſchönes junges Mädchen gewor-
den war. Oder hatte er früher keine Augen
dafür gehabt? Sie ſchien gewachſen, ſie ſchien
auch reifer und ernſter geworden zu ſein.

Er ſtellte das mit Befriedigung feſt, während
ſie nach einem Wagen Ausſchau hielten. Elfriede
würde die Stellung als Schwiegertochter des
Kommerzienrats Seidel in beſter Weiſe aus-
füllen.

Es mar anch höchſte Zeit. daß die Verbin-
dung der beiden Kinder zuſtande kam. Zwar
hatte ihm eine deütſche Großbank Kredit ein-
geräumt auf die Nachricht von der Jnter-
eſſen gemeinſchaft mit den Seidelwerken hin,
aber man wünſchte noch ſeſtere Unterlagen ffir
einen höheren Kredit. Eine Jntereſſengemein-
ſchaft konnte ſchließlich aufgehoben werden,
wenn ſie ſich als nicht rentabel herausſtellte.
Und wußte man wie der Nachfolger Hellmuth
Seidel denken würde? Denn es waren be-
reits Gerüchte ſiher die Erkrankung des Kom-
merzienrgts Seidel durchgedrungen. Wahr-
ſcheinlich war etwas von der Herzattacke damals
zuf der Ueberfahrt bekannt geworden.
Walter Volſſmann brannte daranf, die Ver-

lobung der beiden iungen Leute veröffentlicht
zu ſehen. Sein Geſchäft verlangte es. Und
nicht nur die Kondorwerke. die ganze Kamilie
Vollmonn war letzten Endes abhängig von
ſeinen Dispoſitionen. Es mußte raſch und ge-
ſchickt gehandelt werden

Elfriede machte es ihm leicht. Sie war ſofort
einverſtanden mit nach Berlin zurickzukom-
men. Als ſie hörte daß die Mutter nicht recht
auf dem Poſten war. erſchrak ſte ſogar und
drängte von ſelbſt auf ſchlennige Heimreiſe.
Am liebſten hätte ſie ſogar auf die Wagenfahrt
am See verzichtet aher der Vater hatte ihr
och glüerßend zu ſeeen er wollte mil ihr

S ſein. ehe er mit Mademoitſelle Durand
wrach, um abzumelben.
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Eine dichte Nebelwand in einer Länge von
rund 340 Kilometern erſtreckt ſich ſeit den
frühen Morgenſtunden des geſtrigen Tages
über den größten Teil Süd und Mittel-
englands. Da gleichzeitig ſcharfer Froſt
herrſcht, iſt infolge der Glätte der Kraftwagen-
verkehr auf den Landſtraßen faſt völlig lahm-
gelegt. Der Eiſenbahn und Luftverkehr iſt
ſtarken Verzögerungen ausgeſetzt, und auf der
Themſe iſt die Schifffahrt völlig eingeſtellt.
Faſt aus allen Gegenden des Landes werden
mehr oder weniger ſchwere Verkehrsunfälle
gemeldet. Jn London betrug die Sicht an
vielen Stellen kaum einen Meter.

In London herrſcht die größte Kälte
ſeit drei Jahren. Der Nebel iſt ſo dick, wie
man ihn ſeit 1925 nicht mehr erlebt hat. Jn
den Verkehrsſtraßen, wo man am Mon-
tag große Lichtfackeln entzündete, die aber das
Dunkel kaum durchdrangen, taſteten ſich
die Menſchen nur mühſam vorwärts. Autos
und Autobuſſe fuhren im Schneckentempo.
Die Käufermaſſen, die von den Geſchäften
für dieſen vorletzten Tag vor Weihnachten
erwartet wurden, blieben zu Hauſe. Die
großen Geſchäftshäuſer machten für den Tag
vor Heiligabend einen verödeten Eindruck.
Auf den Landſtraßen um London liegen
Tauſende von Autos, die von ihren Fahrern
verlaſſen werden mußten. Sie bilden eine
ſchwere Gefahr für den übrigen Verkehr.
Eine Anzahl der zahlreichen Unfälle wird
darauf zurückgeführt, daß Autofahrer in der
Finſternis in die verlaſſenen Wagen hinein-
ſauſten. Man hofft für heute eine Beſſerung
des Wetters. Tritt ſie nicht ein, ſo muß man
von einem völligen Zuſammenbruch des
geſamten engliſchen Eiſenbahnverkehrs
ſprechen.

Die Weihnachtsgabe des KRundfunks

Fernſehſender Witzleben wieder in Betrieb.
Jm Rahmen einer techniſchen Feierſtunde

fand geſtern im Fernſehlaboratorium des
Reichspoſtzentralamtes die Wiederinbetrieb-
nahme des Fernſehſenders Berlin-Witzleben
ſtatt. Bei dem Brande der Berliner Funk-
ausſtellung waren ſeinerzeit auch die Fern-
ſehanlagen in Witzleben zum großen Teil
vernichtet worden. Oberpoſtrat Flanze über-
gab die neuen Anlagen. Miniſterialrat
Demann übernahm im Auftrage von Dr.
Goebbels den neuen Fernſehſender „Paul
Nipkow“ Berlin für den Programmbetrieb
durch die Reichsrundfunkgeſellſchaft. Er
betonte, daß am 15. Januar 1936 die Reichs
rundfunkgeſellſchaft die Darbietungen auf
e btete des Fernſehens wieder eröffnen
werde.

Eine zweike Durchführnngsverordnung

zum Reichsbürgergeſetz

Der Reichsminiſter des Jnnern hat eine
zweite Verordnung zum Reichsbürgergeſetz
erlaſſen, die klarſtellt, welche jüdiſchen Per
ſonen als Beamte und als Träger eines
öffentlichen Amtes im Sinne des 84 der erſten
Verordnung zum Reichsbürgergeſetz anzu
ſehen ſind. Die Verordnung bringt ferner
für jüdiſche Beamte, die ohne Verſorgung
ausſcheiden, und für gewiſſe Gruppen von
jüdiſchen Trägern eines öffentlichen Amtes,
wie z. B. die Notare, denen die Gebühren
ſelbſt zufließen, die Möglichkeit, bei Würdig-
keit und Bedürftigkeit Unterhaltszuſchüſſe zu
erhalten. Ebenſo wird jüdiſchen Beamten
ohne Verſorgung und den genannten jüdi-
ſchen Notaren die Möglichkeit der Kündi-
gung ihrer Wohnungen eröffnet, wie dies
ſeinerzeit bei Durchführung des Berufs
beamtengeſetzes geſchehen iſt. Die Verordnung
beſtimmt ſchließlich, daß Juden leitende Aerzte
an öffentlichen Krankenanſtalten ſowie freien
gemeinnützigen Krankenanſtalten und Ver-
trauensärzte nicht ſein können und mit dem
31. März 1936 aus ihren Stellungen aus-
ſcheiden.

r JZ

Englands Heer wird mokoriſierk
Anthony Eden beim König.

Das engliſche Kriegsminiſterium kündigt
einen Reformplan für die Motoriſierung des
britiſchen Heeres an, der geradezu eine Re
volutionierung der bisherigen Zuſtände be-
denutet. Die geſamte Kavallerie, mit Aus-
nahme von ſechs Regimentern in der Heimat
und ebenſo vielen in Jndien, ſoll mechaniſiert
und zu einer beſonderen Diviſion zuſammen-
gefaßt werden, die aus zwei mechaniſierten
Kavalleriebrigaden, einer Tankbrigade und
anderen techniſchen Einheiten beſteht. Gleich-
zeitig ſollen zwei Bataillone Garde und drei-
zehn Jnfanterieregimenter in MG.-Abteilun-
gen umgewandelt werden. Auch die völlige
Mechaniſierung der Artillerie iſt in Ausſicht
genommen. Damit wäre eine Armee ge-
ſchaffen, durch die Großbritanniens militäriſche
Kraft ganz erheblich geſtärkt wind. Die Um-
geſtaltung ſoll 1939 abgeſchloſſen ſein.

m

Weihnachtsgruß an die Auslandsdeutſchen

Der Leiter der Auslandsorganiſation der
NSDAP., Gauleiter E. W. Bohle, überſendet
den Deutſchen im Auslende zum Weihnachts
eſt 1935 einen Gruß, in dem es heißt: Jn den

des mweihnachtlichen Friedens und in

nebelbank lagert über dem Jnſelreich

In London kaum einen Meter Sicht Ueberall ſchwere Verkehrsunfülle

den letzten Tagen des Jahres, die den Men
ſchen immer wieder zur Beſinnung aufrufen,
wollen wir alle, hier und draußen, in tiefer
Dankbarkeit des Mannes gedenken, der es
möglich gemacht hat, Weihnachten im Zeichen
eines inneren und äußeren Friedens zu
feiern. Allein dem Werk Abolf Hitlers ver-
danken wir es, daß ein einiges Volk ſich in
gegenſeitiger Kameradſchaft und Verbunden-
heit am Heiligabend zuſammenfindet. Weil
wir dies wiſſen, wollen wir aus ganzem
Herzen geloben, auch im kommenden Jahr an
der Vollendung des Friedenswerks unſeres
Führers mitzuarbeiten,

Flottenbegleiler „F 1“ in Dienſt geſtellt
Anfang Dezember wurde in Kiel der erſte

Flottenbegleiter „F 1“ in Dienſt geſtellt. Es
handelt ſich bei ihm und fünf weiteren auf
der „Germania“Werft Kiel gebauten Schiffen
um einen neuen 600-TonnenTyp, der im Ge-
leitdienſt Verwendung finden ſoll.

Kein Ja Kein
Eine Traunung, die nicht ſtattfinden konnte.

Ein merkwürdiger Vorſall ereignete ſich
geſtern, wie aus Kopenhagen gemeldet wird,
in einer Kirche in Esbjerg. Als bei einer
Trauung der Pfarrer an den Bräutigam die
Frage richtete: „So frage ich dich, ob du die
zur Ehefrau nehmen willſt, die bei dir ſteht?“

antwortete der Mann: „Neink“ Daraufhin
unterbrach ihn entſetzt ſein Vater mit den
Worten: „Aber Peter, natürlich doch!“ Der
Pfarrer, der glaubte, nicht richtig gehört zu
haben, fragte noch einmal dasſelbe, und dies-
mal entſchloß ſich der Bräutigam zu einem
„Ja“. Es kam trotzdem nicht zu der Trau
ung, weil jetzt die Braut weinend ein „Nein“
herausbrachte. Unter dieſen Umſtänden wurde
die Hochzeit zunächſt abgeſagt. Ein Streit
zwiſchen dem Bräutigam und dem Schwieger
vater war der Grund des ſeltſamen Auftritts,

Flammenkod aufder Himmelsleiter“
Furchtbares Verkehrsunglück bei Aachen.
Ein furchtbares Verkehrsunglück ereignete

ſich geſtern auf der ſogenannten Himmels-
leiter, einer ſteil anſteigenden Straße zwiſchen
Rötgen und Walheim. Ein Perſonenwagen
ſtieß mit einem ihm enigegenfahrenden Kraft
omnibus zuſammen. Durch den furchtbaren
Anprall wurde der Motor des Perſonen
kraftwagens vollkommen zerdrückt. Der
Benzintank explodierte. Jm Augenblick war
der Kraftwagen in helle Flammen gehüllt.
Die vier Jnſaſſen konnten ſich nicht mehr aus
dem Wagen befreien und erlitten den Flam-
mentod.

Der Fürſthiſchof von Brixen unler
militäriſcher Bewachung

Nach Blättermeldungen ſoll der Fürſt-
biſchof von Brixen ſeit dem 15. Dezember
unter militäriſcher Bewachung ſtehen, weil er
die Geiſtlichen ſeiner Diözeſe gebeten habe,
von einer Propaganda für die Metallieferung
abzuſehen, da dies Aufgabe der Faſchiſtiſchen
Partei ſei.

Halberſtadt. In der Zeit vom 7. bis
9. Februar 1936 veranſtaltet, wie wir bereits
kurz berichteten, die Landesbauernſchaft
Sachſen-Anhalt ihren 3. Landesbauerntag in
Halberſtadt. Mit der Wahl des Tagungs-
ortes Halberſtadt, der vergangenheitsreichen,
reizvollen Stadt am Rande des Oſtharzes,
die in mancherlei Hinſicht an die Reichs
bauernſtadt Goslar erinnert, iſt den Ver
anſtaltungen des Landesbauerntages von
vornherein ein artentſprechender Rahmen
gegeben. Neben einer Reihe fachlicher
Arbeitstagungen für die beauftragten Ver
treter unſeres Bauernſtandes werden auch
mehrere große Veranſtaltungen für die
Oeffentlichkeit der Zuſammenkunft der
Bauernſchaft unſeres Landes eine beſondere
Note geben.

Am Sonnabend, dem S. Februar, vereinigt
der „Bauernabend“, der im Zeichen des

3. Landesbauernkag in Halberſtadt
Kundgebungen der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt

Olympia-Jahres neben Tänzen einiger
Trachtengruppen u. a. als beſondere Vor
führungen Leibesübungen der bäuerlichen
Jugend bringen wird, alle Teilnehmer und
Gäſte aus Stadt und Land im großen Saal
des Reſtaurants „Stadtpark“.

Am Sonntag, dem 9. Februar, findet um
11 Uhr vormittags in beiden Sälen des
Reſtaurants „Stadtpark“ bei freiem Eintritt
die große öffentliche Kundgebung unſeres
heimiſchen Bauerntums als offizieller Ab
ſchluß des Landesbauerntages ſtatt. Am
Nachmittag desſelben Tages erfolgt um
16 Uhr eine Wiederholung der am „Bauern-
abend“ gezeigten Vorfihrungen. Für den
Beſuch dieſer Bauerntumsveranſtaltungen
wird ein kleiner Unkoſtenbeitrag erhoben.
Zweifellos wird der Landesbauerntag als
bedeutendſtes Bauerntreffen des Jahres 1936
im Bereiche der Provinz Sachſen und Anhalts
anzuſehen ſein.

Der Kyffhäuſer im Rundfunk
Die neueſten Ausgrabungen der Burg,
Nebra. Das bisher von Wald und Buſch

überwucherte Burggelände des ſagenumwo-
benen Kyffhäuſer durchklang das Geräuſch
der Hacke und des Spatens der Ausgräber.
Der Reichskriegerbund Kyffhäuſer, deſſen
Ehrenmal die Berghöhe krönt, hat hier be-
kanntlich gemeinſam mit der Reichsleitung
des Reichsarbeitsdienſtes ſyſtematiſche Aus
grabungen unternommen. Die Unterſuchun-
gen, die an Ort und Stelle als wiſſenſchaft
licher Leiter Dr. Erwin Schirmer führt,
ſtehen unter der Oberaufſicht des ſtaatlichen
Vertrauensmannes für vor und frühge-
ſchichtliche Altertümer, Prof. Dr. G. Neu-
mann von der Univerſität Jena. Ueber dieſe
erſte Ausgrabung einer Reichsburg bringt
der Deutſchlandſender am 27. Dezember von
17.55 bis 18.15 Uhr ein Geſpräch zwiſchen Fritz
Meyer-Schönbrunn und dem wiſſenſchaftlichen
Leiter der Ausgrabungen, Dr. Erwin Schir-
mer, der den Hörern aufſchlußreiche und
intereſſante Einzelheiten über die bisherigen
S nihe der Forſchungsarbeiten berichten
wird.

e

Erfroren im Schnee aufgefunden

Jm Thüringer Wald verirrt.
Bad Berka. Seit Donnerstag iſt der

79 Jahre alte Kleinrentner Wilhelm Strampe
von hier verſchwunden. Er iſt an dieſem Tage
mit dem Poſtauto von Hetſchburg nach Oettern
gefahren, um dort Lebkuchen und ſonſtige
Weihnachtsſachen für den Weihnachtsbanm zu
verkaufen. Am Donnerstag und Freitag hat
er in Kiliansroda übernachtet. Am r ge
iſt er bis 2 Uhr nachmittags in Mechelroda
hauſieren gegangen, um dann nach Bad Verka
weiterzuwandern. Der hohe Schnee ließ
Strampe vom Wege abkommen. Da der Ver
mißte bis Sonntagfrüh nicht zurückgekehrt
war, wurde der Forſtort Pinkan, wo er zu-
letzt geſehen worden war, abgeſucht; am
Sonntag, nachmittags 2 Uhr, fand man in
unter einer Fichte, etwa 400 Meter von der
Skraße, in eine wollene Decke gewickelt, er
froren auf.

Brennender Laſtwagen
Konſerven mußten umgeladen werden.

Hohenſeeden. Auf der Berliner Chauſſee
bei Hohenleeden geriet von einem Laſtwagen

ein Reifen in Brand. Da öie Flammen die
Ladung in Gefahr zu bringen drohten, wurde
die Ladung, aus Konſerven beſtehend, in aller
Eile auf die Chauſſee geworfen. Die Führer
einiger anderer Laſtwagen legten hilfreich
mit Hand an und ſchließlich gelang es, den
brennenden Wagenreifen zu entfernen. Die
ganze Chauſſee war mit Konſerven beſät. Um
aber Diebſtähle an dem großen Konſerven-
lager auf vereiſter Landſtraße ſofort zu unter-
binden, hatte ein Triebwagen ſeine Schein-
werfer auf das Lager geworfen, das nach Be
ſeitigung der Gefahr wieder verladen wurde.

der Tod beim Holzfällen
JFüchſen. Beim Holzfällen wurde der

Landwirt J. Meininger von einem nieder-
gehenden Baum ſchwer getroffen. Der Mann
erlitt eine Rückgratverletzung, die ſeinen Tod
zur Folge hatte.

Hildburghanſen. Ein ähnlicher Unfall hat
ſich im Hildburghäuſer Stadtwald zugetragen.
Als ein Baum niederſtürzte, konnte ſich der
Holzhauer A. Pinſky nicht mehr rechtzeitig in
Sicherheit bringen. Er wurde von dem Baum-
ſtamm erfaßt. Der 51jährige fand den Tod.

D.

Warnung vor Lebensmiktelangeboten

von Leuten ausländiſcher Firmen.
Ansländiſche Firmen verſuchen durch An

gebote Volksgenoſſen zum Bezuge von Lebens-
mitteln (Schweineſpeck, Schweineſchmalz,
Butter, Käſe, Eier) zu veranlaſſen. Sie
bieten z. B. 1 kg friſche Butter, 1 kg Schweine
ſchmalz, 1 kg Fettkäſe franko in Geſchenk-
packung zum Preiſe von 9,80 RM. an und
weiſen irreführend darauf hin, daß lediglich
ein Unterſchiedsbetrag von 1,15 RM. nach
zuzahlen ſei.

Es wird darauf hingewieſen, daß nach der
Verordnung vom 3. Dezember 1935 betreffend
Einfuhrerrichterungen die ang. führten Lebens
mittel ohne Uebernahmeſchein, der ſonſt für
jede Menge erforderlich iſt, in einer Menge
von 1 kg einführt werden können, wenn t'eſe
Waren ans dem politiſchen
oder Frachtverkrhr als Geſchenk eingeführt
werden. Neben den feſtgeſetzten Unt ds
beträ von 0,40 RM. für Schweineſpeck,

jür Schweineſchmals, 0,60 RM. für

„Treibjagd ab.

Ausland im Poſt

ſind ſtets die Beträge für Zoll, Umſatz
ausgleichsſtener und gege alls auch für
Statiſtik, Fleiſchbeſchan, Schlachtausgleich
ſener zu zahlen. Ausnahmen kommen l
lich für Unbemittelte ans Billigkeitsgründen
in Frage.

Vor derartigen Beſtellungen kann daher
nur gewarnt werden, da die Sendung ſonſt
auch für den Empfänger der Ware noch mit
nicht nnerheblichen Koſten verknüpft iſt. Die
Erkeichterung über die Einfuhr, d. h. die Ein
fuhr ohne Uebernahmeſchein, erliſcht am
29. Februar 1936.
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Aus der Rerſeburger Umgebung

448 Haſen bei der Treibjagd.
m. Dehlitz (Saale). Am Sonnabend hielt

hier der Rittergutsbeſitzer Dr. v. Richter in
ſeiner und in der Nachbarflur Löſau eine

Hierbei wurden von etwa
24 Schützen insgeſamt 448 Stück Haſen ge
ſchoſſen.

Triumph des Willens.
m. Dehlitz (Saale). Am Sonnabend wurde

im Gaſthauſe Andre von der Gaufilmſtelle
Halle Merſeburg der NSDAP. ein Ton-
filmabend veranſtaltet. Jm Vorprogramm
wurde der techniſche Film vom Bau der
Reichsautobahn gezeigt. Der Nürnberger
Parteitagfilm von 1934 „Triumph 8
Willens“ als Hauptfilm wurde begeiſtert auf
genommen.

Unſere Jugend hilft dem WHW
m. Genſa. Die Tage der Jugend wurdert

durch einen gemeinſamen Appell der HJ,
BDM und des Jungvolks in Atzendorf er-
öffnet, wo nach Anſprachen des Jugendführers
und gemeinſamen Geſängen der Beauftragte
des WHW Lehrer Gaſſe über die Arbeit
des WHW ſprach. Zwei Tage wurde dann
in den drei Dörfern des Ortsgruppenbereichs
geſammelt. Am Sonnabend wurde dann
nach einer gemeinſamen Feierſtunde der
Schulen im Saale des Gaſthofs Köhler, wo
auch der Ortsgruppenbeauftragte für das
WHW ſprach, die Schuljugend eingeſetzt.
Nach einer Schlußſammlung durch die HJ
am Sonntag konnte dann als Ergebnis dieſer
Tage feſtgeſtellt werden, daß in Atzen-
dorf 13,60 RM., in Blöſien 12,70 RM.
und in Geuſa 31,15 RM., zuſammen
7,45 RM. aufgebracht worden ſind.

Der Sonntag brachte wie an allen Orten
die gemeinſame Weihnachtsfeier im Köhler
ſchen Saal in Geuſa, der dicht gefüllt war.
Gemeinſame Geſänge unterm brennenden
Weihnachtsbaum, Gedichte der Schuljugend,
ein Märchenſpiel des BDM und Liedvortrag
wechſelten in bunter Reihe. Die Anſprache
des Abends hielt Kreisbauernführer Dr.
Wendenburg. Nachdem noch der Orts-
beauftragte für das WHW Lehrer Gaſſe ge
ſprochen hatte, erſchien der Weihnachtsmann.
der den beglückten Kindern 100 wohlgefüllte
Tüten überreichen konnte. Die Leitung des
Abends, der ſo wahre Volksgemeinſchatf be
wies, lag in Händen des Propagandaleiters
r. Ortsgruppe Pg. Schneider Atzen
dor

Eine ſchöne Weihnachtsfeier.
m. Dehlitz a. S. Die NSV. und der Vater

ländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz hatten vor
kurzem zu einer Weihnachtsfeier die Einwohnerſchaft
eingeladen. Nach dem ſchönen Weihnachtslied „Vom
Himmel hoch“ übermittelte Pg. Götſche die Grüße
des erkrankten Pfarrers Ortmann. Unter Leitung
von Lehrer Donner boten die Schulkinder weihnacht-
liche Aufführungen. Dann wurden die Kinder mit
Kaffee und Kuchen bewirtet und an die Bedürftigen
Weihnachtspakete verteilt. Mit der Führerehrung
wurde die Feierſtunde beendet.

èäTW

Ein neues Kinderheim.

c. Bad Dürrenberg. Jm Herbſt meldeten wir,
daß die frühere Leiterin des der Badeverwaltung
unterſtellten Kinderheimes „Glückauf“ einen Bauplatz
zur Errichtung eines neuen Kinderheimes hinter dem
Sparkaſſengebäude erworben habe und mit den Aus
ſchachtungsarbeiten bereits begonnen worden ſei. Das
Richtefeſt wurde vor acht Tagen gefeiert und auch die
Dachziegel ſind ſetzt aufgelegt worden, ſo daß der
Neubau vor Näſſe geſchützt iſt und gut austrocknen
kann.

Erwiſchte Rüpel.
d. Bad Dürrenberg. Die Täter, die vor einem

Hauſe in der Schladebacher Straße eine Ziegelſtein
barrikade aufgebaut hatten, ſind jetzt von der Dür
renberger Gendarmerie ermittelt worden. Es ban
deſt ſich um drei junge Leute, die auch den Tos
Fügel in Balditz ausgehoben und über die Straße
gelegt hatten. Nun werden ſie ihrer Strafe ent
gegenſehen.

Endergebnis der Schülerſammlung.
d. Bad Dürrenberg. Das Endergehnis der Schm

ſerſammlung für das Winterhilfswerk. war der an
ſehnliche Betrag von 175,58 Mark, das ſind 100 Mark
mehr, als die Abzeichen normal einbrachten.

Beſtandene Meiſterprüfung.

1. Bad Lanchſtädt. Vor der Handwerks
kammer zu Halle beſtand der Schmiedegeſelle
Kurt Jordan die Meiſterprüfung.

Ausſtellung für Raſſegeflügel.
l. Bad Lanuchſtädt. Am 28. und 29. De

zember findet im „Goldenen Löwen“ zu
Schafſtädt eine Ausſtellung von Raſſegeflügelſtatt, die von der Ausſtellung emeinſchaft der

Geflügelzuchtvereine Bad chſtädt und
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Wektkämpfe der Kegler beendet
Ellrich (MKG.) AſphaltEinzelmeiſter
Lehmann (Blaurot) Bohle-, Schere- und

Dreibahnen-Einzelmeiſter.
Die Ausſcheidungskämpfe der Merſeburger

Kegler ſind beendet und die Vereins- und die
Klubmeiſterſchaft ſowie die Vereinsmann-
ſchaften und die Einzelmeiſter ſind ermittelt.
Ueberall gab es harte Kämpfe, was zur Folge
hatte, daß die Ergebniſſe immer mehr ver-
beſſert wurden. Beſter Einzelkegler wurde der
junge talentierte Kegler Lehmann vom
Klub „Blaurot“, der ſich drei Meiſterſchaften
ſicherte. Auf der Aſphaltbahn wurde Lehmann
jedoch nur Zweiter, da er hier nicht ganz an
das Können von Ell rich heranreichte. Auf
den Holzbahnen zeigte er ſein Können. Der
bis jetzt führende Schönfeld (MKG.) mußte
in den letzten beiden Durchläufen an den gut
aufkommenden Lehmann die Führung ab-
geben, doch wurde er noch Zweitbeſter hinter
dieſem. Auch auf Schere konnte ſich der bei den
erſten drei Durchläufen führende Weber
nicht bis zum Schluß halten und wurde von
Ellrich überflügelt. Jm letzten Durchlauf gab
es zwiſchen Ellrich, Weber, Lehmann einen
ſchönen Dreikampf, den Lehmann als Sieger
und Ellrich auf dem zweiten Platz beendete.
Die Geſamtholzzahl von 11623 auf allen drei
Bahnarten (je 600 1800 Kugeln) reichte eben-
falls für Lehmann zur Dreibahnen-Meiſter-
ſchaft vor El l rich mit 11 593 Holz. Die Ge-
ſamtreſultate der Vereinsmannſchaften
(600 Kugeln) ſind:

Aſphalt: 1. Ellrich (MKG.) 3328 (Einzel-
meiſter), 2. Lehmann 3297; 3. Büttner 3286;
4. Böttcher 3206; 5. Kwias 3199; 6. Netſcher
3193 Holz (alle „Blau-Rot“).

Bohle: 1. Lehmann („Blau-Rot“) 4313 (Ein-
zelmeiſter); 2. Schönfeld (MKG.) 4299;
3. Kryſchak („Blau-Rot“) 4282; 4. Ellrich 4260;
5. Hegel (beide MKG.) 4234; 6. Böttcher
„Blau-Rot“) 4232 Holz.

Schere: 1. Lehmann („Blau-Rot“) 4013
(Einzelmeiſter); 2. Ellrich (MKG.) 4005;
3. Weber („Blau-Rot“) 3987; 4. Kowalſky 3952;
5. Schönfeld 3952; 6. Eiſenbrandt (alle MKG.)
3947 Holz.

Von den Dreibahnen-Vereins-
mannſchaften (1800 Kugeln) wurden fol-
gende Geſamtergebniſſe gemeldet: 1. Lehmann
(„Blau-Rot“) 11623 (Einzelmeiſter); 2. Ellrich
(MKG.) 11593 3. Weber 11 361; 4. Böttcher
11320; 5. Kwias (alle „Blau-Rot“) 11 189;
6. Wieſe („Fidele Brüder“) 11 187 Holz.

Auch im Handball 9piel-Kuhe
Nur zwei Freundſchaftsſpiele im Kreis.

Auch die Handballer wollen diesmal die Weih-
nachtsfeiertage in aller Stille begehen und von größe-
ren Spielabſchlüſſen iſt faſt durchweg abgeſehen wor-
den. Beſonders in der Bezirksklaſſe haben die Ver-
eine Mühe, ihre Mannſchaften aufzuſtellen, da viele
Handballer über die Feſttage auf Reiſen ſind und
zudem auch die Pflichtſpiele wieder beginnen. Jn
Merſeburg ſind die Handballplätze über die beiden
Feſttage verwaiſt, lediglich im Kreis ſind zwei Freund-
ſchaftsbegegnungen vorgeſehen.

Reipiſch gegen Reichardtswerben.

Für den zweiten Feiertag hat ſich Reipiſch den Tyv.
Reichardtswerben zum Freundſchaftsſpiel verpflichtet.
Die Gäſte gehören in der Weißenfelſer Gruppe der
2. Kreisklaſſe an und ſpielen dort eine gute Rolle.

Weiße Weihnacht in
Wo kreffen ſich die Skiläufer zu
Nach den letzten Schneefällen liegen überall in den

deutſchen Gebirgen die weißen Flocken in anſehnlichen
Mengen, ſo daß die vielen Tauſende deutſcher Ski-
läufer und Läuferinnen überall die beſten Vorbedin-
gungen für die Betätigung auf den langen Brettern
vorfinden,

Ueberaus zahlreich ſind die ſkiſportlichen Veran-
ſtaltungen, die während der Weihnachtswoche zur Ab-
wicklung gelangen ſollen. Der Schauplatz der Olym-
piſchen Winterſpiele, Garmiſch-Partenkir-
chen, wartet am 25. und 26. Dezember mit Ski-
ſpringen auf der Hausberg- und kleinen Olympia-
ſchanze auf, während die Eröffnungsveranſtaltung
auf der Großen Olympiaſchanze für den 1. Januar
anbergumt wurde. Sie wird internationale Beteili-
gung erhalten. Jn Bayriſch- Zell findet am
Neufahrstag der traditionelle Sprunglauf um den
Schönborn-Pokal ſtatt, Oberammergau wartet
am 29 Dezember mit einem internationalen Sprung-
lauf auf, Oberſtdorf, der Schauplatz der deut-
ſchen Skimeiſterſchaften, bietet auf der ausgebauten
Schattenberg-Schanze am 26. Dezember ein Weih-
nachtsſpringen, im Walſer Tal im Allgäu gelangt am
31. Dezember und Januar der Schwäbiſche Ab-
fahrts- und Slalomlauf zur Durchführung, Bayriſch-
Eiſenſtein hat für den 1. Januar ein Neujahrsſprin-
gen angeſetzt.

Von den Winterſportorten in Thüringen be-
ginnt Brotterode die Saiſon mit einem Eröffnungs-
ſpringen am 25. Dezember, dem am 26. der Brod-Er-
innerungslauf und am 28. und 29. die Austragung
des Schwenger-Pokals im zuſammengeſetzten Lang-
und Sprunglauf folgt. Ernſtthal veranſtaltet am
26. Dezember einen Abfahrts- und Slalomlauf,
Frauenwald weiht am gleichen Tage ſeine Sprung-
ſchanze ein. Lauſcha hat am 26., 28. und 29. Dezem-
ber Skiſpringen vorgeſehen, Oberhof bietet am
1. Januar einen Sprunglauf.

Jn Sachſen hat Altenberg am 26. Dezember
ein Springen und Abfahrtsläufe, am Neujahrstage
Abfahrtsläufe vorgeſehen, der Große Sprunglauf in

Auch die Reipiſcher ſind zur Zeit ganz gut in Form.
Sie werden jedoch einen ſchweren Stand haben, wenn
ſie gegen die Gäſte ſiegreich bleiben wollen. Vor-
her treffen ſich die zweiten Mannſchaften beider Ver-
eine.

Schafſtädt gegen MTV. Lauchſtädt.
Vor kurzer Zeit mußten die Schafſtädter in Lauch-

ſtädt eine recht empfindliche Niederlage hinnehmen,

für die ſie nun am 2. Feiertag auf eigenem Platz
Revanche neh'nen wollen. Sie werden in dieſer Be
gegnung vorſichtiger ſein und ihre volle Mannſchaft
ins Feld ſtellen. Trotz des Platzvorteils iſt dennoch
ſchon im voraus damit zu rechnen, daß Lauchſt
auch diesmal wieder ſiegreich bleibt. Auch die zweiten
Mannſchaften beider Vereine tragen einen Freund-
ſchaftskampf miteinander aus.

Weihnachksfrieden der Fußbuller
Rur einige unenkwegke Mannſchaften ſind akkiv In Merſeburg völlige Kuhe

Allmählich ſetzt ſich auch bei den Fuß-
ballern die Uebung durch, die Weihnachts-
feiertage ſpielfrei zu laſſen, damit ſich wenig-
ſtens einmal im Jahre die Spieler, Platz-
vrdner, Kaſſierer, Schiedsrichter und was
alles zu einem Fußballwettſpiel gehört, in
erſter Linie nämlich auch noch die Sportplatz-
beſucher, reſtlos ihren Familien widmen kön-
nen. Merſeburg war ja ſchon im vergangenen
Jahr ganz ohne Spiel geblieben. Dafür
herrſchte aber Weihnachten 1934 auf dem
flachen Lande ein reger Spielbetrieb. Jn
dieſem Jahre iſt es auch hier anders. Nur
einige unentwegte Kreisklaſſenvereine, die
jetzt ſchon mehrere Sonntage ſpielfrei waren,
wollen ihre Spieler nicht einroſten laſſen und
haben deshalb für die Feſttage Freundſchafts-
ſpiele abgeſchloſſen, die aber größtenteils
von untergeordneter Bedeutung ſind.

Jn Mücheln empfangen die Sportring-
leute die Bezirksklaſſenelf von Ammendorf
1910 am 2. Feiertage
Tſchft. Dürrenberg weilt am gleichen
Tage mit ſeiner 1., 2. und Knabenmannſchaft
in Wengelsdorf. Die Altranſtädter
haben ſich für den 2. Feiertag einen namhaf-
ten Gegner aus Leipzig verpflichtet. Die
ſpielſtarke Reſerve von Eintracht 04 Leipzig
wird hier zum Rückſpiel erſcheinen. Recht
viel hat ſich Schotterey vorgenommen.
Sie fahren am 1. Feiertag mit ihren beiden
Herrenmannſchaften nach Stedten und am
2. Feiertage erwarten ſie auf eigenem Platze
die ſpielſtarken Hollebener. Wacker Cor-
betha empfängt am 1. Feiertag Grunau
mit ſeiner 1. Elf und der Jugendmannſchaft.

Auch in unſerer Nachbarſtadt Halle gibt
ſich faſt alles der wohlverdienten Ruhe hin.
Lediglich die beiden Tabellenführer der Be-
zirks- und 1. Kreisklaſſe benutzen die Ge-
legenheit, ihre Mannſchaften in eine beſſere
Form zu bringen. Boruſſia Halle ſpielt am
1. Feiertag mit einer ſtarken Kombination
gegen Wackers Jungliga und der VſfL. 96 er
ledigt am 2. Feiertage gegen ſeinen Nach-
barn vom Angerweg Giebichenſtein-Sport-
brüder eine alte Rückſpielverpflichtung.

9porkr. Mücheln Ammendorf 1910
Jn dieſem Spiele handelt es ſich für die

höherklaſſigen Ammendorfer um die Erledi-
gung einer alten Rückſpielverpflichtung. Da-
mals vor drei Jahren mußten die Müchelner
eine Niederlage hinnehmen, und es iſt auch
diesmal kaum damit zu rechnen, daß den
Geiſeltalern eine Revanche glücken würde.
Die Ammendorfer ſpielen wie alle Jahre
auch diesmal in der Bezirksklaſſe eine nicht
zu unterſchätzende Rolle. Jhre Elf iſt in
ihren Leiſtungen nur recht ſchwankend, denn
oft folgen nach einem Bombenſiege recht
überraſchende, kaum erwartete Niederlagen.
Aber auch die Müchelner ſind nicht beſtändig.

deutſchen Gebirgen
Rennen und zu Sprungläufen?
Aſchberg ſteigt am 26. Dezember, Oybin bringt an
dieſem Tage ein Eröffnungsſpringen und am 1. Ja-
nuar ein Neujahrsſpringen, in Zittau werden die
Skiſpringer am 28. und 29. Dezember tätig ſein.

Auch im Harz gibt es zahlreiche Veranſtaltun-
gen, ſo in Altenau am 26. Dezember ein Sprin-
gen, am 1. Januar einen Abfahrtslauf, in Ben-
neckenſtein während der ganzen Weihnachtswoche zahl-
reiche winterſportliche Veranſtaltungen. Braunlage
hat vom 25. Dezember bis 1. Januar eine Winter-
ſportwoche, Hahnenklee vom 22.--29. Dezember eine
gleichartige Veranſtaltung. Weitere Winterſport-
wochen finden in Schierke vom 22. Dezember bis
1. Januar, in St. Andreasberg vom 25.--31. Dezem-
ber, in Elend vom 24. Dezember bis 1. Januar
ſtatt. Dazu kommen noch zahlreiche weitere Wett-
bewerbe in Clausthal-Zellerfeld, Tanne, Hohegeiß
uſw.

Natürlich iſt man auch in Schleſien nicht
müßig. Bad Flinsberg bringt am 25. Dezember und
1. Januar Sprungläufe, Bad Landeck vom 26. bis
29. Dezember Skiwanderungen, Brückenberg am
26. Dezember einen Sprunglauf, Schreiberhau am
25. Dezember und 1. Januar, Glätziſch-Falkenberg am
1. Januar, Krummhübel am 26. und 31. Dezember
Sprungläufe.

Schließlich wird auch der Schwarzwald wäh-
rend der Weihnachtswoche ſtark beſucht werden,
ſtehen doch auch hier viele Prüfungen mit guter Be
teiligu tig auf dem Programm, wie die Abfahrtsläufe
in Titiſee am 29. Dezember, das Springen in Scho-
nach am 29. Dezember, das Pokalſpringen in Neuſtadt
am 1. Januar auf der Hochfirſtſchanze, der 35- Kilo
Meter-Dauerlauf im Feldberg-Gebiet am 2. Januar.

Zu dieſen vielen Veranſtaltungen des Skiſports
kommen in faſt allen der genannten Winterſportorte
noch zahlreiche andere Wettbewerbe des Eisſports,
im Rodeln, Bobfahren uſw., ſo daß es überall un
zählige Möglichkeiten der winterſportlichen Betäti-
gung geben wird.

zu einem Rückſpiel.

Die Geiſeltaler ſind in der Kreisklaſſe immer
noch mit Abſtiegsſorgen belaſtet, wenn ſie
augenblicklich auch noch nicht allzu ernſter
Natur ſind. Der Weg bis zum Serienſchluß
iſt noch weit, und bis dahin kann noch viel
Unheil über ſie hereinbrechen. Jn ihrem letz-
ten Punktſpiel gegen den Tabellenführer
Boruſſia warteten ſie nun in Halle mit einer
überraſchend guten Geſamtleiſtung auf, die
für die kommenden Spiele nur Gutes er-
hoffen läßt. Vorausſetzung iſt allerdings,
daß die Mannſchaft weiterhin beſtrebt iſt,
dieſe Leiſtung nicht nur zu wiederholen, ſon-
dern ſie noch zu ſteigern. Am 2. Feiertag
kann ſie es ja beweiſen, ob ſie ſtark genug iſt,
um in der zweiten Serie das drohende
Schickſal noch abzuwenden. Vorher ſtehen ſich
die beiderſeitigen 2. Mannſchaften gegenüber.
Müchelns 3. erwartet Neumarks 3.

Tſchft. Dürrenberg in Wengelsdorf.
Die Dürrenberger Turner fahren am

2. Feiertag mit drei Mannſchaften zu den
Wengelsdorfern. Die Gaſtgeber ſpielen in
der 2. Kreisklaſſe des Saale-Elſter-Kreiſes
die gleich gute Rolle wie die Turner in ihrer
Abteilung, ſo daß es zu einem flotten aus-
geglichenen Kampfe kommen wird. Die
Dürrenberger vermochten im erſten Spiel
auf eigenem Platze den Sieger zu ſtellen, und
ſie hoffen auch diesmal, von des Gegners
Platz einen Sieg mit heimzubringen. Vor-
her tſtehen ſich die beiderſeitigen 2. Mann-
ſchaften und die 1. Knabenmannſchaften
gegenüber.

Altranſtädt-- Eintracht 04 Leipzig Reſ.
Auch hier handelt es ſich um ein Rück-

ſpiel, das am 2. Feiertag ſtattfindet. Beim
erſtmaligen Zuſammentreffen in Leipzig
mußten die damals ſtark erſatzgeſchwächten
Wengelsdorfer eine glatte 5:1- Niederlage hin-
nehmen. Wenn es auch diesmal gegen die
immer noch ſpielſtarken Gäſte zu keinem
Siege für Altkanſtädt langen wird, ſo wird
doch auf. Grund des Platzvorteils und der
r Verfügung ſtehenden ſtärkſten Mann-
ſchaft das Reſultat bedeutend knapper aus
fallen und vor allem für die Gäſte ſchwerer
erringbar werden. Vorher Altranſtädt 2.
Wacker Leipzig 3. und Altranſtädt Jgd. gegen
Wacker Leipzig Jgd.

Schotterey in Stedten.
Die Schottereyer ſtoßen hier auf einen

Gegner, der vor allem auf eigenem Platze
ſchwer beſiegbar iſt. Es wird daher ſchon
eine ausgezeichnete Geſamtleiſtung der
Schottereyer notwendig ſein, um ehrenvoll
abzuſchneiden. Vorher die 2. Mannſchaften.
Das Spiel findet am 1. Feiertag ſtatt.

Schotterey--Holleben Dehlitz.
Am 2. Feiertag haben die Schottereyer

dann die ſpielſtarke Mannſchaft der ver-
einigten Holleben/ Dehlitzer zu Gaſte. Auch
wenn ſich hier bei den Platzbeſitzern die
Strapazen des erſten Spieles nicht bemerk-
bar machen ſollten, beſtehen für ſie nur in
beſter Form Siegesausſichten, da die Gäſte
über eine energiſche Kampfesmannſchaft ver
fügen. Auch hier ſtehen ſich vorher die
2. Mannſchaften gegenüber.

Wacker Corbetha--SC. Grunatal.
Die Wackeraner konnten beim erſten Zu-

ſammentreffen in Grunau nur ein 2:2-Un-
entſchieden erzielen. Diesmal ſind die Aus-
ſichten für einen Sieg der Corbethaer be-
deutend günſtiger, da ſie außer dem Platz
vorteil auch noch an Spielſtärke zugenommen
haben. Das Spiel findet am 1. Feiertag
ſtatt. Vorher ſtehen ſich die beiden Jugend-
mannſchaften gegenüber. Hier konnten die
Corbethaer in Grunau 4:1 ſiegen.

Preußens Jugend im Kyffhäuſerkreis.
Die ſpielſtarke A-Jugendmannſchaft unſe-

rer Schwarzweißen weilt über die Feiertage
im Kuyffhäuſerkreis und ſpielt hier am
1. Feiertag in Nordhauſen und am 2. Feier-
tag in Sangerhauſen. Bei ihrem guten
Können ſollten ſie die Fahrt ſiegreich be-
ſchließen können.

Ju— Tm, m

„Olympiade des Pferdes“
500 Jahre Pferdeſport.

Jm Rahmen der vielen Veranſtaltungen, die das
Jahr 1936 in der Hauptſtadt der Bewegung, München,
bringen wird, nimmt die „Olympiade des Pferdes“,
das Ringen um das „Braune Band“, eine ganz
beſondere Stelle ein. Den Bemühungen des Präſi
denten Chrißkian Webor iſt es gelungen, die Aus
tragung des großen Rennens um das „Braune
Band“ zu einem einzigartigen internationalen Sport
ereignis zu geſtalten, bei dem die beſten Pferde des
Jn und Auslandes ſich um den größten Rennpreis
der deutſchen Nation bewerben können. Daneben ſoll
die bedeutſame Vollblutzucht gefördert werden.

Schneetreiben und gkiſpringen

Die erſten Sprungläufe in Oberhof.
Oberhof leitete am Goldenen Sonntag die neue

Winterſportzeit ein, und zwar ſtand auf dem Pro
gramm ein Skiſpringen auf der Hindenburgſchanze.
Bei vier Grad Kälte herrſchte allerdings ein ziemlich
heftiges Schneetreiben, das den Springern viel zu
ſchaffen machte. Die Anlaufbahn war noch etwas
weich, ſo daß die 40-Meter-Grenze nur von den
beiden Olympia- Kandidaten Hans Marr und
Oskar Weisheit überboten wurde. Den weiteſt
geſtandenen Sprung des Tages erzielte Oskar Weis-
heit mit 49 Meter, er ergab aber ſeine Ausſichten, als
er beim zweiten Sprung bei 54 Meter ſtürzte. Hans
Marr kam auf 40 und 44 Meter und belegte mit der
Note 143,6 den erſten Platz.

In der Klaſſe A gingen etwa zehn Springer über
die Schanze. Bei den Jungmannen ſiegte R. Geh
ring (Gehlberg) mit der Note 115,8 und Sprüngen
von 31 und 37 Meter. Eine ſehr gute Leiſtung er
zielte Hans Henkel (Oberhof), der die Note 135,2 er
reichte. Henkels weiteſter Sprung war 24 Meter.

Ergebniſſe: Klaſſe A: 1. Hans Marr (Oberhof)
Note 143,6 (40 und 44 Meter), 2. Oskar Weisheit
(Oberſchönau) 118,0 (49, 3. Walter Wagner
(Oberſchönau) 116,0 (32 und 35). Jungmannen;
1. R. Gehring (Gehlberg) 115,8 (31 und 35 Meter),
2. Willi Hoffmann (ZellaMehlis) 92,6 (25 und 28),
3. Fritz Bergmann (Gehlberg) 90,4 (20 und 24 Meyfer),
Jugendliche: 1. Hans Henkel (Oberhof) 132,5,
2. Horſt Kraus (Oberhof) 127,8, 3. Fritz Seiler (Ober
hof) 116,8.

Vikruv war nicht zu ſchlagen
Xanthippe war aber auch ausgezeichnet.

Die Traber hatten es in Mariendorf nicht
leicht: das Geläuf war zwar von den nieder
gegangenen Schneemaſſen befreit worden, aber der
Boden war durchaus nicht normal. Jm Hinblick
darauf ließen die Bahnrichter Milde walten und die
Pferde konnten ſich alle möglichen Gangarten er
lauben, ohne herausgehängt zu werden. Das vom
ſportlichen Standpunkt aus wichtigſte Ereignis des
umfangreichen Programms, das Rauhnachts-Rennen
für Jnternationale, hatte mit dem Erfolge des braven
Vitruv, des beſten deutſchen Trabers, ein höchſt
erfreuliches und beifällig aufgenommenes Ergebnis.
Der alte David (der, da er zehnjährig iſt, von der
Bahn muß) ſetzte ſich mit ſchnellem Antritt an die
Spitze und führte vor Betſey Electron, Werburg,
dem bald aufgerückten Hexenmeiſter und den übrigem,
von denen Blanker Hans durch zwei ſchwere Fehler
ganz ausfiel. Schon im Einlaufsbogen ſchob ſich
Vitruv in die vordere Gruppe, in der Geraden war
dann ſeine Ueberlegenheit ſofort klar erſichtlich: der
Hengſt gewann zwar nur mit einer halben Länge,
aber doch ganz mühelos gegen David und Betſey
Electron, die den dritten Platz gegen den zum Schluß
ſtark ermüdenden Hexenmeiſter ganz ſicher hatte, trotz
dem jedoch von ihrem Fahrer wiederholt heftig mit
der Peitſche geſtraft wurde es war dies kein
ſchöner Anblick! Vitruv brauchte über die 2100 Meter
für den Kilometer 1,23,1, in Anbetracht der er
ſchwerenden Begleiterſcheinungen eine ganz groß
artige Leiſtung

Das wertvollſte Ereignis des Nachmittags, der
kurze Sonnenwend-Preis, ſah die Außenſeiterin
Ranthippe in Front, Die favoriſierte Grete
Molon konnte ſich bis Ende der Gegenſeite in Front
behaupten, dann übernahm Sidonius die Führung
vor Xanthippe, Debut, Caſus Belli und der auf-
gerückten Yamakis; im Einlauf verfiel Sidonius in
eine Galoppade nun war Xanthippe außer aller
Gefahr und gewann ganz leicht gegen Yamakis, die
diesmal abwechſlungshalber keinen Sprung machte.
Der als Dritter eingekommene Debut ſtellte ſein letztes
Verſagen gründlich richtig, er lief ungleich beſſer als
vor einer Woche, Nücke und Rosmarie entſprachen
nicht den Erwartungen, Annette Loh galoppierte bald
nach dem Start ſo ausgiebig, daß ſie vollkommen
aus dem Rennen fiel.

Während des einleitenden Heinzelmanns-Rennens
herrſchte ſo dichtes Schneetreiben, daß vom Verlauf
kaum etwas zu ſehen war. Ein dichtes Rudel bog
in die Gerade, wo ſich ein heftiger Endkampf ent
ſpann: Blaubeere und Erna N. paſſierten den Richter
auf gleicher Höhe. Jm darauffolgenden Tannen-
Preis kam Colonel Magowan zu einem unerwarteten
Erfolge, daß Debora zurzeit von ihrer Beſtform ein
tüchtiges Stück entfernt iſt und Probe einen ſo
ſchweren Fehler machte, daß alle Ausſichten dahin
waren; ſchließlich war auch noch inſofern Glück mit
im Spiel, als Samſon ebenfalls Boden eingebüßt
hatte allzu hoch darf alſo der Sieg von Colonel
Magowan nicht eingeſchätzt werden. Jm Rotkäppchen-
Rennen ſteuerte Frömming ſeinen erſten Sieger
ihm iſt das Championat nun nicht mehr zu nehmen,
denn ſein hartnäckiger Gegner W. Heitmann ging
geſtern in Hamburg-Farmſen leer aus. Frömming
ſaß hinter Paul W., über deſſen Arbeitsleiſtungen
Wunderdinge erzählt wurden; es ſah um ſeine

Chancen aber lange recht ſchlecht aus, da er durch
einen ſchweren Fehler ſehr viel Boden verloren hatte.

Vereins Nachrichten

Turn und Sportverein Leuna. Wir
machen unſere Mitglieder und Anhänger
unſeres Vereins nochmals auf die am zwei-
ten Weihnachtsfeiertag nachmittags 15.30 Uhr
im großen Saal des Geſellſchaftshauſes
ſtattfindende Weihnachtsfeier aufmerk-
ſam. Einlaß 15 Uhr. Mitglieder haben gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte freien
Eintritt. Nur der Sportgroſchen iſt zu ent
richten.

An den beiden Feſttagen treffen ſich
unſere Mitglieder in den Gaſtſtätten unſerer
Mitglieder Eisner „Heiterer Blick“-Leunag,
Schulz Bahnhof Leuna, Seyfert Siedlungs-
gaſthaus, Böhme Göhlitzſch, Schröter-Daſpig
und Vereinsheim Stadion.

Der Feſtausſchuß.

SV. 99. Unſere Weihnachtsfeier findet am
2. Feiertag, 16 Uhr, im Vereinsheim ſtatt, zu
der wir hierdurch nochmals einladen.

Der Vorſtand.
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Aus dem Geiseltal

Das Spiel von der goldenen Enke
Feier im Reformrealprogymnaſium.

g. Mücheln. Wie allfährlich, ſo fand am
r nachmittag im weihnachtlich e
chmückten Saale des Schützenhauſes die
Weihnachtsfeier des Reformreal-
progymnaſiums ſtatt. Studienrat
Blüher begrüßte in ſeiner Anſprache alle
Anweſenden herzlich, insbeſondere Stadtrat
Spaängenberg als Vertreter des Bürger
meiſters, Direktor Fritzſche als Vorſitzen
den des Schulkuratkoriums und den Orts-
gruppenleiter der NSDAP. Heuberger. Er
richtete ſeinen Dank an alle Eltern, die durch
Freitiſche, Spielzeuggaben oder Geldſpenden
für und durch die Schule das WHW. unter
ſtützt haben. Jm erſten Teil der Vortrags-
folge traten die kleinen muſikaliſchen Künſtler
auf. Neben den zwei Chorliedern „Heilige
Nacht“ von Reinhardt und Beethoven und
einem Violinſolo gefielen beſonders die Jn-
ſtrumentalvorträge, und es war eine Luſt,
den Ernſt zu beobachten, mit dem beſonders
die kleinen Blockflötenſpieler ihrer Aufgabe
gerecht wurden. Nach zwei Gedichtvorträgen
prach Studienrat Sommermeyer über
Sitte und Brauch im Jahreslauf. An Hand
einer farbenfrohen Lichtbildreihe weckte er
bei den Eltern die Erinnerung an Jugend-
gehräuche und zeigte den Kindern den ernſten
Sinn ihrer kindlichen Frühlingsſpiele. Der
zweite Teil der Vortragsfolge wurde mit
muſikaliſchen und turneriſchen Darbietungen
eingeleitet. Studienrat Blüher zeigte ſich
wieder einmal als Heimatdichter. Diesmal
hatte er eine alte St. Ulricher Sage „Die
goldene Ente“ zur Grundidee eines heiteren
Bühnenſpieles genommen. Das heitere Spiel
klang aus in einem lieblichen Hochzeits-
reigen. Die jugendlichen Darſteller ernteten
reichen Beifall für ihr flottes Spiel. Eine
in der Pauſe für das WHW. veranſtaltete
Sammlung ergab 13,35 Mark.

mZZJ

BdM. und die Jungmädel.
g. Mücheln. Der BömM. und die Jung-

mädel waren zu einer kleinen Weihnachts-
feier zuſammengekommen. Nach einem Weth-
nachtslied ſpielten einige Mädels das Mär-
chen von Frau Holle, das ſie nicht aus-
wendig gelernt, ſondern in einem Stegreif-
ſpiel gezeigt hatten. Demnächſt wollen auch
die Jungmädels in ähnlicher Weiſe eine kleine
Aufführung bieten.

Der Verein „Neuland“.
g. Neumark. Kürzlich beging der Verein

„Neuland“ in Ludwigs Gaſthof ſeine
Adventsfeier. Gutsbeſitzer Müller be-
grüßte Mitglieder und Gäſte und gab einen
Rückblick auf das vergangene Jahr. Bei
Tanz, Vorträgen und allerlei Ueberraſchun-

gen verging die Zeit faſt zu ſchnell. Bürger
meiſter Schroeter ſammelte für die
Winterhilfe einen anſehnlichen Betrag.
Zum Lohnausgleich.

g. Frankleben. Nach Beſprechung mit den maß-
gebenden Stellen läßt die Gewerkſchaft MichelVeſta
ihre Gefolgſchaften am Sonntag, dem 22., und am
29. Dezember je eine Schicht verfahren, um ſo einen
Lohnausgleich für die ausfallenden Feiertags
ſchichten zu ſchaffen.

Das Lüfzener Land

Eine Opfergemeinſchaft
ü. Thronitz Jm weihnachtlic geſchmückten Saale

des r Gaſthofes fand am vergangenen Sonntag
die Weihnachtsbeſcherung der WHW.-Betreuten der
Ortsgruppe Schkeitbar ſtatt. Neben der Partei und
ihren Gliederungen hatten ſich viele Volksgenoſſen
eingefunden, um gemeinſam dieſe Feier zu begehen.
Zur Ausgeſtaltung des Abends hatten ſich der BDM.
und die Schulen von Schkölen und Thronitz zur Ver
fügung geſtellt. Die harmoniſch verlaufene Veran
ſtaltung hat ſicher auf alle Teilnehmer, beſonders aber
auf. die Kinder, einen lebhaften Eindruck von echter
und wahrer Volks und Opfergemeinſchaft gemacht.
Allen Betreuten des WHW und ihren Familien
angehörigen konnten vom Weihnachtsmann Pakete
überreicht werden, die alle im Monat Dezember durch
den Opferwillen der Bemittelteren anfgekommen
waren.

Die Gauſchule betreute 80 Kinder.
a. Lützen. Am Sonnabend vergangener Woche

wurden etwa 80 Kinder in dem weihnachtlich geſchmück-
ten Speiſeſaal der Gauſchule mit Kartoffelſuppe und
Würſtchen geſpeiſt. Zum Schluß erhielt noch jedes
Kind Pfefferkuchen und Schokolade. ſo daß die Freude
beſonders groß war und die Kinder glückſtrahlend
nach Hauſe gingen.

Beſtandene Meiſterprüfung,
ü. Kitzen. Jn Halle legte vor der Prüfungskom

miſſion für Schneider, Herr Reißner von hier die
Prüfung als Schneidermeiſter ab.

Leund und Nachbarschaft

Die Bereitſchaft der Jugend
ou. Leung. Der Sonnabend ſtand auch hier wie

überall im Reich im Zeichen der großen Sammel-
aktion der Schuljugend. Während am
Vormittag in den Schulen zu Ferienbeginn eine
Feierſtunde im Hinblick auf die WHW. Sammlung
durchgeführt wurde, bewieſen dann die Kinder ihren
Sammeleifer bei einer Hausſammlung. Am Nachmit-
tag in der Dämmerſtunde ſah und hörte man dann
in den Straßen und auf den Plätzen der Gemeinde
Geſangsgruppen der Schulen und Sprechchöre, die
Weihnachtslieder ſangen und an die Opferfreuvigkeit
appellierten. Mit dem Ergebnis der dabei erzielten
Sammlungen konnte man recht zufrieden ſein.

Telpzig, Donnerstag, 26. Dezember

Die Hitler-Jugend veranſtaltete dann mit allen
angeſchloſſenen Organiſationen in den Saaleanlagen
eine Sonnenwendfeier bei lohendem Feuer
ſcheine. Der Standortführer der HJ., Gefolgſchafts-
führer Meyer, und der Bezirksjugendpfleger
Weißhuhn wandten ſich dabei in kurzen An
ſprachen an die Jugendlichen.

Feſtesfreude und Lichtergiang

eu. Leung. Die Beſcherung der Kinder der vom
Winterhilfswerk betreuten Familien und der Kinder
reichen fand am Sonntagabend im Geſellſchaftshauſe
im Rahmen einer von der Partei ausgeſtalteten Weih
nachtsfeier ſtatt. Dank der Opferfreudigkeit aller
Volksgenoſſen konnten hier nicht nur mehreren hun
dert bedürftigen Kindern einige ſchöne Stunden be
reitet werden, ſondern der perſönlich auftretende Weih-
nachtsmann konnte reiche Gaben in dankbare Kinder

ä

hände legen. Außer den Spendern gilt der Dank
hierfür beſonders den nimmermüden Helfern und
Amtswaltern des WHW., die eine Rieſnarbeit zu
bewältigen hatten.

Weihnachten in der Kirche.
en. Leunga. In der Friedenskirche fand am Sonn-

tag vormittag die Weihnachtsfeier des Kindergottes
dienſtes ſtatt. Jn feſtlichem Glanz e t zwei

rieſige Chriſtbäume und wieder war hübſche
Weihnachtskrippe am Altar aufg ſtellt n. Wetih-
nachtliche Worte des Pfarrers Uls rich wechſelten
mit Gedichten und Sprechchören dex Kinder und Ge
ſängen. Jm Mitte punkt ſtand die Weihnachts-
geſchichte. Sehr gut wirkte der ſymboliſche Einzug
der Mädchen mit den brennenden Kerzen hinter dem
Pfarrer.

Die Aue und ihre Nackhbarschaft

Zuſammenſto
a. Schkopan. Heute morgen ereignete ſich

kurz vor der Saalebrücke J Ammen-
dorf und Schkopau, zu der die Straße von der
Villenkolonie Scopau ziemlich ſteil abfällt,
ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Laſtkraft-
wagen. Der Unfall wurde durch die Glätte
der Straße und den dichten Nebel verſchul-
det. Perſonen ſind nicht verletzt worden, doch
wurden beide Kraftwagen beſchädigt.

Einem Herzſchlag erlegen.

a. Schkeuditz. Als Frau Auguſte Lußky am ver
gangenen Sonntagabend zur Weihnachtsſeier in den
„Waldkater“ gehen wollte, wurde ſie plötzlich von
eienem Unwohlſein befallen. Man brachte die ohn
mächtige Frau in einem Auto in ihre Wohnung. Auf
der Fahrt aber iſt ſie bereits einem Herzſchlag er
legen. Frau Lußky ſtand im 77. Lebensjahre.

Lauchstädt und Umgebung

Weihnachitsfeier des MTV.
l. Bad Lauchſtädt. Der Männerturnverein

hielt am letzten Wochenende ſeine Weih-

W

einsführer Rühlemann begrüßte nachanſtann er Einleitung die Mitglieder. Viel

Freude löſten die kleinen erzpakete aus,
und von den Kindern wurde Knecht Ruprecht
beſonders herzlich begrüßt. n
wurden geſungen und erſt gegen 1 Uhr war
die ſchöne Feier beendet.
Der 70. Geburtstag.

L Bab Lauchſtädt. Am 26. Dezember begeht
ran Wilhelmine Möbius, hier, ihren 70. Gee Auch unſern herzlichen Glückwunſch.

Aus dem übrige K reis gebiet
Keiner wurde vergeſſen

r. Großkorbetha. Am Sonntag veranſtaltess
das WHW. Großkorbetha eine ſchöne Weih-
nachtsfeier, zu der alle i bedtie7
unſeres Ortes eingeladen waren. Als der
große, feſtlich geſchmückte Saal im Schützen-
haus pollbeſetzt war, wurde die Feier durch
den Einmarſch der Fahnen eröffnet. Dann
wurde durch den Rundfunk die Weihnachts
rode des Propagandaminiſters Dr. Goebbels
mit angehört Durch einige Anſprachen und
Geſänge der Kinder nahm dann die Feier
ihren Fortgang. Mit lautem Pochen machte
ſich der Weihnachtsmann bemerkbar. Unter
großem Jubel zog der Weihnachtsmann mit
Schlitten und gefüllten Säcken in den Saal.
Nun entſtand unter den Kindern Bangigkeit,
aber auch große Heiterkeit, denn der Weih-
nachtsmann wollte nun auch hören, ob die
Kleinen fleißig und brav waren und es
folgten viele Zwiegeſpräche der Kinder mit
dem Weihnachtsmann Der packte ſeinen Sack
aus, und jedes der Kinder bekam ein ſchönes
Geſchenk. Aber auch an die Alten hatte er ge
dacht. Als der Weihnachtsmann bei einem
alten Mütterchen von 70 Jahren war, mußte
es auch beten, und trug ein ſelbſtverfaßtes
Gedicht vor, was ihr ſtürmiſcher Beifall
lohnte. Zum Schluß ſprach der Ortsgruppen-
leiter der NSDAVP., Pg. Barnikol. Ex be-
endete ſeine Rede mit einem dreifachen Sieg-
Heil“ auf den fFFführer. Die Anweſenden
blieben dann noch einige Zeit bei Kaffee unö
Auchen und unter dem Geſang der Weih-
nachtslieder beiſammen.

c cqhqcck-—

Pferde-Muſternng.
m. Dehlitz (Saale). Bei der in der Vor

woche abgehaltenen Pferdemuſterung waren
21 Pferde zur Stelle, von denen nicht ganz
die Hälfte ausgemuſtert wurden.
84 Jahre alt.

m. Dehlitz a. S. Heute kann die älteſte Ein
wohnerin unſeres Ortes, Frau Henriette Fauſt bei
guter Geſundheit ihren 84. Geburtstag begehen. Möge
der alten Dame weiterhin ein geſunder Lebensabend

nachtsfeier im Gaſthof Kutzſchbauch ab. Ver- beſchieden ſein.

15.40: Sendepauſe.[J;„JZ [[„J nnn222 XX,eeX,e,e,e,e,ee,XXXXXX4XX2X4„rrrrrrrrmuurmmrmnrnnnv--- Gun18.30: Verliebte und Narren aus
22.20: WeihnachtsmuſitZeit

Das HAUs derſchönen
Preislagen

iſt Geld
Bedtenen Ste

ſich bitte un
Filiale

Markt 24
n

Leſt die

17
jährige

Heimak-
zeitung!

Seipzig, Mittwoch, 25. Dezember.

5.00: Aus Sehma im Erzgebirge:
Chriſtmette,

8.15: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.00: Das große Glockengeläut der

Thomaskirche zu Leipzig.
83.05: Morgenfeier.
830: „Jm ſüßen Jubelton.“ Orgel-

muſik zum Weihnachtsfeſt,
2.15: Morgenkonzert.
10.00: Sendepauſe.
10.30: Mit Pauken und Trompeten
11.25: Aus Dresden: Heitere Kam

mermuſik.
12.00: Aus Saarbrücken: Mittags-

Ein
konzert.

14.00: Lob der guten Dinge.
Weihnachtslied vom frohen Ge-
nuß, angeſtimmt von Alexander
Schettler.

1455: Die Sonne hat geſiegt. Ein
Spiel zur Winterſonnenwende.

W.35: Weihnachten in Nord und
Süd, „zuf fremdem Meere.“

Rundfunk
16.00: Aus Fraänkfurt: Rundfunk

konzert am 1. Weihnachtsfeiertag.
17.30: Aus Neuyork: Weihnachts

muſik der Elitekapelle der ameri-
kaniſchen Armee.

18.00: Das Weihnachtsmärchen des
50. Regiments von Walter Flex.

19.00: Feſt- Konzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter.

20.15: Muſik aus deutſchen Opern.
Soliſten: Kammerſängerin Jrma
Balke (Sopran), Theodor Horand
(Bariton). Das Leipziger Sin-
onieorcheſter.2157 Zum Feſte das Beſte. Frohes

Lied und heiteres Wort, beſchert
von Erna Sack, Carlheinz Carell,
Louis Kaliger, dem Voelkner
Duett, Anny Krug, Billy Golwyn
und dem EmDe-Orcheſter.

23.00: „Die Meiſterſinger von Nürn-
berg.“ Oper von Richard Wag-
ner, 3. Akt.

Nehmen Sie bei Jhren Einkäufen ſtets
Bezug auf das Merſeburger Tageblatt

6.00: Aus Bremen: Hafenkonzert,
8.00: Aus Dresden: Morgenandacht

Redner: Dozent Dr. Subdbrack,
3.30: Sendepauſe.
3.45: Aus Bremen: Morgenmuſik z

Weihnachten. Das Orcheſter
„Bremer Stadtmuſikanten“,

10.00: Ueber die Hütte wehet der
Wind BDM.-Mädel ſingen
und ſpielen alte und neue Weih-
nachtsmuſik.

0.30: Das ewige ich der Deutſchen
(1.15: Volkstümlic. Muſik.
12.00: Aus Dresden: Mittagskonzer

der Dresdner Philharmonie.
14.00: Das heimliche Haus. Kantate

von Hans Baumann.
14.35: Nur ein Viertelſtündchen

(Schallplatten.)
14.50: Aus Dresden: Waldhorn

Hettere

muſik.
15.30: Fröhliche Kumpaneit.

Lieder zur Laute, geſungen von
Walter Kretſchmar.

6.00: Nachmittagskonzert. Occheſter
des Reichsſenders Königsberg.

17.20: „Das Winterlager.“ Ein Hör
ſpiel von Paul Alverdes.

18.20. Aus Dresden: Aus dem Füll
horn der Muſik.

9.10: „Guſtav, Emil und die Brat-
äpfel.“ Ein heiteres Spiel zum
zweiten Weihnachtsfeirtag vor
A. Artur Kuhnert.
00: Tanz im Lichterglanz mi
Barnabas von Geczy und Adal
bert Lutter, Marita Gründgens
Georg Höllger und Udo Vieh.

2.00: Nachrichten und Sportfunk.
2.30: Aus Berlin: Fröhlicher Tages

ausklang. Das Kleine Funk-
orchefter.

4.00: Zwiſchen Traum und Wirk
lichkeit. Es ſpielen Otto Dobrindt
und Adalbert Lutter.

Leipzig, Freitag, 27. Dezember.

6.00: Choral n Morgenſpruch.
unkgymnaſtik.a Aus Königsberg: Frühkonzert

des Muſikkorps des Pionier
Bataillons 1.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten und
7.30: Mitteilungen für den Bauer

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20:
9.45: Spieturnen.1000: Wetter, Waſſerſiand u. Tages

programm.
10. i15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und er
1.45: Für den Bauer:l. Die Feinde des Obſies; Dr.

W. Philipp.12.00; Aus Frankfurt Mittagk
konzert des Kurheſſiſchen Landes

Maden und

5.50: Wirtſchaftsnachrichten
6.00: Geiger als Komponiſten

Hans Paſtohr (Violine), Gerhard
Burgert (Klavier).

16.30: Die Legende vom „finſteren
Mittelalter; Prof. Dr. Johannes
Jahn.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

.7.00: Nachmutagskonzert der Dres
dener Philharmonie.

18.30: Fortſchritte der Phyſik und
W 1935; Dr. Rudolf Sänge-
wald.

(9.00: We reiniOaſtsſendung Leipzig
und Frankfurt. Die Landſchaft
ſpricht: „Die Rhön.“ Funkbogen
aus einem mitteldeutſchen Berg-
land.

19.45: „18, 20, paſſe.“
von Heinz Mägerlein.

9.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: „Konig Uldrik I. und ſeine

Söhne.“ Ein Hörſpiel von Heinz
Stefan Reinke.

1 30: Zwei gKlaviere unterhalten
ſich. Es ſpielen: Billy Golwyn
und Fried Walter.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Karlsruhe: Unter-

haltungskonzert der Kapelle Theo
Hollinger.

Königsw., Mittwoch, 25. Dezember.

6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.8.00: Weihnäecuen ohne r
gen. Das Mandolinenorcheſter
„Napoli“, die Dietrich-Schram
meln, der Kosleckſche Bläſerbund,
Roſl Seegers,

10.00: Morgenfeier: „Wir glauben,
daß der Liebe Kraft uns in die
fernſte Zukunft trägt.“ Werk
ſcharen der Deutſchen Arbeits
front. Es ſpricht Amtsleiter der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“, Pg. Dreßler-Andreß.

o Fentaſten auf der Wurlitzer
rgel.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Klavierſpielzeug Muſik von

Claude Debuſſy, Verſe von Peter
Paul Althaus.

12.00: Allerlei von Zwölf bis
Zwei! Dazwiſchen 12.55: Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte
und 13.00: ebeſtetnſgg

14.00: Der ſtandhafte innſoldat.
Frei nach Anderſen von Frieda
Gewecke.

14.30: neu Das Blas-orcheſter Carl Woitſchach mit
lebendig gewordenem Spielzeug.

;.00: Muſik am Nachmittag aus
dem Hotel Briſtol, Berlin.
In der Pauſe 16.50: Kleines

Kurzſzene

orcheſters Kaſſel. geit, Nach
Dawiſchen

ea Nachrichten und Börſe.
14.00: Zeit,

14. leilej Leon Zwei dis Wei.

eihnachtserlebnis auf der Ski-
itte, erzählt von Joachim Fernau

Bitte zu vergleichen! Das
Gebot in der Muſik.

Shakeſpeares Komödien. Eine
Hörfolge von Hans Rothe mit
altengliſcher Muſik von Purcell.

19.30: Deutſchland-Echo und Sport-
Echo.
20.00: Mozart Richard Strauß

Wagner. gguiche Muſik mit be
liebten Soliſten.
Jn der Pauſe 20.50: „Der Chriſt-
baum.“ Die Geſchichte einer
überraſchenden Verlobung von
Paul Ernſt.

22.00: Der Himmel hängt voller
z Barnabas von Geczy
vielt.

2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
3.00: Wir bitten zum Tanz! Das

Tanzſtreichorchefter Hans Bund
und Adalbert Lutter ſpielen.

Königsw., Donnerstag, 26. Dez.

5.00: Aus Bremen: Hafenkonzert.
00: Weihnachtsmorgen ohne Sor-

n. Die Kapelle Herbert Fröh-
ich, die Jungherr-Aktordeon-

Melodiker, das Balalaika-
Orcheſter Romanoff, Carl de Vogt
ſingt Lieder zur Laute.

.0.00: Carl Bulcke: „Die Flucht nach
Aegypten.

0.15: Ständchen auf der Eisbahn
mit dem Blasorcheſter Arthur
Jander.

1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
Fantaſien auf der Wurlitzer

rgel.
2.00: Aus Dresden: Muſik zum

Mittag. Die Dresdner Phil
harmonie.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.
00: Das heimliche Haus. Kantate
von Hans Bau mann. Jungvolk
und Jungmädel.
30: „Struwelpeter.“ Luſtige Muſik
zu luſtigen Verſen von Norbert
Schultze.

90: Parade der Zinnſoldattn.
Eine luſtige Geſchichte aus Holz,
Blech und Blei und ihr ſchreck
liches Ende durch Zündplätzchen
dampf und Erbſenkanonen. Eine
a ige von Eberhard Kleine-
erg.

90: Klingende Geſchenke. Barna-
bas von Geczy ſpielt ſeine
ſchönſten Melodien, Hilde Körber
ſingt Volks und Kinderlieder,
Paul Hörbiger mit Liedern aus
z anand Raimunds Märchen
welt.

18.00: Große Kinder. Luſtige Szenen
mit Muſik.

19.50: Kammermuſtk eus Budapeſt.
u DeutſchlandEcho und Sport

o20.00: Tanz im Lichter t
Barnabas von
Lutter, Marita undUdo z

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Zwiſchen Traum und Wirk

lichkeit. Es ſpielen die Kapellen
Otto Dokrirbt und Atalbert
V er

Königsw., Freitag, 27. Dezember.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Sand wirtſchaft.

e rer6.30: Fröhl oDazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes,

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Von den drei Brüdern Ohne

herz, und wie ſie mit Recht zu
Tode kamen. Ein Märchen von
Hermann e ver-

10.00: Sendepauſe.
10 50: Spielturnen im Kindergarten
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Ein Kind beſchenkt mich zur

Weihnacht; Gertrud Waldſchüg.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Dorfarbeit Dorf
geſelligleit; Karl Sachſe.
Anſchließend: Wetterbericht.

t2.00: Aus Breslau: Muſik zum
Mittag. Dazwiſchen 12.55
Zeitzeichen der Deutſchen See
warte und n winſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Wetter- und örſenberichte,

Pro h.15: Kinderliederſingen.
Begegnung mit einem Dichter.

Martin Luſerke lieſt eigene Ge
ſchichten.

16.50: Muſik am Nachmittag aus
dem Hotel „Der Kaiſerhof.
Berlin. der Pauſe 16.502
Gottſcheer ziehen durch Deutſch
land. Das Mikrophon beſucht ſie.

17.55: Die wiedererſtandene Barba
roſſaburg. Ein Geſpräch über
die Ausgrabungen am Kyffhäuſer.

18.15: Schumann und Brahms. Lilli
riedemann, Violine, Helmuth

J P bier18.50: Sportfunk.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Eis-

kriſtalle. Adalbert Lutter ſpielt
neue Tänze.19.55: Samwelnt Kamerad des
Weltkriegs, Kamerad im Ka
der Bewegung wir rufen dich!

20.00: Kernſpruch Anſchl.: Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Dittersdorf Mozart. Ein

22.00: Wetter, Ta und
nachr s tſchla22.830: Eine fleine

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.45 Veu rAn Königzhberg: Nachtmußſk



Es empfehlen sich:

Restaurant Hohenzollern!
ür die Weihnachtsſeiertage bringe ich hiermit meine Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung:

Mittag u. Abend KONZERT u. TANZ
Jm Ausſchank: Salvator u. Oettler-Bock Div. off. Weine R. Knoche

J I

rohAb I. Feiertag

Renate Müller
in den neuen deutſchen Spitzenfilm

Liselotte
von der Pfalz

(Frauen um den Sonnenkönig)
Jn den weiteren Hauptrollen

Hans Stſiwe Hilde Hildebrandt
Michgel Bohnen Doretha Wieck

Klöpfer Wüſt u. v. a. m.
Ein einzigartiges Kunſtwerk mit

Ab Mittwoch (I. Feiertag)

Gustav Fröhlich

großen ſchauſpieleriſchen Leiſtungen eeiner intereſſanten ſpannenden S 7Handlung und einer prächtigen

Ausſtattung. vDie Jugend hat Zutritt! Es flüstert
I. u. II. Feiert., ab 4, Werkt. 6 u. 8,30 5 rI. Feiert. 2 Uhr, Jugendvorſtellung die liebe

Wieder ein ganz entzück. Großfilm mit
Guſtav Fröhlich

der auch diesmal wieder als ungar.
Gutsbeſitzer, der auf Abenteuer aus
geht u. dabei eine ganz reitende Frau
findet, alle Herzen im Sturm erobern
werd. Jn weiteren Hauptrollen:

Elma Bullag, Tibor v. Halmey,
Rudolf Carl, Hilde v. Stolz u. a.

O Jugendliche haben Zutritt! O
An ang 4. 5.30 und 8.10 Uhr

Berückſichtigt
unſere Jn'erenten

Schühenhaus
1. und 2. Feiertag nachmittag
Unterhal.ungs Konzert
2. Feiertag T an 3
ab 1930 Uhr

MerRblocks
als Kellnerblocks oder St
blocks geeignet, immer vorrätig m

Merſeburger Tageblalt i neuen

M. Lan 9Dekorationsmaler
jetzt

Tel. 2956

Sämmtliche Arbeiten
l. Geschmack voller
und werkqerechter

Ausführung

ws agel
gismare

Einmal qut e ss en im

Felchskaunzler

u. II. Felertag mittags und abends be-
sSonders preiswerte Festqedecke

Frührchoppenkonzert
Arthur Heſſe mit ſeinen Soliſten

Nachm. ab 16 Uhr Familienprogramm: Fritz Eiſenſtein, Cerda Courbiere

1. und 2. Weihnachtsfeiertag

Amkliche Bekannkmachung

der Stadt Merſeburg
Meldung der Jahrgänge 1913 und 1916 zur

Erſaſſung für den Wehrdienſt und
Reichsarbeitsdienſt

Unter Hinweis auf den Jnhalt der Proklamation der Reichs-
regierung an das Deutſche Volk und des Geſetzes zum Aufbau der
Wehrmacht vom 16. März 1935, des Wehrgeſetzes vom 21. 5. 1935,
des Arbeitsdienſtgeſetzes vom 26. 6. 1935, der Verordnung über das
Erfaſſungsweſen vom 22. 5 1935 in der Faſſung vom 7. 11. 1935
haben ſich die in der Stadt Merſeburg und Venenien, in den Ge-
meinden Leunga--Spergau und Kirchfährendorf wohnenden Dienſt-
pflichtigen der Jahrgänge 1913 und 1916 perſönlich anzumelden
zwecks Anlegung der Wehrſtammblätter.

1. und 2. Feiertag ab 11.37 U 9
Frühsc onvenkonzert
ab 4 Uhr Konzert abends Tann
Jm Ausſchank: Engoelhardt Voch

Tiſchbeſtellungen für Silveſter erbeter e
Tivoli An beiden Feiertagen Frühſchoppenkonzert

Stadt-Cafe

von 718 Uhr an vallmuſik
Tiſchbeſtellungen f. Silveſter werden angenommen

Zum Raheno Schkopau
2. Feiertag, ab 16 Uhr

Weſhnafts-
W nsch

Tüchtiger Bäcker

Großer Festhall etanntſchaft ein s
nebevoll., treuen
Fräuleins, Bäcker
meiſterstochter be
vorzugt, Wirwe

nicht ausgeſchloſſ.,
zw. ſpäter Heirat
Ang. m. Bild erb

Voranzeige: Dienstag, den 31. Dezember

Große Stivoesterfeier mit Ball

u. A 1931 Geſch.mortgs tHorE. reren
An velde Feiertage p?: dringt Gewint
s Uhr Tanz Tee Landwirtim.
ab 20 nr. 54 Morgen, weg.Weihnachts-Fest-Bali hohen Alters und

Manger an Erben
Platz- und Iisch- Bestellungen für bei 2 Anunsere grobe sSilvester- Feier h 3 dis
sehen jetet höflichst erbeten. Austk. P Rajon

a e zceck, Kölleda.

Wir drucken
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

Verlangen Sie unverbindliche Angebote in der

Jageblatt Druckerei

Meidung: Polize ſamt Merfebure, We ßenfelſer Straße 46
Fimmer 16 a.

Jſt ein Dienſtpflichtiger von dem Ort der Meldebehörde vor
übergehend abweſend, hat er ſich zunächſt ſchriftlich und nach Rückkehr
unverzüglich perſönlich anzumelden.

Von der Verpflichtung zum Erſcheinen ſind nur die Dienſt
pflichtigen befreit, die zur Zeit bereits Reichsarbeitsdienſt leiſten, oder
in der Wehrmacht dienen. Dienſtpſtpflichtige, die durch Krankheit ver
hindert ſind, haben dies durch ein ärztliches Zeugnis zu belegen. Ein
Dienſtpflichtiger, der ſeiner Meldepflicht nicht oder nicht rechtzeitig
nachkommt, wird, wenn keine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geld-
ſtrafe bis zu 150, Rm. oder mit Haft beſtraft.

Bei der Anmeldung ſind folgende Perſonalpapiere mitzubringen
a) Geburtsſchein

b) Nachweiſe der ariſchen Abſtammung, ſoweit ſie in ſeinem, oder
ſeiner Angehörigen Beſitz ſind

c) Schulzeugniſſe, Nachweiſung über Berufsausbildung (Lehrling-,
Geſellenprüfung;
Ausweiſe zur Marine-HJ., SA.Marine, SA., SS., NSKK., Luft-
Sportverband, Deutſcher Amateur-Sendedienſt, Sanitätskolonne;

e) Nachweis über Teilnahme am Wehrſport (Waſſerwehrſport);
Nachweis über Arbeitsdienſt (Arbeitspaß, Arbeitsdienſtpaß, Dienſt-
zeitausweis, Pflichtenheft der Studentenſchaft;

g) Nachweis über aktiven Dienſt in der Wehrmacht und Landes-
polizei oder die ausgeſprochene Annahme als Freiwilliger im
Reichsarbeitsdienſt oder in der Wehrmacht;

w) Nachweis über Beſuch von Seefahrtſchulen und über Seefahrt-
zeiten;
Nachweis über Reichs-Sportabzeichen oder SA.-Sportabzeichen;
Führerſchein für Kraftfahrzeuge, Flugzeuge oder Seglerverband.

Dienſtpflichtige, die zurückgeſtelll ſein wollen, haben einen An
trag nebſt Unterlagen bei der Anmeldung vorzulegen.

Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.
Polizeiamt Mer,eburg.

Muſterungskafel.
Merſeburg und Venenien.

a) Jahrgangl1913.
Anfangsbuchſtabe A--E Donnerstag, d. 2. 1. 36, vorm. 8--13 Uhr

F d. 2. 1. 36, nachm. 15--18H--K Freitag, d. 3. 1. 36, vorm. 8 13
L d. 3. 1. 36, nachm. 15--18Qu--S Sonnabend, d. 4. 1. 36, vorm. 8--113
T--Z. Montag, d. 6. 1. 36, 810

b) Jahrgang1916.
d. 6. 1. 36, vorm. 10--13 UhrAnfangsbuchſtabe A--K Montag.

L d, 6. 1. 36, nachm. 15--18
Leung Spergau Kirchfährendorf.

Jahrgang 1913.
Anfangsbuchſtabe A--K Dienstag, d. 7. 1. 36, vvrm. 8--113 Uhr

L d. 7. 1. 36, nachm. 15--18
b) Jahrgang 1916.

Anfangsbuchſtabe A--2Z Mittwoch. d. 8. 1. 36 vorm. 8--13 Uhr

Die neue Geza v. Bolvary- Operette m.I c. J

nach dem g

Anfang

Ab Mittwoch (I. Feiertag)
Anfang A, 6,15 und 8.30 Uhr

lachen ohne Ende
bei dem Film der Komiker!

Ein falscher
Fuffziger

leichnamigen
Bühnenſtück, mit

Adele Sandrock

Max Güstorff
Eine köſtliche, luſtige und ſpannende

Kriminalkomödie!
Mitreißender Humor!

Sonne: u. II. Weihnamtsfeſertay

Gr. Jugendvorstellung
2 Uhr

Terchromen
Chrom- Becker
Halle, Gr. Märker
ſtraße 6-7.

Weihnachts
wunsch

Landwirt, 28 Jahre
alt. blond, mittl.
Größe, ſol., gute
Erſcheinung, bietet
tücht., nett. Land
wirtstochter, mit
etwas Vermögen,

Einheirat in
ſchuldenfr.Wirtſch.
Finne Aue. bevor
zugt. Ernſtgemein-
te Zuſch. m. Bild
R 6791 Geſch.
Verſchwiegenh. iſt
Ehrenſache.

Frä lein
27 J., 1.79 groß.
wünſcht Herrn in
ſich. Poſiition zw.
Ehe kennen zu ler-
nen. Anonym und
poſtiag. zwecklos
Ang. B 3 9927
Geſch.

Ao Mittwoch (I. Feiertag)
Anfang A, 6.10 und 8,20 Uhr

Der große Abenteurer
und Kriminalfim
mit dem

tolllühnen Senſations- Darſteller

Saltko King

Der blaue
Diamant

Thro Lingen mit Oscar Sabo. Urſula Grabley,
Lucie Engliſch Adele Sandrock, Harry Hardtund Greif, der kluge Polizeihund.
Georg Alexander Hochſpannung! Senfation!
Hilde Hüdebrand Atemraubende Tollkühnheiten!
Hub. v. Meyerinck Außerdem der große VarietéTeil

im Film!
Auftreten der berühmt. Spezialitäten
eine Senſation wie ſie ſelten ge

zeigt wurde.
30 Minuten Varieé6!

Anfang 2 Uhr

Prof. Dr. Schlecht
Eigene Sprudelbäder im
Hause Ermäß. Preise
Pauschalkuren Aus-
Kunft u. Prosp. Tol. 216

kaufen Sie gut und preiswert bei

Mööhßel-urmiscſi
Inhaber:
Arno Döbler, Tapezierermeister
Oeigrube
Ca. 60 Zimmer und Küchen lagernd

Tüchtige
HFausgehilfin

über 45 Jahre, m.
guten Zeugn. ſür
ſofort oder ſpäter
geſ. Off. D 9748
Geſch.

hlöde

rehr. a. geu

ore s
Wert

uitzmanr
Mauers raßße

od. Elizabethkrank en

Veue Möbe au
Nedarfsdeckunasschein

Kutscher
mit Familie, ſuch
Stellung i. Land-
wirtſchaft ſof. od.

15. Jan.
Zeugn. vorh. Ar

Arno Preuß,
Pjullendorf, Kreis
Gotha.

Neue

230 Uhr.

Theaker- Programm
der Weihnachtsfeiertage

Stadttheater Halle
Mittwoch. 25. Dezember Krach im Hinterhaus, 15 bis

18 Uhr. Die BVobéme 19,30 bis 22,15. Uhr. Donnerstag,
26. Dezember Knur's hat doch ein Herz, 15 bis 18 Uhr,
Der Graf von Luxemburg,. 1930 bis 22,30 Uhr.
iag, 27. Dezember Die Bobéme, 20 bis 22,45 Uhr.

Thalia- Theater Halle
Mittwoch, 5. Dezember: Die drei Esbären, 20 bie

Donnerstag, 26. Dezember Krach im Hin-

Frei

erhaus, 20 bis 22 30 Uhr.

Mittwoih.
123 Uhr.

3 Uhr.
Uhr.

Mittwoch,

Neues T'eater Leipzig
Dezember Lohengrin. 18,30 bis

Donnerstag, 26. Dezember Carmen. 19 bis
Freitag, 27. Dezember Tiefland, 20 bis 22 30

A'tes Theater Leipzig
Dezember

15,30 bis 18 15 Uhr, Hofjagd in Steineich, 20 bis gegen
22,30 Uhr, Donnerstag 6. Dezember Peterchens Mond-
ſahrt, 15,30 bis 18,15 Uhr Hoſjagd in Steineich. 20 bis

Peterchens Mondfahrt,

Freitag. 27. Dezember Peterchensgegen 22,30 Uhr. 7in Steiueich, 20Mond'ahrt, 16 bis 18,45 Uhr, Hojjag
bis gegen 223 Uhr.

Häfen

e

9000103
Neue Ziele

h

h r 2 eIII

Die feſtgelegten Tage und Zeiten müſſen unbedingt eingehalten
werden.

frühlingsfahrt ins Mittelmeer
D. Gen. v. Steuben« 18.2.-10. 3. ab Rm 390.-

Orlentfahrt
D. Gen. v. Steuben« 12. 3. 4. 4. ab Rm 440.-

Volkstömliche
Oſterfahrt nuch Madeira

O. „Stüttgart- 31 3. 14. 4. ab Rm 190.-

Große hellas- fahrt
O. Gen. v. Steuben« 6.4. 26. 4. ab Rm 425.-

ſimerika- und floridafahrten
ab ca. R 563.- bezw. ab ca. Rim 924.-
einschliesslich andreisen

Auskunft und Prospekte durch die Bezirksvertretungen und

Norddentfſcher ſlaud Bremon
Merſeburg Lloydreiſeu Verkehrsbüro, AdolsHitler Straße 13 0

6909090000000000
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Oberpräſidenk und Gauleiter Koch
übernahm wieder ſeine Dieuſtgeſchäfte.
Von der Preſſeſtelle des preußiſchen

Staatsminiſteriums wird amtlich mitgeteilt:
„Oberpräſident und Gauleiter Koch hat in
ein ſchwebendes Diſziplinarverfahren gegen
einen Beamten vorzeitig eingegriffen. Wäh-
rend der deshalb gegen ihn geführten Unter-
ſuchung war er beurlaubt. Nachdem dieſe
Unterſuchung abgeſchloſſen iſt und Oberpräſi-
dent und Gauleiter Koch auf die Unzweck-
mäßigkeit ſeines Verhaltens verwieſen wurde.
hat ex auf meinen Befehl die Dienſtgeſchäfte
des Oberpräſidenten wieder übernommen.
Alle anderen Gerüchte über die Beurlaubung
des Oberpräſidenten Koch ſind unzutref-
fend und unwahr. Oberpräſident und Gau-
leiter Koch genießt nach wie vor das Ver-
trauen des Führers und Reichskanzlers und
ſeiner vorgeſetzten Behörde. Göring,
Miniſterpräſident.

a

Der Stellvertreter des Führers richtete
an Gauleiter Koch ein Telegramm, in dem es
heißt: „Lieber Parteigenoſſe Koch! Es iſt mir
eine Freude, Jhnen mitteilen zu können, daß
die parallel zur ſtaatlichen geführte partei-
amtliche Unterſuchung lediglich feſtſtellte, daß
Sie einem Verfahren vorgriffen, alle anderen
Vorwürfe jedoch zu Unrecht erhoben wurden
und Sie ſomit Jhr ſo erfolgreiches Wirken
für Oſtpreußen wieder voll aufnehmen
können. Heil Hitler! Rudolf Heß.“

4

Jm Zuſammenhang mit einer Unter
ſuchng, während der der Oberpräſident von
Oſtpreußen, Erich Koch, beurlaubt war, ſind
über ihn un wahre Gerüchte und Ver-
leumdungen verbreitet worden. Lediglich
auf ſeinen Wunſch werden die Urheber der
Gerüchte nicht ſtrafrechtlich verfolgt. Es wird
jedoch ausdrücklich darauf aufmerkſam ge-
macht, daß eine neuerliche Verbrei-
tung auf Grund der entſprechenden Geſehe
geahndet wird.

„Sfiſtung für Opfer der Arbeit
auf See

Die mehrfachen Schiffsunglücke im ver
gangenen Herbſt haben zu Verhandlungen
zwiſchen den beteiligten Stellen geführt, um
die Fürſorge für die Hinterbliebenen der ver
unglückten Seeleute in Zukunft beſſer zu
pflegen, als es früher geſchehen iſt. Dieſe
Verhandlungen haben zu dem Ergebnis ge
führt, daß im Rahmen der vom Führer und
Reichskanzler ins Leben gerufenen „Stiftung
für Opfer der Arbeit“ eine Hilfsſtelle für
die Opfer auf See eingerichtet wird. Das
Nähere hierüber ergibt ſich aus der
Gründungsurkunde der „Stiftung für Opfer
der Arbeit auf See“; in der es u. a. heißt:
Es iſt aus geſtifteten Mitteln der NSDAP.,
her DAF., der Behörden, der deutſchen See
Kädte, der „Stiftung für Opfer der Arbeit“
ſowie der Reichsverkehrsgruppe Seeſchiffahrt
mit den deutſchen Reedern und dank deren be
ſonderer Unterſtützung eine Stiftung errichtet,
die den Namen „Stiftung für Opfer der
Arbeit auf See“ führt. Dieſe gliedert ſich an
die vom Führer gegründete „Stiftung für
Opfer der Arbeit“ an. Aus ihr ſollen alle
Angehörige von verunglückten Seeleuten nach
beſonderen Richtlinien betreut werden. Das
Grundvermögen beträgt zunächſt 100 000 RM.
Der Sitz der Stiftung iſt Berlin. Die erſten
Bewilligungen in Höhe von 10000 RM. ſind
zum Weihnachtsfeſt bereits erfolgt.

Der ehemalige britiſche Außenminiſter
Sir Samuel Hoare iſt geſtern wieder im
Engadin eingetroffen, wo er vorausſichtlich
mehrere Monate zur Kur bleiben wird.
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Der Villa Romang- Preis verkeilt

Die Villa Romana E. V., die von Max
Klinger und Georg Hirzel 1905 gegründet
wurde, hat ihren Jahrespreis diesmal aus
beſonderen Gründen geteilt und ihn für die
Dauer von je einem halben Jahr dem Bild-
hauer Philipp Harth-Berlin und dem Maler
Wilhelm Maly-München verliehen.

Ferry iſt 1887 geboren. Er ſtammt aus
Ma nz, war zuerſt Bildhauerlehrling, dann
Steindrucker in der Werkſtatt ſeines Vaters
und gleichzeitig Schüler der Kunſtgewerbe-
ſchule in Mainz. Nach eingehenden Studien
der Malerei in Karlsruhe und Berlin war
er vorübergehend als Architekt tätig. Die
Holzſchnitzkunſt lernte er in Tiroler Werk
ſtätken. Von 1914 bis 1918 war er im Felde,
ſeit 1924 iſt er in Berlin anſäſſig. Urſprüng-
lich fertigte Harth faſt ausſchließlich Holz
plaſtiken, bei denen ſeine ſtarke plaſtiſche Be
gabung hervortrat. Auch ſpäter bei ſeinen
Arbeiten in Stein verwendete er kein Gips-
modell. Jntereſſant ſind auch ſeine Relief-
arbeiten, die teils an die beſten ägyptiſchen
und griechiſchen, teils an miltelalterliche Re
liefs erinnern. Werke von Harth befinden
ſich in den Muſeen von Berlin, Königsberg
und Eſſen.

Maly wurde 1894 in München geboren
und hat auch dort ſtudiert. Von ſeinen
Lehrern ſind Engels und Herterich hervor
zuheben. Von 1914 ab war er im Kriegs-
dienſt, 1917 wurde er als Schwerkriegs-
beſchädigter entlaſſen. Maly wurde ſowohl
von der Akademie in München als auch
mehrere Jahre ſpäter von der Stadt Köln
durch Preiſe ausgezeichnet. Er war an allen
größeren Ausſtellungen der letzten Jahre
beteiligt, u. a. auch an der MunchJubiläums-
Ausſtellung in Oslo.

25 Jahre Photographiſche Verlagsgeſellſchaft
m. b. H. in Halle. Am I. Januar 1986 kann
die halliſche Verlagsfirma Photographiſche

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt
Lindbergh wandert nach England aus
Flucht ſeiner Familie vor Unbekannten, die ſein zweites Kind bedrohen

Die Familie des Oberſten Lindbergh
ſoll ſich, einer Meldung der „Newyork Times“
zufolge, auf einem nicht näher bekannten
Dampfer als einzige Fahrgäſte auf dem Wege
nach England befinden, um dort dauernden
Aufenthalt zu nehmen.

Der Grund dieſer aufſehenerregenden
Flucht ſoll, wie das Blatt ſchreibt, in den
len Entführungs- und Todes-rohungen gegen das dreifährige zweite
Söhnchen liegen, die Oberſt Lindbergh in der
letzten Zeit erhielt und in der Unmöglichkeit,
ſeiner Familie ein ungeſtörtes Leben zu
ſichern. Das Fliegerehepaar habe ſich daher
veranlaßt geſehen, die Vereinigten Staaten
zu verlaſſen und hoffen, in England ihr Kind
in Ruhe und Sicherheit erziehen zu können.
Oberſt Lindbergh wird angeblich ſeine bis-
herige Tätigkeit als ſachverſtändiger Berater
der „Panamerican Airways“ und der „Trans-
continental and Weſtern Air“ beibehalten.
Die Meldung der „Newyork Times“ hat in
ganz Amerika größtes Aufſehen erregt.

Die Meldung der „New York Times“
ſcheint ſich zu beſtätigen. Es konnte einwand-
frei feſtgeſtellt werden, daß das Ehepaar Lind-
bergh mit ſeinem Söhnchen am vergangenen

Sonnabend um Mitternacht mit dem ameri-
kaniſchen Dampfer „American Jmporter“ von
Newyork abgefahren iſt. Der Dampfer läuft
am 29. Dezember Cobh (Jrland) und am dar
auf folgenden Tage Liverpool an. Ein naher
Freund Lindberghs, deſſen Name nicht an-
gegeben wird, beſtätigt im übrigen, daß Lind-
bergh die Abſicht habe, nach England überzu-
ſiedeln, da er mit der Wiederaufrollung des
Falles Hauptmann durch den Gouverneur
von New Jerſey unzufrieden ſei. Die Be-
ſitzung des Ehepaares Lindbergh in Hopewell
wurde bereits vor längerer Zeit der Kinder
fürſorge übereignet.

Wie aus Trenton (New Jerſey) beſtätigt
wird, haben die Verteidiger uptmanns
beim Gnadengericht des Staates New Jerſey
ein Gnadengeſuch eingereicht. Zur Abreiſe der
Familie Lindbergh nach Europa wird noch
bekannt, daß die Familie die einzigen Fahr
gäſte auf dem Dampfer „American Jmporter“
ſind. Eine Anzahl weiterer Fahrgäſte, die
Schiffsplätze auf dieſem Dampfer belegt
hatten, wurden in letzter Minute auf einen
anderen Dampfer gebracht. Alle beteiligten
Stellen lehnen im übrigen jede Stellung-
nahme zu der Angelegenheit ab.

Vor Januar keine neue Wendung
im abeſſiniſch-ikalieniſchen Streit zu erwarken meink Morningpoſt

Der diplomatiſche Mitarbeiter der
„Morningpoſt“ ſchreibt, abgeſehen von einem
Meinungsaustauſch in der Frage gegen
ſeitigen Beiſtandes ſei in dem italieniſch-
abeſſiniſchen Streit vor Mitte Januar, alſo
dem Zeitpunkt der Völkerbundsratstagung,
keine neue Wendung erwarten. Gegen
wärtig ſei man allgemein geneigt. den Dingen
ihren Lauf zu laſſen. Die Wichtigkeit der
Oelſperre ſei, wie man jetzt glaube, ſehr
übertrieben worden, da es bei der gegen
wärtigen Lage nahezu unmöglich wäre, ſie
wirkſam zu machen. Der wirkliche Druck auf
Italien beſtehe darin, ihm ſeine Auslands-
deviſen zu entziehen, ohne die es außerſtande
ſei, auch die ihm nicht verſagten Rohſtoffe
wie Oel, Kohle und Eiſen zu kaufen.

Zu italieniſchen Preſſeäußerungen über
die Ernennung dens zum engliſchen
Außenminiſter ſchreibt „Daily Telegraph“,
Italien ſcheine in der Ernennung eine vor
ſätzliche unfreundliche Maßnahme zu
erblicken. Wenn aber Muſſolini glaube, daß
von dem neuen Außenminiſter Schlimmeres
zu erwarten ſei, ſo würde er beſſer getan
haben, das Pariſer Abkommen ſchnell als
Grundlage einer Vereinbarung anzunehmen,
anſtatt ſich wie in Pontinia in heftigen
Redensarten über die Greiſenhaftigkeit
Europas und die Heuchelei des Völkerbundes
zu ergehen. Dieſe höchſt unpolitiſche Rede
habe ihm in Frankreich großen Schaden
zugefügt.

Reuter dementiert eine aus Paris kom
mende Nachricht, wonach England der fran
zöſiſchen Regierung verſichert haben ſoll, daß

ußenminiſter Eden die Sühnepolitik gegen
Jtalien nicht bis zum Aeußerſten durchführen
werde. Der liberale „Star“ glaubt, Eden
werde im Augenblick ſeine Aufmerkſamkeit auf
drei Aufgaben richten: 1. Sicherſtellung der
militäriſchen Zuſammenarbeit mit den Län-
dern des öſtlichen Mittelmeeres. 2. Engere
Zuſammenarbeit zwiſchen England und Aegp-

Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Mühlweg 19, auf
ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken. Hier
erſcheint u. a. die führende deutſche Zeit-
ſchrift für Photofreunde, die „Photographiſche
Rundſchau“, die am 1. Januar ihren 73. Jahr-
gang beginnt. Auch die Monatsſchrift
„Photo-Beobachter“ erſcheint im gleichen Ver
lage. Geſchäftsführer iſt ſeit Beſtehen der
Geſellſchaft Dr. Hans Knapp.

Auslandsehrungen der techniſchen deutſchen
Wiſſenſchaft. Präſident a. D. Profeſſor Dr.
K. A. Wagner, Direktor des Heinrich-Hertz-
Jnſtituts, iſt zum korreſpondierenden Mit-
glied der Kgl. Akademie der Jngenieur-
wiſſenſchaften in Stockholm ernannt worden.

Geheimrat Profeſſor Dr. Carl Boſch, der
bekannte Führer der chemiſchen Großinduſtrie
Deutſchlands, erhielt die Carl-Lued-Gedenk-
münze, die im letzten Jahrzehnt nur viermal
verliehen wurde. Jhr vorjähriger Träger
war Geheimrat Planck, der Präſident der
Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft. Geheimrat
Dr. Richard Anſchütz an der Univerſität Bonn
wurde von der Royal Soeiety of Edingburgh
zum auswärtigen Ehrenmitglied ernannt.
Der Erziehungsminiſter gab die Genehmi-
gung zur Annahme der Wahl.

Schiedsgericht des deutſchen Schrifttums

Zwiſchen dem Bund Reichsdeutſcher Buch
händler (Fachſchaft Verlag) und dem Reichs
verband Deutſcher Schriftſteller iſt ſeinerzeit
ein Schiedsvertrag abgeſchloſſen und das
Schiedsgericht des deutſchen Schrifttums ein
gerichtet wo den. Mit Wirkung vom 1. Ok-
tober 1935 iſt der Reichsverband Deutſcher
Schriftſteller in die Reichsſchrifttumskammer
überführt worden. Der Präſident der Reichs
ſchrifttumskammer hat daher die dadurch not-
wendig gewordenen Aenderungen in die
Schiedsgerichtsordnung eingefügt und be-
ſtimmt, daß die Jn anſpruchnahme des Schieds-
gerichts des Deniſchen Schrifttums frei Wg
ſei.

ten. 3. Klärung der Haltung Frankreichs
egenüber England und dem Völkerbund.

Jmmerhin glaubt der „Star“, aus der Tat-
ſache der Entſendung der nord-
franzöſiſchen Flotte nach demSüden auf einen bemerkenswerten Front-
wechſel Lavals ſchließen zu können. Erſt vor
vier oder acht Wochen ſei Laval von London
gebeten worden, der britiſchen Flotte in
Gibraltar oder Alexandrien ein oder zwei
franzöſiſche Kriegsfahrzeuge zuzuteilen, damit
bei einem italieniſchen Angriff auf die britiſche
Flotte gleichzeitig auch die franzöſiſche Flotte
angegriffen werde. Dieſen britiſchen Vor-
ſchlag habe Laval damals abgelehnt.

Die Unkerſtützung im Miktelmeer

Wie geſtern abend in London mitgeteilt
wurde, haben in letzter Zeit Beſprechungen
zwiſchen den Stäben der britiſchen und der
franzöſiſchen Flotten- und Heeresſtellen in der
Frage der gegenſeitigen militäriſchen Unter
ſtützung im Mittelmeer ſtattgefunden. Dieſe
Beſprechungen ſind, wie verlantet, befriedi-
gend verlaufen. Sie wurden in Paris durch-
geführt, und Mitglieder des britiſchen
General- und Admiralſtabes hatten ſich zu
dieſem Zwecke nach der franzöſiſchen Haupt
ſtadt begeben.

Laval an Ankhony Eden

Miniſterpräſident Laval hat an den
neuen engliſchen Außenminiſter Eden folgen-
des Telegramm geſandt: „Jch benutze die
Gelegenheit Jhrer r zum Staats-
ſekretär für Auswärtige Angelegenheiten, um
Jhnen außer meinen Glückwünſchen die Ver-
ſicherung meiner ſehr aufrichtigen und ver
trauensvollen Freundſchaft zu übermitteln.
Jch freue mich, mit Jhnen die Aufgaben der
Eintracht und des Friedens zu verfolgen, die
unſeren beiden Ländern gemeinſam ſind.“

Wir leben nicht länger
aber wir ſterben ſpäter.

Auch heute noch leben die meiſten Men-
ſchen nicht länger als 70 und 80 Jahre, d. h.
in dieſem Lebensjahrzehnt ſterben die meiſten
Menſchen. Nur die durchſchnittliche Lebens-
dauer einer ganzen Generation hat ſich ver-
längert. Jn intereſſanten Nachweiſen berichtet
Privatdozent Dr. Georg Wolff in der in
Frankfurt a. M. erſcheinenden „Umſchau für
Wiſſenſchaft und Technik“ über dieſe Frage.
Tatfächlich haben ſich die „Lebenserwartungen“
in der Nachkriegszeit gebeſſert. Vor allem
durch die wirkſame Bekämpfung der Säug-
lingskrankheiten, Epidemien, Seuchen uſw. iſt
es gelungen, die Sterblichkeitsziffer herabzu
drücken. Sinkt aber die Sterblichkeit, ſo erhöht
ſich die Lebensdauer der Generation. Vor dem
Kriege erreichten z. B. nur 30 Prozent aller
Männer das 70. Lebensjahr und 10 Prozent
das 80. Jetzt ſind es faſt 42 Prozent, die ihren
70. Geburtstag, und reichlich 16 Prozent, die
den 80. Geburtstag erleben. Die Lebensaus-
ſichten für die Frau ſind ſogar noch beſſer als
für den Mann. Nach dem Kriege waren es
47 Prozent Frauen, die das 70. Lebensjahr
vpollendeten, und 20 Prozent, die 80 Jahre alt
wurden.

Raſſenkundliche Unterſuchungen in Ober
ſchleſien. Jn einer großen Zahl oberſchleſiſcher
Ortſchaften wurden von Prof. Dr. Freiherr
von Eickſtädt immer je 100 Perſonen nach
ihrer Raſſenzuſammenſetzung hin unterſucht
und das Ergebnis kartographiſch feſtgeſtellt.
Auf Grund dieſer Darſtellungen glaubt Eick-
ſtädt den Südweſten Oberſchleſtens als vor-
wiegend nordiſch, den Norden mehr als dina-
riſch anſehen zu können. Der oſtelbiſche, oder
wie Prof. Dr. Eickſtädt ihn bezeichnet, oſt
europide Tipſchlag iſt mehr an den Grenzen,
vor allem im Nordoſten zu beobachten. Es
ſind die Gebiete, die ſich mit der heutigen
ſtärkſten Verbreitung des Waldlandes decken.
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Ernennungen im Reichsarbeitsdienſt
Arbeitsganführer Simon Oberſtarbeitsführer.

Der Führer und Reichskanzler hat unterm
18. Dezember 1935 im Reichsarbeitsdienſt er
nannt: Den Arbeitsgauführer Karl Simon,
Modß., zum Oberſtarbeitsführer. Die Ar-
beitsführer im Nationalſozialiſtiſchen Arbeits
dienſt Georg Meißner, Hans Praetzel, Georg
Reimer, Wilhelm Wiſch, zu Oberarbeits-
führern im Reichsarbeitsdienſt. Die Arbeits
ührer im Nationalſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt
r. Paul Burghardt, Dr Otto Kölling, Hans

Wilde, zu Arbeitsführern im Reichsarbeits-
dienſt. Den Arbeitsgauarzt Dr. med. Rein
hold Boettcher zum Oberarbeitsarzt im
Reichsarbeitsdienſt.

Verſetzt werden ab 1. Januar 1936 Ober
arbeitsführer Praetzel, bisher Gruppenführer
der Gruppe 144, Zeitz, als Dienſtleiter
zum Arbeitsgau 12, Oppeln. Oberarbeits-
führer »Meißner, bisher Gruppenführer der
Gruppe 145, Sangerhauſen, als Dienſtleiter
um Arbeitsgau 14, Merſeburg. OberIrbeitsfuhrer Günther Klauſch, bisher Dienſt

leiter beim Arbeitsgau 15, als Gruppen-
führer der Gruppe 145, Sangerhauſen. Ober
arbeitsführer Otto Eichmann, bisher Dienſt
leiter beim Arbeitsgau 12, als Gruppen-
führer der Gruppe 144, Zeitz. Arbeitsführer
Dr. Burghardt, bisher Dienſtleiter beim
Arbeitsgau 14, als Gruppenführer der
Gruppe 104, Görlitz.

Blukige Unruhen in Venezuela
Straßenſchlacht fordert 40 Tote.

Die nach dem Tode des venezulaniſchen
Präſidenten Gomez erwarteten Unruhen
ſind in Maracabio während des Wöochen-
endes ausgebrochen und haben ſchon zum
Tode von vierzig Menſchen geführt. Große
Teile der Bevölkerung haben ſich gegen die
noch im Amt befindlichen Vertreter des
Syſtems Gomez erhoben, das Venezuela ſeit
einem Vierteljahrhundert beherrſcht hat.
Menſchenmengen zogen in das Stadtinnere,
plünderten die öffentlichen Tanzlokale und
ſtürmten ſpäter eine Reihe von Handels-
häuſern, in denen ſie große Verwüſtungen an
richteten. Ein ganzer Häuſerblock dieſer Han
delsniederlaſſungen fiel einer Feuersbrunſt
zum Opfer, die die Plünderer angezündet
hatten. Polizeiabteilungen verſuchten, dem
Wüten der Maſſen Einhalt zu gebieten, wur
den dabei aber in ſchwere Kämpfe verwickelt,
in deren Verlauf ſie mehrmals nacheinander
Schußſalven auf die Volksmenge abgaben, die
von den Aufrührern wiederum mit Schüſſen
erwidert wurden. Bei dieſen Schießereien
und in erbittertem Hanögemenge wurden
40 Menſchen, darunter mehrere Poliziſten,
getötet.

Auch von den Oelfeldern von Cabimas und
Lagunillas werden Unruhen gemeldet. Die
Aufrührer zwangen an beiden Orten die
Regierungsbeamten zur Flucht, nachdem
mehrere Beamte getötet worden waren.

Laval empfing geſtern den italieniſchen
Botſchafter und den griechiſchen Geſandten.
Letzterer überreichte Laval im Namen König
Georgs U. von Griechenland das Großkreus
des Erlöferordens.
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Lotte Reiniger-Film in England. Die Art-
Galerie des Muſeums der Stadt Briſtol hat
Lotte Reiniger zu einer Ausſtellung ihres ge
ſamten Schaffens eingeladen. Jn ihrem
weſentlichen Teil umfaßt dieſe Ausſtellung das
Filmſchaffen von Lotte Reiniger in der Art,
wie es im Auguſt in der „Kamera“ in Berlin
zu ſehen war.

Neue Rundfunkſender in Gleiwitz und
Saarbrücken. Die Reichspoſt wird am Mon-
tag um 14 Uhr einen neuen Rundfunk-
Zwiſchenſender in Gleiwitz in Betrieb
nehmen. Der Rundfunkſender in Saar-
brücken, der von 0,7 kW auf 17 kW verſtärkt
worden iſt, wird ebenfalls am Montag in Be
trieb genommen.

Cobragiſt ſtatt Morphium?

Nach Anſicht einer Reihe namhafter
Toxitkologen iſt vielleicht die Zeit nicht mehr
allzu fern, wo Schlangengift das Morphium
als ſchmerzbetäubendes Mittel erſetzen wirs.
Experimente haben gezeigt, daß Cobragift. in
kleinen Doſen verabreicht, ein genau ſo wirk
ſames ſchmerzſtillendes Mittel iſt wie Mor
phium. Cobragift ſoll weiterhin nicht die un
angenehmen und gefährlichen Nebenwirkun
gen beſitzen wie Morphium.

Auf einer Tagung der Nationalen Aka-
demie der Wiſſenſchaften ſprach kürzlich Dr.
David J. Macht, der Direktor des Laborato-
riums für Pharmakologiſche Forſchune über
die Ergebniſſe, die er in einer Reihe von Ex
perimenten mit Verſuchstieren und an
menſchlichen krebskranken Patienten mit
Cobragift erzielt habe. Von 100 Kranken,
deren Krebsleiden im letzten Stadium ge-
weſen ſei, hätten 75 durch Jnjektion von Co
bragift in die Muskelpartien größte Erleich-
terung verſchafft werden können. Pſycholo-
giſche und pharmakologiſche Unterſuchungen
hätten ihn davon überzeugt, daß das Cobra-
gift den Schmerz dadurch vertreibe, daß es
auf die in higen Nervenzentren im Gehirn
wirke.



Unſer langjähriges Aufſichtsratsmitglied

Herr Mühlenbeſitzer

Oberbeung
ift von uns geſchieden.

Seit 1921 hat er in vorbildlicher Treue,

Entſchlafenen immerdar gedenken.

Vorſtand und Aufſichtsrat

Auguſt Lenz

der Merſeburger Vereinsbank e. G. m. b. 9.

uneigen
nützig und gewiſſenhaft zum Wohle unſerer Bank gewirkt.

In Dankbarkeit und Treue werden wir des teuren

c

Jhre PDerlobung zeigen an

Dorn Berndt
Kurt Heeburg
Weihnachten 1935

Halle S. Merſeburg
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Mariecchen Bergmann
Walter Föckel

gräßen als Verlobte
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Kirchliche Nachrichten

Merſeburg -Land
Atzendorf. Heiligabend, 16 Uhr, Chriſtmette.

I. Weihnachtstag 8,30 Uhr, Gottesdienſt.
12 Uhr, Kindergottesdienſt.
2. Weihnachtstag, 8,30 Uhr, Gottesdienſt

Geuſa. Heiligabend, )7,30 Uhr, Chriſtmette.
1. Feſttag, 10 Uhr, Gottesdienſt.
11 Uhr, Kindergottesdienſt.
2. Feſttag, 10 Uhr, Gottesdienſt.

Schkopau. Heiligabend, 17 Uhr, Chriſtfeier des
Kindergottesdienſtes.
1. Feſttag, 11 Uhr, Gottesdienſt.
2. Feſttag, 11 Uhr Gottesdienſt:

Collenbey. 1. Feſttag, 8,30 Uhr, Gottesdienſt.
2. Feſttag, 18 Uhr, Chriſtfeſtfeier des Kinder
gottesdienſtes.

Corbetha. 1. Feſttag, 18 Uhr, Chriſtfeſtfeier des
Kindergottesdienſtes.
2. Feſttag, 9 Uhr' Gottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde

Merſeburg. 1. Weihnachtstag, 12 Uhr, Chrift-
mette. 7,15 Uhr, Frühmeſſe. 9,30 Uhr,
Hochamt. 11 Uhr, letzte Meſſe. 18 Uhr,
Krippenandacht.

2. Weihnachtstag. 7,15 Uhr, Frühmeſſe. 9,30Uhr,
Hochamt. 11 Uhr, letzte Meſſe.

Schaffſtädt. 1. Weihnachtstag. 9,30 Uhr, Hochamt.

Inſerieren bringt Gewinn!

Püdugogium öchwarzutal
Adolf Wedel-Schule, Bad Blankenburg (Thür. Wald)

Schülerh., OII-Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. I

o ha guten G
in Königsberg i. Pr. Echlageterhaus) am 8. Januar 1936

von ca. 130 Kaltblut-Arbeitspterden (Emländer)
u. Kaltblut-Arbeitshengsten m rigen Papieren

Zeirttolge: 9 Uhr Vortührung, Austerung und
Prämiierung im Anschl. ca. 11 Uhr Auktionsbeginn
ODstpr. Stutduch für schwere Arbeitspferde E. J.

Königsberg (Pr.), Schubertstrafe 15

mii 100 g Sil-
berauflage u.
rostfr. Kling.
30 Jahre Gar.

iefere ich zu RM. 95,-
hne Anzahlung gegen
0 Monatsraten.

atalog gratis.
Msforn Wiochad 577

Flurgarderob.
Radiotiſche

Blumenſtänder

Gebr.

Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen
Merſeburg Saale

Schmale Straße 25

3 Minut. v. Markt

SolideFrau
44 Jahrr, anſehn-
lich, ſucht als lie-
be, gute Haus-
frau paſſenden

Wirkungskreis, bei
gegenſ. Zuneigung
ſpätere Heirat an
genehm. Auch Jn-
tereſſe für Garten.
Zuſch. u. R 6788

Geſch.

Friſeurgehilfe

jung, ſucht zum
1. Januar 1936
Dauerſtellung.
Bernh. Hellrung,
Niederorſchel 44

über Nordhbauſen.

Nanſſel
Auf Rittergut zum
15. 1. 1936 fleiß.
erfahr. Mamſell
(nicht über 25 J.)
geſucht. Gefl. Off.
mit Zeugnisab-
ſchriften. Gehalts
anſpr. u. Lichtbild
R 6786 Geſchſt.
erbeten. 8Verwalter

geſucht
Wegen Verheiratg.
des jetzigen wird

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben

Halle
Liſelotte Joſepha Schwarz
Magaziner Eduard Kleine, 52J.
Meta Eckardt geb. Lorenz, 83J.
Luiſe Buſch.

Leipzig
Privatmann Otto Regel
Rechtsanwalt und Notar Max
Landmann
Ernſt Rakow, 80 JahreFabrikbeſitzer Georg M. Schüller ein energiſch jg.
Wwe Anna Hofmann geb. Landwirt z. mein.
Reibſtein Unterſtütz. in 400Buchhändler Paul Eichler Morgen intenſive
Robert Emil Hoppe Wirtſch. geſucht.Oberpoſtſchaffner i. R. Otto Stiſtsgut Ring-
Heinicke hofen über Arn-ſtadt, Station

Wanders!eben.

Die Verlobung
bedeutet den Inbegriff
allen Glüchks. Der
häusliche Friede einer
ehelichen Gemeinschaft
hängt von einem schönen

Heim ab!

Gr. Klausstr. 40 (Markt)

Dieses richtet Ihnen gemütlich
und preiswert ein

Möbelfabrik

Reinicke Andag
Eigene Fabrikation Hancke
Das bekannte Möbelkaus für guten Ge-
schmack, Qualität und. Preiswwürcligheit

A. Ruth Lindemgn

Vor Kauf
einer Näh

maſchine
beachten Sie

meine Preiſe
Schwingſchiff

Maſchine
vor u. rück
wärtsnähend

115 RM.
Schwingſchiff-

Maſchine
Verſenkmöbel,
vor u. rück
wärts nähend

128 RM.
Rundſchiff

Maſchine
vor u. rück
wärts nähend

168 RM.
Ruudſchiff

Maſchine
mod. Schrank
ausführung

200 RM.
Gebr. Näh
maſch. nehme ich
i. Zahlung. Auf
Wunſch Zah-
lungserleichter
zubeſonder. Be
dingung. über-
zeugen Sie ſich
von mein. Lei-
ſtungsfähigkeit
d. einen Beſuch
Verlangen Sie
ausführliches

Angebot

A. Gieſeler
Jnhaber d. Fa.
E. Schü rtz e

Merſeburg
Entenplan9

T 2 rFamilien Nachrichten Unsere Fachärzüin f. Haut- u. Harnieide
aus anderen Blättern Merſeburg, Brauhausſtraßeentnommen. C F. 0 II n 9 S 9 C S n Fernſprecher 3132

en Verlobungen: p 3 175tzen machen grobe Freucde. verreiſt 5 2 J0 JHildegard Schmalz und Arthur 2 4Harniſch. Reichhaltige Auswahl in jeder Abteilung e
Weg den Kaiser Naftut iederich u. Heinz Höſſel. vSandersleben e als l RAenne Schindelbauer und Her- hilft sofort bol Sodbrennea, Magenmann Fügner. s ure, et besonders milce im Geschmectund sehr bekömmſſoh. Moches Se bitte einenNaumburg z 3 Vereuch und verlangen Sie a hEliſabeth Lewicki und Werner das echte Kaiser Natron. Aur In grüve-Bauer. Originaſ-Packung, niemals fose, ſo den melstea40 i rrgnnaus Geschaften. Rezepte gratis.Zeitz Arnold Holſsto wo BSieſofel. 9)]Hildegard Silbe u. Max Schu- c S. vmann. 2Vermählungen:m Oue M Nicht nurnteroffizier Otto Meiſel undFrau Martha geb. Teichmann. Interessa ntes verBitterfeld

u. Frau Helene aus der Heimat, ſondern aue Se
Freyburg eine ganze Anzahl andere mNudocf Lippert u. Frau Hilde netter Erzählungen bringe Gr ogard geb. Pohle. wir in unſerem undbereit

geſte

m Kreiskalender letzun

Für großen Land haushalt Vor- 1 5 Z C direktpommerns wird für ſofort oder 1. Jan. Baſ«tüchtiges ſauberes Sie erhalten ihn überall! GroßlſonenHüllsmndchen vatl2 mitMerseburgerTageblatj r

geſucht. Kenntniſſe im Servieren, Plät (K r eis blatt Wten und Wäſcheausbeſſern erwünſcht. gegeGehalt monatlich 30 RM. Angebote 7 auf Hmit r evtl. Photo denenan loßverwaltnung Neetzow, An- Zwangsvollſ Verſteigert win geſetztſtreckung. Verſteigert wirllam Land. a Januar 1936, 10 Uhr an Gerichisſtelle Poſtſtraße 16 Zimmer 22 das
auf den Namen der Gemeinnütziger
Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Merje
burg G. m. b. H. in Merſeburg einge
tragene Grundſtück Gemarkung Porbitz-
Poppitz, Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten 93 30 qm, 306 Mk. Ge
bäudeſteuernutzungswert. Das Amts
gericht in Merſeburg.
Zwangsvollſtreckung Verſteigert wird G
am 9. Januar 1936, 10 Uhr an Ge ſten E
richtsſtelle Poſtſtraße 16 Zimmer 22 das Nord-
auf den Namen des Polizeibetriebs- von O
aſſiſtenten Eduard Zorn in Merſeburg die b
eingetragene Grundſtück GemarkungFoa S es h Sanien, Merſeburg, Wohnhans mit Hofraum W 32
und Hausgarten und Halle 6a 21 qmPorugal,, die Atlantischen Ieln, 100 Mk. Gebäudeſteuernutzungswert. zwiſch

Nordaſriba, Agypten, Ralien, Das Amtsgericht in Merſeburg. hindu

und dte Turhes ind de Ziele der und dun Aſetelmeerfahrten von Mſette Unterzu ein
kauft man gern dort, etAhvankger i das Vergnüi- g zahlreu u wo Auswahl iſt.und verichönen, die Sidlandfah- Diefen Spnſg rn wir er Aufüllen. Es iſt gleich, ob Sie zder Hapog dieun Zielen n in Stilzimmer oder andere an demugen r. An Gie formſchöne ZimmerEinrichtun in Rie gen, Küchen und Einzelmöbel der UFahnpreie von RA. 30. am benötigen. Bei der Fülle des P 16 ESTA DE DES BLAUEN von uns Gebotenen finden Sie

war. Verlangen Sie den Prospekt. hen das Ristige nen derMöbel ſind gut und billig, ſoda

B. v h ger t den Schiffen Konen ein Kauf e eeeekehh Wir bitten um unverbindlichender Hambu:g- Amerika Livie. Beſuch unſercy ſehenswerten

im Alten Graſſi-Muſeumvon ler Soslaurt HAMBURG-AMERIKA LIMIE

&6Hörig S Goſe
W. F. Voigt, Merſeburg Le iAdolf-Hitler-Straße 11 Fernſprecher 3006 eipzisv Serniprech Königsplatz 10--11

Annahme von Eheſtands Dar
lehen aus jedem Ort. Fachm.

eratung. Eigenes Lieferauto.

Neue Reitſchule Göhlihſt

Leung Sachſenplatz
Halteſtelle der Straßenbahn.

u. Kinder.
pferden.

P. Spindler
Tel. 2221/337 2221/337
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